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Rußland und Japan.
Die japaniſche Flotte unternahm nach einer

ruſſiſchen Meldung am Morgen des 26. Juni an
der Oſtküſte der KwantungHalbinſel, zwiſchen
Dalny und Port Arthur, einen erfolgreichen Landungs
verſuch, deſſen Zweck darin beſand, den linken
Flügel der Ruſſen zu umgehen. Die an Land
geſetzten ſtarken japaniſchen Streitkräfte griffen vie
anliegenden Höhen an, welche ruſſiſche Jägerkommandos
beſetzt hatten. Drei Attacken der Japaner wurden mit
großen Verluſten zurückgeſchlagen, ſodann zogen ſich
die ruſſtſchen Truppenabteilungen in die Hauptſtellung
bei dem Guinſanberg zurück. Der Gegner verſtärkte
ſeine Porhut und ſetzte den Anmarſch fort. Nach
mehreren erfolgloſen Angriffen auf Guinſan dirigierten
die Japaner eine ſtarke Kolonne auf die aus Dalny
nach Port Arthur führende mittlere Straße, um den
ruſſtſchen Flügel zu umgehen. Die ruſſiſche Ab
teilung mußte ſich infolgedeſſen zurückziehen, ſie verlor
7 Offiziere und gegen 200 Untermilitärs die Verluſte
der Japaner waren wahrſcheinlich erheblich größer, da
während des Kampfes die japaniſchen Truppen auf
eine Mine gerieten, die rechtzeitig zur Exploſion
gebracht wurde.

Aus Mukden verbreitet die Ruſſ. Telegr Agent.
vom Freitag eine Nachricht, nach welcher die japaniſchen

Meldungen über eine Seeſchlacht bei Port Arthur
und große Verluſte der Ruſſen völlig unbe

Das ruſſiſche Geſchwader fei
ohne jeglichen Verluſt in den Hafen zurückgekehrt.
Auch die Schiffe hätten nicht gelilten. Jn dem
Nachtkampfe der Torpedoboote hätten zwei der ruſſiſchen
Torpedoboote unbedeutende Beſchädigungen über der
Waſſerlinie erhalten. Anſcheinend ſeien zwei feind
liche Torpedoboote in den Grund gebohrt. Bei
dieſer ruſſiſchen Meldung fällt auf, daß jede Zeitangabe
fehlt. Jn den letzten gcht Tagen wurde mehrmals
über Seegefechte vor Port Arthur berichtet. Nicht
unwichtig wäre eine authentiſche Nachricht über den
Ausgang der Seeſchlacht am 23. und 24. Juni.

Ueber die Beſchießung von Genſan durch
das Wladiwoſtok- Geſchwader wird amtlich aus
Tokio gemeldet, daß Donnerstag in der Frühe
ſechs ruſſiſche Torpedoboote in den Hafen
einfuhren, etwa 200 Schüſſe auf die japaniſche
Niederlaſſung abgaben, einen Dampfer und ein
Segelſchiff in den Grund bohrten, ſich dann
wieder drei außerhalb des Hafens liegenden Schiffen
anſchloſſen und verſchwanden. Zwei Koreaner und
zwei Soldaten wurden leicht verwundet. Der an
Gebäuden angerichtete Schaden iſt unerheblich.

Die vereinigten Armeen ver japaniſchen
Generale Oku und Kuroki ſind nach einer Meldung
der „Ruſſ. Telegr.Agent.“ aus Liaujang vom
30, Juni bemüht, die ruſſiſche Abteilung in
Hgitſcheng zu umgehen, um ihre Verbindung
mit der Hauptmacht der MandſchureiArmee abzu
ſchneiden und den ſtrategiſch wichtigen Dalinpaß zu
beſetzen. An der Bahnlinie haben die Japaner nur
eine kleine Schutzabteilung zurückgelaſſen, während
ihre Hauptmacht gegen den Dalinpaß vorrückt. Ein
energiſcher Angriff der ruſſiſchen Vorhut und das
erfolgreiche Eingreifen des Generals Miſchtſchenko
haben nach den letzten Meldungen die Japaner zum
Rückzuge gezwungen

Jn der Suüdmandſchurei hat die Regen
zeit begonnen, die jeden Verkehr unmöglich
macht. Die Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegs
vorräten hört auf. Die Japaner, die beſonders ihre
Belagerungsgeſchütze nicht befördern können, laufen
nach der küſſiſchen Quelle ſomit Gefahr, in eine ſehr
kritiſche Lage zu geraten.

Die Jaäpaner haben jetzt 180000 Mann
im Felde, nachdem ſte, wie „Reuters Buregau“ am
1. Juli gus Tſchifu meldet, am 24. Juni an ihrem
Flottenſtützpunkt auf den Elliot-Jnſeln eine ſelbſt
ſtändige Diviſton von 10000 Mann gelandet haben.

Ueber die Beſetzung von Fenſchuiling
durch die Dakuſchan Armee werden von japaniſcher

Sonntag den 3. Juli.
e ne

Seite folgende Einzelheiten amtlich gemeldet:
Armee begann, in drei Kolonnen geteilt, am 26. Juni
das Vorgehen zum Zwecke der Beſetzung von Fen
ſchuiling, wo die Ruſſen eine Art dauernder Be
feſtigungen mit Forts, Verſchanzungen, Drahthinder
niſſen und Verhauen errichtet hatten. Die Ruſſen
leiſteten hartnäckigen Widerſtand, doch gelang
es unſeren Abteilungen nach heftigen Kämpfen den
Feind zu umzingeln, und ſchließlich wurde Fenſchuiling
am 27. Juni von ihnen genommen. Auf der Land
ſtraße wurden 90 gefallene Ruſſen gefunden über
bie weiteren Verluſte der Ruſſen iſt noch nichts feſt
zuſtellen. Sechs ruſſiſche Offiziere und 82 Mann
wurden zu Gefangenen gemacht. Der Geſamtverluſt
auf japaniſcher Seite wird auf 170 Mann geſchätzt.

Generalgouverneur Kuropatkin erſtattete
dem ruſſiſchen Kaiſer am 29. Juni einen längeren
Bericht, der das weitere Vor rücken der Japaner
mit aller Deutlichkeit erkennen läßt. Ueber den Kampf
um die Stadt Sſenjutſchen ſagt der Bericht: Am
27. Juni beſetzte unſere Abteilung gegen 8 Uhr
morgens, nachdem ſie die Kavallerie- und Infanterie
Abteilungen der feindlichen Vorhut zurückgeworfen
hatten, die en Sſenjutſchen. Um 9 Uhr früh
wurde bemerkt, daß eine feindliche Jnfanteriebrigade
von der Front und ferner Kolonnen unter Um
gehung des linken Flügels unſerer Abteilung
vorrückten. Die mit Mauern umgebene Stadt

Sſenju n eg n e n wurde an vegannen daher un
11 Uhr ſich langſam nach Norden zurückzuziehen.

Einen kleinen Erfolg hatten nach Kuropatkins
Bericht die Ruſſen am 26. Juni bei Siandiao zu
verzeichnen, wo es ihnen gelang, die Japaner nach
heftigſtem Widerſtande zum Rückzuge zu zwingen.
Am 27. Juni begann der Kampf bei Siaghotan
aufs neue. Eine Koſaken- und eine berittene
Batterie vertrieben die feindliche Jnfanterie wiederholt
und brachten die japaniſchen Baterien zum Schweigen.
Eine Abteilung der ruſſiſchen elften berittenen
Batterie, die an dieſem Gefecht teilnahmen, ſetzte durch
ihren Heldenmut alle in Erſtaunen, indem ſie auf
den Sanhaipaß fuhr und acht Geſchützen des Gegners
Stand hielt, bis ſie ihre ganze Munition verſchoſſen
hatte.

Die Japaner unternahmen, berichtet General
Kuropatkin u. a. weiter, am 27. Juni frühmorgens
einen Angriff gegen die Front der ruſſiſchen Stellung
auf dem Dalinpaß und unter Umgehung des rechten
Flügels derſelben. Die Ruſſen zogen ſich „langſam
zurück“, nachdem ſie „die Streitkräfte“ des Gegners
feſtgeſtellt und die Umgehungsbewegung bemerkt hatten

Zu den ruſſiſchen Klagen über angebliche
von japaniſchen Soldaten verübte Grau
ſamkeiten veröffentlicht nach der „N. Fr. Pr.“
die japaniſche Geſandtſchaft in Wien folgende
Mitteilung: Nachdem es der japaniſchen Regierung
zur Kenntnis gelangte, daß in einem Teile der aus
wärtige Preſſe aus Ligujang vatierte Berichte ver
öffentlicht wurden, wonach japaniſche Soldaten Grau
ſamkeiten an ruſſiſchen Verwundeten und Verſtümme-
lungen an Toten verübt hätten, hielt ſte es für ihre
Pflicht, dieſe Anklagen an Ort und Stelle auf ihren
Wert zu prüfen. Als Ergebnis dieſer Unterſuchung
wurde der japaniſchen Regierung von ſeiten der
Militärbehörden berichtet, daß alle dieſe Meldungen
jeder Grundlage entbehren. Die mit der
Unterſuchung betrauten Militärbehörden ſtellten feſt,
daß nicht blos keine Grauſamkeiten verübt wurden,
daß vielmehr die Disziplin überall aufrecht
erhalten wurde, und daß bei keinem einzigen
japaniſchen Armeekorps irgend welche Aus
ſchreitung vorgekommen iſt. Alle Diviſtons
kommandanten ſind von der Haltung ihrer Truppen
überaus befriedigt, da ſte die von ihnen ausgegebenen
Tagesbefehle, die feindliche Soldaten von dem Augen
blicke, da dieſe kampfunfähig werden, als Waffenbrüder
zu behandeln, ſtrengſtens befolgen.

Der an die ruſſiſche Regierung ver
kaufte Hamburger Hochſeedampfer „Roland“,
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wie die „WeſerZtg.“ berichtet, ſtärkſteSchleppdampfer Europas, verließ Naneg
nachdem er im Hamburger Hafen bereits 14 Tage
unter Dampf gelegen hat, und nun zwei ruſſtſche
Marineofftziere zur Begutachtung der Probefahrt und
Abnahme eingetroffen waren, den Hamburger Hafen
und ging zunächſt nach Kopenhagen, wo der Flaggen
wechfel ſtattfinden und der Dampfer einen anderen
Namen erhalten wird. Der „Roland“ iſt erſt im
vorigen Jahre in Hamburg erbaut worden.

Einen höchſt bemerkenswerten Artikel
des Generals Dragomirow über den oſtaſia
tiſchen Krieg bringt nach der „Voſſ. Ztg.“ das
offizielle Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums
Raswedtſchik (Informierer) in ſeiner letzten Nummer
Nach ſeinem Rücktritt lebt der alte General in Konotop,
einer kleinen ſüdruſſtſchen Stadt, ſtill und zurück
gezogen, verfolgt aber, wie aus ſeinem Artikel erhellt,
mit größter Aufmerkſamkeit die Ereigniſſe in Oſtaſten.

Er iſt voller Anerkennung für die
Leiſtungen der Japaner, findet aber kein ein
ziges Wort des Lobes für die ruſſiſche Kriegsführung.
Es iſt wohl das erſte Mal, daß ein ſolcher Artikel
im Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums erſcheint.
„Man kann den Japanern die Anerkennung nicht
vorenthalten“, ſchreibt General Dragomirow u.
„daß ſie die Kriegskunſt verſtehen und ſie meiſterhaft
ausnützen. Sie zerſplittern ihre Kräfte nicht, ſo
ſt ein Ziel vorgeſegt hadrny ſbwerſtehen ſte es, ihre

Kräfte darauf zu konzentrieren und verlieren es nicht
aus dem Auge unter dem Einfluß von Phantaſien
und Aufwallungen, die durch vorübergehende Ein
drücke und Einflüſterungen von Abenteurern und
Geſchäftsmachern angefacht werden, von denen alle
Generalſtäbe, insbeſondere die zahlreichen, wimmeln.“
Die Sympathien des Generals Dragomirow ſind
offenbar auf der Seite des kühnen japaniſchen Heer
führers Kuroki. Sein Artikel klingt wie eine
Anklage.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Ungarn. Jm ungariſchen Ab

geordnetenhauſe äußerte am Donnerstag Miniſter
präfident Graf Tisza ſich ausführlich über die
Nationalitätenpolitik. Der Miniſter ſagte, die
Serben und Rumänen müſſen einſehen, daß es
der Unabhängigkeit der Balkanſtaaten durchaus förder
lich iſt, wenn im Donautale, wo der Schlüſſel aller
auf den Balkan gerichteten Beſtrebungen gelegen iſt,
eine Großmacht vorhanden iſt, auf deren
Politik die ungariſche Nation mit ihrem frei
heitsliebenden Geiſte entſcheidenden Einfluß übt.
(Lebhafter Beifalls rechts, Bewegung links.) Wir
unſererſeits, fährt der Miniſter fort, müſſen eine ſolche
Politik befolgen, daß wir nicht gegen die große
Maſſe der nichtungariſchen Nationalitäten, ſondern
bloß gegen die agitatoriſchen Elemente
mit Strenge verfahren. Wir wollen die Nationali
täten nicht unterdrücken, ihre kulturellen Beſtrebungen
nicht mindern und die auf ihre Sprache bezüglichen
Rechte, welche ihnen die ungariſche Nation feierlich
zugeſichert hat, nicht konfiszieren. Der Miniſter
präſident erklärt ſich ſodann gegen die Reviſion
des Nationalitätengeſetzes. Was die Ausſchrei-
tungen der ſtaatsfeindlichen, auf Um
ſturz der Geſellſchaftsordnung gerichteten Agitation
betreffe, ſo müſſe man durch Reviſion des
Strafgeſetzes abhelfen. Wenn einerſeits mit
ganzer Strenge gegen ſtaatsfeindliche Agitatoren ein
geſchritten werde, ſo mußten die Nationalitäten doch
ſtets die wohlwollende, ſchirmende Hand des ungari
ſchen Staates walten ſehen. Man müſſe durch
unparteiliche und ehrliche Verwaltung,
durch hilfreiche Förderung ihrer Intereſſen denſelben
beweiſen, daß man ſie nicht als Stiefkinder betrachte,
ſondern daß der Staat alle Staatsbürger ohne Unter
ſchied der Abſtammung und des Volkstums, die ſich
ihm ohne Hintergedanken anſchließen, mit gleicher
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Liebe umfaßt. (Lebhafter Beifall) Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Rede erklärte Miniſterpräſtdent Graf
Tisza mit Bezug auf eine Anfrage bezüglich der
Abſichten der Regierung für den Fall, daß die parla
mentariſche Erledigung des Ausgleichs in
Oeſterreich dauernd auf Schwierigkeiten ſtoßen
ſollte, daß es das Intereſſe des Landes erheiſche, ſich
in dieſer Richtung vollkommen freie Hand vorzu
behalten. Der Gemeinderat in Budapeſt
nahm mit 83 gegen 65 Stimmen einen Antrag an,
wonach das Abgeordnetenhaus erſucht werden ſoll,
nicht nur eine Erhöhung der Zivilliſte, ſondern die
Zivilliſte überhaupt abzulehnen falls nicht ein ung a
riſcher Hofſtaat in Budapeſt errichtet wird.

Jtalien. Die italieniſche Kammer genehmigte
mit 227 gegen 15 Stimmen den am 15. April
1904 zwiſchen Jtalien und Frankreich ab
geſchloſſenen Vertra gbetreffend gegenſeitige Gewährung
gewiſſer Bürgſchaften und Erleichterungen für die aus
dem andern Vertragsſtgat ſtammenden Arbeiter.
Ueber die Vorgänge im italieniſchen Poſt
miniſterium, welche zur Einſetzung einer Unter
ſuchungskommiſſton geführt hatten, liegt der Bericht
der letzteren bereits vor. Der Verfaſſer iſt der
Abg. Saparito, der ſchon Naſts Sündenregiſter
aufgeſtellt hat. Der Bericht iſt nach der Köln.
Ztg. kein Gegenſtück zu dem Bericht über die
Amtsführung Naſts, er erweiſt aber, daß auch die
Verwaltung des Poſtminiſters Galimberti
ihre Mißbräuche hat und vieſe Mißbräuche unter
ſcheiden ſich nur in Bezug auf den Maßſtab von
denjenigen der Naſtſchen Amtsführung. Die hohe
Etatsüberſchreitung von 4,75 Millionen kann man
ihr freilich nicht ausſchließlich zur Laſt legen, denn
dieſe Etatsüberſchreitungen ſind ein ſtändiges Uebel
der italieniſchen Verwaltung und werden bei der
Poſt und Telegraphenverwaltung dadurch beſonders
befördert, daß dieſe über eine ſelbſtändige Kaſſe ver
fügt, aus der ſte ohne Kontrolle des Schatzamts und
bei der ſtereotypen Schwäche der Obertechenkammer
faſt unabhängig wirtſchaften kann. Aber der Bericht
erſtatter hat doch daneben eine Reihe von Unregel-
mäßigkeiten feſtgeſtellt, die nicht das Syſtem, ſondern
die Perſonen belaſten, wenn es ſich auch nur um
Lappalien handelt. Sehr bedenklich erſcheinen die
Geſchenke, die ſich der Miniſter, der Unterſtaats
ſekretär und hohe Beamte gegenſeitig auf Staats
koſten bei ihren Vermählungen machten. Bei den
Unterſtützungen er e Unfug wie in
r a gltung. nun in heſcheiggnerßrtMiniſter und Der et ſeem e
Privatſekretären direkt unter einfacher Beſtätigung
durch ihre Unterſchrift oder auch ohne dieſe auszahlen
ließen. Manchmal forderte man auch in wenig
korrekter Weiſe Summen für Auslagen des Kabinetts
chefs und der Privatſekretäre, während es ſtch um die
Verſchleierung der Unterſtützung von Perſonen handelte

die nicht genannt ſein wollten Endlich waren die
Poſt nnd Reiſeſpeſen zwar gegen vie Naſtſchen be
ſcheiden, betrugen aber doch in den drei Jahren der
Galimbertiſchen Verwaltung immer noch über 19 000
Lire. Es waren, wie geſagt, immer nur kleinere
Summen, deren Verwendung auf dieſe Weiſe in
zweifelhaftem Lichte erſcheint, aber das Charakteriſtiſche

iſt doch das Prinzip, und das unterſcheidet ſich in
nichts von demjenigen Naſis, veſſen Hauptkennzeichen

die Mißachtung der Grenze zwiſchen Amtlichen und
Privaten und die Umgehung der geſetzlichen Norm iſt.

Frankreich. Der franzöſtſche Senat beenbigte
am Donnerstag die Generaldebatte über den Geſetz
entwurf betreffend die Unterdrückung des
Unterrichts der Kongregationen. Er be
ſchloß mit 172 gegen 106 Stimmen in vie Beratung
der einzelnen Artikel einzutreten Die franzöſtſche
Kammer hat die weiteren Artikel des Militärgeſetzes
bis zum 71. Artikel angenommen. Jn der Bud
getkommiſſion erklärte der Miniſterpräſident
Combes, daß er ſich die Erörterung der Aufhebung
der franzöſiſchen Botſchaft beim Vatikan bis zur Be
ratung des Budgets des Auswärtigen vorbehalte, und
fügte hinzu, die Abberufung des Botſchafters ſei
eine tatſächliche, der Botſchafter werde nicht
nach. Rom zurügckkehren. Im franzöfſſchen
Kabinetsrate teilte am 1. Juli der Miniſter des
Aeußern Delcaſſé ein Schreiben des Botſchafters des
Vereinigten Staaten Porter mit, in welchem dieſer
erklärt, er ſei von dem Staatsſekretär Hay beauftragt
den Dank des Präſidenten Roofevelt auszu
ſprechen für die wohlwollende und wirkſame Unter
ftüsung der franzöſtſchen Regierung in der Perdicaris
Angelegenheit. Zu dem Zwiſchenfall in
Haiti, bei dem bekanntlich die Geſandten
Deutſchlands und Frankreichs Jnſulten aus
geſetzt geweſen waren, teilte der Miniſter Delcaſſs im
Kabinektsrat mit, der Präſident der Republik
Haiti habe in öffentlicher Auvienz die Geſandten
Frankreichs und Deutſchlands empfangen und ſie
öffentlich um Entſchuldigung gebeten, wegen
des von haitianiſchen Soldaten aAngriffs. ſh uf ſie gemachten

Englaud. König Eduard iſt, wie aus Lon
don am Freitag gemeldet wird, an Bord der Jacht
„Viktorig an Albert“ von Kiel kommend in Port
Viktoria eingetroffen. Jm engliſchen Unter
hauſe erklärte am Donnerstag auf eine Anfrage der
Staatsſekretär des Kriegsamts Arnold Forſter,
im Laufe des Rechnungsfahres 1904/05 würden 21
Geſchütze für das indiſche Heer hergeſtellt werden
die Regierung beabſichtige 64 Batterien für das eng
liſche Heer im Laufe des Rechnungsjahres 1905,06
und 76 Batterien im Laufe des Rechnungsjahres
190607 herzuſtellen.

Türkei. Aus Konſtantinopel meldet am Donners
tag das „Wiener Telegr. Korr. Bureau“: Heute fand
im Nldiz ein außerordentlicher Miniſterrat
ſtatt. Wie verlautet, handelte es ſich bei den Be
ratungen um vie Lage der Rediftruppen in den Korps
bereichen Saloniki und Adrianopel und um die
Frage der Bezahlung der Soldrückſtände
Nach Aeußerung von türkiſcher Seite ſcheint infolge
der regen Komiteetätigkeit und des Auftauchens neuer
Banden in Mazedonien die beſchloſſene Demobiliſterung
der Redifbataillone vorläufig vertagt worden zu ſein.
Und die Bezahlung? Die Kurden-Scheiks
El-Hadi und Abdel-Bakki, die ſich den
Armeniern am feindlichſten gezeigt hatten, ſind nach
Tripolis in der Berberei verbannt worden.

Engliſch Jndien. Von der Tibet-
Expedition wird durch „Laffan“ gemeldet: Lord
Kitchener, der die Transportvorkehrungen für die
DTibet Expedition leitet, begibt ſich im nächſten Monat
nach dem EhumbiTal (Tibet)) Zwei weitere Regi
menter ſtehen, nach dem „Daily Expreß“, in Dard
ſchiling zum Abgang nach Tibet bereit. Der
engliſchen Tibet- Expedition droht nach einer
Londoner Meldung der „Rh. Weſtf. Ztg.“ eine neue
Gefahr. Die Tibetaner haben ihre Drohung aus
zufuhren begonnen, die engliſche Expedition jedes
Trinkwaſſers zu berauben und ſowohl um ihre
Lager, als auf ihrem Vormarſche gegen Lhaſſa um
ſie her ſämtliche Brunnen und Gewäſſer, ja
ſchließlich die Pfützen zu vergiften. Fünf Leute
der in Kangma noch ſtehenden Entſatz Kolonnen
hatten auf dem Rückzuge von einerRekognoszierungtrotz der
Warnung der Offt iere aus einer Pfütze getrunken, neben

welcher ein tibetaniſches Vorpoſtenkager vorher ge
ſtanden hatte, das nachts geräumt worden war. Alle,
die von dem Waſſer getrunken, erkrankten unter ſtarken
Vergiftungsſymptomen, denen einer der Soldaten ſo

ch vent Kenmg nicht ihre hel“elne Sir uchle
Epidemie bedroht die engliſchen Truppen ſowieſo ſchon,
und Waſſermangel würde ähnlich furchtbare Folgen
haben, wie die, denen das Hampſhire Regiment im
Hinterlande von Aden erlag, von dem nur 5
Ueberlebende vergangene Woche geſund wieder in Sout
hampton eintrafen.

A. Ä Deutſchland.
(Ueber ſozialdemokratiſchen Terro

rismus) geht dem „Gewerkverein“ aus dem Octs
verein Langendorf ein Notſchrei zu, der die Unter
ſchrift von zehn Mitgliedern trägt „Man ſtelle ſtch
in unſere Lage: Man arbeitet auf einem Bau zu
ſammen mit Fachvereinlern in einem Verhältnis von
3 zu 10. Den erſten Tag ſchon bei der Eſſenpauſe
wird gefragt Nun, Kollege, biſt Du auch im (ſozial
demokratiſchen) Verbande Auf die Antwort. Nein!
heißt es gleich Da mache aber ſchnell, daß Du dich
melbeſt, ſonſt arbeiten wir nicht mehr mit Dir. Es
wird nun gezankt, herumgeſtritten einige Tage, da
fehlt einmal die Waſſerwage, wo iſt ſie Auf
Nimmerwiederſehen verſchwunden. Will man am
nächſten Tage zum Feierabend ſeine Stiefeln anziehen,
ſind dieſelben zerſchnitten, dann wieder mit Koth be
ſchmiert uſw. Beim Zimmermann dasſelbe Schickſal,
da fehlt Stemmeiſen, Bundaxt und alles mögliche,
aber an ein Wieberfinden iſt nicht zu denken. Man
geht bei einem anderen Meiſter in Arbeit, dasſelbe
Schickſal, bis man endlich, nachdem man zum dritten
Meiſter geht, es vorzieht, dem Verbande beizutreten.
Damit iſt aber nicht geſagt, daß man Sozialdemokrat
oder Gegner der Gewerkvereine iſt, in keinem Falle
nur dieſes abſcheuliche Vorgehen von Seiten der Ver
händler und die Exiſtenzfrage zwingen einen zu dieſem
Entſchluſſe.“ Das Organ der Hirſch Dunckerſchen
Gewerkvereine rät den Mitgliedern auf eine Frage
nach der Zugehörigkeit zum Verbande zu antworten
Jawohl, ich bin organiſtert, ich bin Gewerkvereiner!
Erfolgt dann ein Verfahren ſeitens der Verbändler,
wie es aus Langendorf geſchildert wird, dann muß
die Sache ſofort in die Oeffentlichkeit gebracht
werden. Ein Uebertritt zu den Gewerkſchaftern in
Folge ſolchen Zwanges darf unter allen Umſtänden
nicht erfolgen.

Einen intereſſanten Beitrag zu dem
Kapitel ggrariſcher Getreidepreis
treibereten) liefert die „Fürſtenth. Ztg. in
Cöslin, das Organ des bündleriſchen Landtagsabge
ordneten Malkewitz. Das genannte Blatt ſchreibt

nämlich: „Für den Bezirk Stolp werden ſchon ſeit
Frühjahr die Weizenpreiſe um 15 16 Mark höher
notirt als in Stettin. Es iſt doch kaum anzunehmen,
daß, lokaler Getreidemangel vorausgeſetzt, die Differenz
der Fracht von Stettin bis Stolp 15 Mk. ausmachen
ſollte. Es liegt durchaus nicht im Jntereſſe
der Landwirtſchaft, der Börſenſpekulation durch
überhöhte Preisnotierung in die Hände
zu arbeiten.“ Hier wird alſo von einer Seite,
vie gewiß börſenfreundlicher Neigungen unverdächtig
iſt, ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die unter agrariſcher
Leitung ſtehende landwirtſchaftliche Notierungsſtelle die
Getreidepreiſe in die Höhe treibt.

Parlamentariſches
Herrenhaus (Sitzung vom I. Jult.) Das Herrenhaus

verwies heute das noch in letzter Stunde im Abgeordnetenhaus
auf Betreiben der Agrarier zuſtande gekommene Geſetz betr.
die Freizügigkeit des bereits einmal tierärztlich
unterſuchten Fleiſches an die um ein paar Bürger
meiſter verſtärkte Agrarkommiſſion. Die Oberbürgermeiſter
Becker Köln und Bender Breslau hatten Ueberweiſung
an die Gemeindekommiſſion beantragt, da es ſich vor allem
um eine Angelegenheit der Städte handle. Sie drangen aber
mit dieſem Antrag nicht durch. Die Agrarkommiſſion wird
natürlich den Geſetzentwurf in demſelben Eiltempo erledigen,
wie er im Abgeordnetenhauſe durchgedrückt worden iſt. Der
Antrag der Regierung betr. Vertagung des Landtags
bis zum 18. Oktober wurde angenommen nach einem kleinen
Geplänkel zwiſchen dem Referenten Graf Finckvon Fincken
ſte in und dem Miniſter des Jnnern Frhrn. v. Hammer
ſt ein über die ſpäte Einberufung des Landtages. Der einem
vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Antrag Graf Douglas
entſprechende Antrag des Frhrn. v. Manteuffel und des
Grafen Hoensbroech auf Ueberlaſſung des Militärgeſang
buches an die Mannſchaften des Landheeres und der
Marine wurde einſtimmig angenommen. Am Sonnabend
ſteht das Anſtedlungsgeſeß und kleine Vorlagen auf der
Tagesordnung. Die Schlußſitzung findet erſt am Montag
ſtakt. Der Präſident kündigte an, daß er an dieſem Tage
den Fleiſchſchau Antrag auf die Tagesordnung ſetzen werde

Rachträglich ſtellen ſich bei den Mehrheitsparteien
im Abgeordnetenhauſe doch Bedenken darüber ein, ob
es politiſch zweckmäßig und klug war, die Be
ſprechung der Mirbach- Angelegenheit bis
auf den Herbſt, d. h. bis zu einer Zeit, wo voraus
fichtlich weder Herr v. Mirbach, noch der Miniſter
des Jnnern Herr v. Hammerſtein noch auf ihren
derzeitigen Poſten ſein werden, zu vertagen. Die
„Köln. Ztg. z. B, meint mit Recht, ſchon die
Ausnutzung der Mirbach Affaire durch die ſozial
demokratiſche Preſſe hätte „ein dringender Anlaß
für die Parteien des Abgeordnetenhauſes ſein müſſen,
trotz der ablehnen nkwort des Miniſters in di
Beſprechung der Interpellation einzutreten Daßdas nicht geſchehen iſt, dafür werden aber die gen

ſervativen einſchließlich der Nationalliberalen und des
Zentrums die Verantwortung vor dem Lande zu
tragen haben. Wenn die „Poſt“ heute vurchblicken
läßt, daß die Konſervative n aus reiner Rancüne,
weil man ſich nicht rechtzeitig mit ihnen in Ver
bindung geſetzt habe, den freiſtnnigen Antrag auf
Beſprechung der Affaire in einer Sitzung noch vor
der Vertagung zu Falle gebracht haben, ſo zeugt ein
derartiges Verhalten von einer ſolchen politiſchen
Kurzſtchtigkeit und Verſtändnisloſtgkeit, daß das frei
konſervative Blatt mit der ausdrücklichen Bekanntgabe
dieſer Motivierung den beiden konſervativen Parteien
einen ſpottſchlechten Dienſt erwieſen hat.

In einer Beleuchtung des Falles Mirbach
bezeichnen es die nationalliberalen „Münchener
Neueſten Nachr.“ als „vollkommen begreiflich, daß
ſehr ernſte, königstreue und patriotiſche Männer mit
Entrüſtung und Sorge das verhängnisvolle Treiben
eines dem Throne ſo naheſtehenden Höflings be
trachten, der in ſeinen Wahnideen das Anſehen der
Krone und der Kirche untergräbt, wie kein politiſcher
Umſtürzler es vermocht hätte. Am Freitag abend
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: Ueber das Ver
fahren des Oberhofmeiſters nicht nur in dieſem Falle,
ſondern auch in anderen hat nicht die Volksvertretung,
ſondern eine andere Inſtanz zu befinden. Von dieſer
anderen Inſtanz würde aber eine baldige entſprechende
Entſcheidung in dem gut monarchiſchen Teile des
Volkes mit lebhafter Befriedigung begrüßt werden.
Wer in füngſter Zeit Gelegenheit gehabt hat, „un
mittelbar draußen im Volke zu verkehren, der wird
bemerkt haben, wie empfindlich der monarchiſche Ge
danke durch die bekannten Enthüllungen ver letzten
Tage gefährdet worden iſt. Dieſer Gefährdung muß
geſteuert werden.

Reklameteil.

Ein Vlaid und eine Schachtel
e ſollte man immer mit auf die Reiſe nehmen nämlich

eine Schachtel Fay's ächte Sodener MineralPaſtillen.9 Gerade auf Reiſen iſt man nie vor Erkältungen ſicher
und da iſt's gut, wenn man gleich etwas zur Hand hat,
den Erkältungserſcheinungen zu begegnen. Und dazu ſind
die Paſtillen vorkrefflich geeignet. Sie laſſen ſich bequem
in der Taſche mitführen und ſind überdies in allen

e Apotheken, Drogerien, Mineralwaſſerhandl. für 85 Pfg.
5 per Schachtel zu haben.
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r Sind che h
Der Vertreter Karl Siebert.

danert fort und bringt für ſämtliche Satſonartike

Kalsop-Räumungs- Verkauf S
l

Weh wüligere Preise.aller Art weit nnte reis.

Neue Kartotteln
hat abzugeben

Braun Diise Schwamiütz.
272 Morgen zetttge

blaue Kartoffeln
ſind zu verkaufen gr. Sixtiſtrafze 15.

Rindfleiſch
empfiehlt

L. Nürnberger.
Pahrwerck,

noch gut erhalten, billig zu verkaufen
Weißenfelſerſtraßze 15, I.

für leicht verkäufl.

Bauartikel (D.W VertreterS R. G. a bei hoher Prov. geſucht. Off.
X unter U ſ. 5018 än Rudolf Mosse,
X Halle a. S

Anſtänd. alleinſt. Fran
ſucht tagsüber Beſchäftigung. Näheres

Hälterſtraße Ia.
er Stenung Se verange die

in e PoſtEßlingen g.Wüchtiger Tier
geſucht. i Chwatal Sohn.

Jnnger Arbeiter
von 14—15 Jahren wird geſucht von

O. GörlimZur Führung eines kleinen beſſeren Hans e

halts von zwei Perſonen wird durchaus zuver
läſſiges, erfahrenes

Facheoder Frau bei hohem Gehalt (250-300 Mk.)
und guter Behandlung geſucht. Antritt 1. Aug.
oder I. Sept., event. ſpäter. Nur mit beſten
Empfehlungen verſehene wollen ſich melden
unter A H 10 Juvalidendauk, Leipzig.
Ordentſ. ehrl. Madohen
per 1. Auguſt geſucht Neumarkt 48.
M dch en nach ausw. b. Familien

anſchluß, Mädchen für
hier und auswärts in ſehr gute Stellen geſucht d.

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

r VormittagsſtundAufwartungen
ür Handlungs-K sVeteinl n

Blumenthalſtraße 3, II.

(Kaufmäuniſcher Verein) in Hamburg.
Koſtenfreie Stellenvermittlung für

Prinzipale und Gehülfen:
bis Ende Juni 104000 Stellen beſetzt.

Vereinsorgan: „Der Handelsſtand“.
Beitrag jährl. Mk. 6 bei Eintritt nach 1.
Jult Mk. 4. Penſions Lebens und
KrankenVerſicherung. Spar und Darlehns
ſowie Unterſtützungs-Kaſſe. Gewährung von
Rechtsſchutz.

Die von mir über Wränmſein MNise
Hartung in Sperganu in Umlauf geſetzten
Gerüchte erkläre ich hiermit für gänzlich unwahr
und von mir erfunden. Jch kann Fräulein
Hartung nichts h e nachſagen.

Spergau, im Juni 190Otto ar tung, Maurer

Vieh hof.

Größere Transporte
oſtfrieſiſcher hochtragender Kühe

ſowie Abmellkelkiihe und
bester bayrischer Augochsen

treffen in dieſen Tagen ein in unſerem

Magerviehdepot
Wreiſimfelderstr. 42.

Wir offerieren dieſe Tiere preiswert billigſt unter kulanteſten Zahlungsbedingungen.

Viehzentrale,
Feruſprecher 881 und 1185

Halle a. S.

Modell 1904
ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion
wiederum unübertrofſen. Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne
Kette hat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltaus
ſlellung in Paris mit dem GrandPrix ausgezeichnet.Wangerer m War er

vormals Winklhofer Naemicke, A. G.
Scohönau bet Chemmh.

Vertreter: Baar, Markt Nr. 3.
Nähmaschinen u. Fahrrad Handlung. Reparafurwerkſtatk.

beste Marke bot porss geh

e eGehresMit heutigem Tage verlegte ich meine Bäckerei nach
RoOBSSVAaSSG

Ecke Weissenfelserstrasse. Für das mir bis jetzt geschenkte
Wohlwollen bestens dankend, bitte ich meine werte Kundschaft,
sowie meine Nachbarschaft mich in meinem neuen Unternehmen

qütigst unterstützen zu wollen.
Hochachtench Bernhard Deike,

Bäckermeister, Boonstrasse l.

h

h
O

ne

Spalseme Hausſranen

verwenden für Wäſche u. Hausbedarf mit Vorliebe

Elfenbein-Seife
mit „Elefant“ und

Veilehen-Setfenpulver
„Bleib mir tren“ von

Günther Maussner,
Chemnitz Kappel.

Jn faſt allen Materialwaren, Drogen und
Seifengeſchäften zu haben.

Wäſcherollen
neueſter Konſtruktion liefert billtgſt unter lang
jähriger Garantie die leiſtungsfähigſte und beſt
eingeführte auf der Firma

ul Thiele,
Lutherſtraße 66

Vertreter geſucht.
Bitte ſtets Lutherſtrafßze zu adreſſieren.

Griime Niüsse,
Mim beeren

empfiehlt O. Liäppold Bürgergarten.

Brische franz Pfirsiche,
frische Wald-Erdbeevenm,

frische vuss, Salat
enpfiht G. L. Zimmermann.

Ae Tage friſche

Heidelbeeren
Gaſthof zur grünen Linde.

Sonntag mittag

Erdbeer-GCis
Port. 10 Pf.

Rermann Zudig, Burghlr. 13.
Reiche Heirat! Junge Waſſe M. 100000
Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen.) Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin S. 14 bewerben.



Geschäfſtshauus

Marktplatz 2 und 3. Healie a. S. Marktplatz 2 und 3.

Grosser dnventur-Ausverkauf
Unter anderem empfehle

Einen Posten ca. 22,500 Meter Waschkleiclerstoffe, pestehend aus Satin, Foulard und Surah, hochlfeine Qualitästen in entzückenden Dessins, das NMir. 28 u. 38 Pf. (regul. Preis 68 P

Dinen Posten ca. 65900 Meter weisse Waschkleiderstoffe. nur prima Qualitäten, in grosser Musterauswahl, 80 em breit, das Mr. 35 u. 50 P., (regulärer Preis bis 80 P.)
Einen Posten ca. 3000 Meter Zephir-Batist-Faconreé, sehr eleganter Wasohkleiderstoff, weisser Pond mit zarten farbigen Streifen, das Meter 39 Pf., (regulärer Preis 78 P.

Einen Poſten Organdy, beſonders feines, klares Gewebe, in ſehr aparten Deſſins, Einen Poſten Fantaſie-Kleide e für Reiſe und Pro gedi Qualitäv endan das Meter 30 Pf. e Preis 70 bis 85 Pf. e e e e e 63 Pf.
Einen Poſten reinwolleue Mouſſelines, vorzügliche Qualitäten in ſehr aparten Deſſins, Einen Poſten hochelegante Koſtümſtoffe in engliſchem Geſchmack, extra breit,

das Meter 38 Pf. das Meter 1,20 Mk.Einen Poſten klare Bluſenſtoffe, extra breit, ereme und ecru Grundtöne mit farb. Effekten Einen Poſten extra ſchwere, reinwolleue Zibelines, in beſonders aparten Melangen,
feine Qualitäten, das Meter 25 Pf. das Meter 1,00 Mk. (regulärer Preis 1,75 Mk.)

Einen Poſten JußonLuſtre, gute Qualitäten in allen Farbentönen, Einen Poſten karrierte Kleiderſtoffe in nur aparten Farbenſtellungen, das Meter 75 Pf. I

das Meter 28 Pf. (regulärer Preis 1,15 Mk) IEinen Poſten BallKleiderſtoffe, moderne Fantaſtemuſter, in ereme und elfenbein, Einen Poſten KleiderAlpacecas, nur prima QAuagalftäten, 120 em brett, t
das Meter 65 Pf. das Meter 90 Pf., (regulärer Preis 1,60 Mk.)

S B. 444

äl- Garrr atmen Lelllenstoffe ung Lummete
für Blusen und Kostümeszurückgeſetzte Muſter

zu außergewöhnlich billigen Jnventurpreiſen.das Meter 35 Pf. regulärer Preis das Fenſter 2 Shawls, Mk. 285,
75 Pf. (regulärer Preis Mk. 5,00),

das Meter 75 Pf. (regulärer Preis das Feuſter, 2 Shawls, Mk. 3,85,
Mk. 1,32). (regulärer Preis Mk. 7,80).

Große Poſten in Steppdecken, Tiſchdecken, Möbelſtoffen, Garnituren, (beſtehend
aus 2 Shawls und Lambrequins) ferner ein großer Poſten Teppiche, die im

Schaufenſter geliitten, zu enorm billigen Preiſen.

Fern R

Verschiedene Restbestände
des letzten großen Seiden-Angebotes ſind noch billiger

als bisher zum Verkauf geſtellt.

Einen Poſten Bluſenhemden aus feinſten Stoffen gearbeitet Stück 35 Pf. Einen Poſten DamenHemden mit Spitze Stück 50 Pf.
(regalärer Preis bis Mk. 4,00). Einen Poſten DamenHemden mit Languette Stück 95 P

Einen Poſten Bluſen aus klaren Stoffen hergeſtellt, in modernen Deſſins, Stück 65 Pf. Einen Poſten DamenHemden mit Achſelſchluß und geſtickter Paſſe Stück Mk. 1,10.
(regulärer Prets Mk. 1,35). Einen Poſten Damen Beinkleider mit Siſckeret (ertra billig) Stück 90 Pf.

Einen Poſten FlanellBluſen, wefß mit farbigen Streifen Stück 85 Pf. Einen Poſten elegante Damen Beinkleider mit Einſatz und feiner Stickerei

Einen Poſten elegante PercalBluſen in beſonders chieer Ausführung, Stück Mk. 1.25.das Stück Mk. 1,- und Mk. 1,25. Einen Poſten feine DamenWäſche, angeſtäubt, weit unter Preis
Einen Poſten weiße BattiſtBluſen in moderner Ausſührung, extra preiswert, Einen Poſten Damen Unterröcke mit Volant

Stück Mk. 1,75. Stück 50 Pf., 75 Pf., Mk. 1,00, Mk. 1,50, Mk. 1,75.
Einen Poſten Waſch Koſtümes aus prima Stoffen in eleganter Ausführung Einen Poſten GinghamHausſchürzen mit ſpitzem Bund Stück 25 Pf.

Stück Mk. 2,50, (regulärer Preis bis Mk. 25,00). Einen Poſten Damen Trägerſchürzen aus prima Stoffen gearbeitet in eleganter Aus
Einen Poſten Waſch Koſtümes aus imit. Leinen, ſehr chie gearbeltet, Stück Mk. 5,50 führung 45 Pf., 65 Pf., 75 Pf, 85 Pf. Mk. 1,00, Mk. 1,25 und Mk. 1,50.
Einen Poſten Backfiſch Jacketts in verſchiedenen Größen Stück Mk. 1,75. regulärer Preis bis Mk. 4,00).
Einen Poſten ſchwarze DamenJacketts, nur moderne Faſſons, mit loſem Rücken Einen Poſten elegante weiße und farbige Dändel-Schürzen, abarte Faſſons, gus feinſten
das Stück Mt. 275 Mk. 1,59, Mk. 7,50, Mk. 9,00, Mk. 10,00. Stoffen hergeſtellt, 15 Pf., 25 Pf. 35 Pf. 50 Pf. 65 Pf.(reg. Pr. Mk. 7,50), (reg. Pr. Mk. 8,59) (reg. Pr. Mk. 15), (reg. Pr. Mk. 18), (reg. Pr. M. 21). (regulärer Preis bis Mk. 2,00.)

Einen Poſten Kinder Hängeſchürzen in verſchiedenen Größen,
Koſten S z tra lang,Einen Poſten Staubkragen, extra lang 18 Pf. 25 Pf. 38 Pf. 50 Pf, 65 Pf.Mk. 1,75 Mk. 3,00, Mk. 5,75.(reg. Pr. Mk 6,00) (reg. Pr. Mk. 7,50) (reg. Pr. Mk. 10). Einen Poſten weiſe KinderHängeſchürzen in verſchiedenen Größen,

Einen Poſten KinderWaſch-Kleidchen in verſchledenen Größen Stück 40 Pf- 25 Pf. 45 Pf. 69 Pf 75 Pf. 90 Pf. (regulärer Preis bis Mk. 250
Einen Poſten Chebiot KnabenAnzüge in verſchiedenen Größen Stück Mk. 1,50. Einen Poſten Mädchen Beinkleider u. Röcke Stück 10 Pf

Grosse Posen hre prima roinſeinene Damast Godeeke, Cafe Geceeke, Tischtüeher,

Servietten, Dreli- und Jacquard-Hancdtücher und Bettwäsehe jeglicher Art
nur solicle, bewährte Oualitäten, aus den renommiertesten Wehereien sinch zu Besonders billigen Tnventur-Breisen

zum Verkauf gestellt.

d

Einen Poſten elegante garnierte Damenhüte Stück 45 Pf. bis Mk. 5, Einen Poſten Leinſeidene Sonnenſchirme hochelegante Genres Stück Mk. 2,50
Einen Poſten Original-Modell Hüte Stück Mk. 9,50 bis Mk. 20, Einen Poſten Sonnenſchirme in verſchiedenen Arten Stück 68 Pf.
Einen Poſten garnierte MädchenHüte Stück 60 Pf. bis Mk. 1,50 Einen Poſten Seidenband Faſſonnes und Chines Meter 20 und 50 Pf.
Einen Poſten Knaben und Mädchen-Mützen Stück 15 Pf. bis 50 Pf. Einen Poſten Levalliers und Selbſtbinder Stück 10 und 20 Pf.
Einen Poſten Weſten und Einſätze für Koſſüme Stück 25 Pf. und 75 Pf. Einen Poſten Poſamenten Beſätze Meter 3 Pf., 5 Pf. 10 Pf.
Einen Poſten Fantaſie-Cöper- Handſchuhe das Paar 15 Pf. Einen Poſten Spitzen und Einſätze Meter 8 Pf., 10 Pf, 15 Pf.
Einen Poſten Baby Mützen und Hauben, elegante Genres Stück 50 Pf. bis Mk. Einen Poſten Pompadonrs, geſchmackvolle Genres, Stück 25 Pf. bis Mk 1,50
Einen Poſten reiufeidene Echarpes, aparte Deſſins Stück Mk. 1,5 Einen Poſten weiße Vatiſtſtickereien Meter 5 und 10 Pf.
Einen Poſten echte ſchwarze Straufzfedern, ca. 40 em lang, Stück Mk. 1,25 Einen Poſten elegante Vallkragen teils für die Hälfte des Preiſes
Einen Poſten Damenſchleifen und Krawatten Stück 5 Pf. und 10 Pf. Einen Poſten hochaparte abgep. Roben
Einen Poſten HereenKrawatten und Schlipſe Stück 10 Pf. und 25 Pf. Einen Poſten Weißwaren jeglicher Art, ſeidene Ballſtoffe,
Einen Poſten Herren-Strohhüte in allen Weiten Stück 50 Pf. aparte Beſatzſtoffe, Chiſfons, Gazen, Schleier, zu den allerbllligſten
Einen Poſten echte Straußfeder-Bons nnd Rüſchen-BVoas unter der Hälfte des Gürtel, Handſchnhe, Negeuſchirme, Hut u. Jnventur Preiſen

des Preiſes. Ball-Blumen, Gürtelſchlöſſer e. 2e

Meine Schaufenſter im Geſchäftshaus und Ratskeller- Gebäude
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naten) berichtet die Nordd. Allg. Zig.

Nr. 154.
Deutſchland

Berlin, 2. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin
begaben ſich geſtern morgen mit dem Verkehrsboot
zum Start der großen Jachten für die Wettfahrt nach
Travemünde, die um 8 Uhr bei Kitzeberg vor ſich
ging. Um 10 Uhr 10 Minuten reiſte die Kaiſerin
mit Sonderzug nach Sierhagen zu einem Beſuch der
Gräfin Scheel Pleſſen. Mittags begab ſich der Kaiſer

an Bord der Jacht „Nork Star“, um bei Mr.
Cornelius Vanderbilt das Frühſtück einzunehmen.

Der Kaiſer erledigte dann Regierungsgeſchäfte. Er
hat von Mrs. Goelet eine Einladung zur Abendtafel
auf der Jacht „Nahng“ angenommen.

Der Reichskanzler) iſt am Donnerstag
abend aus Kiel wieder nach Berlin zurückgekehrt.

Der Staatsſekretär des Reichs Marine Amts v. Tirpitz
hat ſich aus Kiel gleich auf Urlaub nach St. Blaſten
begeben.

Dem Khedivial-Dekret über die
ägyptiſchen Finanzen) hat die deutſche Regie
rung ihre Zuſtimmung erſt nach einem Notenaustauſch
mit der engliſchen Regierung gegeben. Nach offiziöſer
Berliner Mitteilung der „Köln. Ztg. ſtanden zuerſt
der Zuſtimmung Deutſchlands gewiſſe Be
denken entgegen. Wenn Deutſchland ſich nicht
gleich anderen Mächten ohne weiteres zu einer Zu
ſtimmung entſchließen konnte, ſo iſt der Grund darin
zu ſuchen, daß Deutſchland mit größeren
Intereſſen in Aegypten rechnen mußte. Durch
den deutſchengliſchen Notenaustauſch iſt feſtgeſtellt,
daß auch bei der jetzigen Neuordnung der Dinge für
Deutſchland alles beim alten bleibt, ſowohl was die
wirtſchaftlichen Beziehungen, wie auch vie perſönlichen
Verhältniſſe und Vorrechte unſerer Landsleute betrifft.
Da Frankreich beſondere Zuſtcherungen erhalten hat,
ſo erſchien es zweifelhaft, ob dieſe auch ohne weiteres
auf Deutſchland anwendbar ſein würden, und deshalb
wurde es nötig, in beſonderen Verhandlungen
feſtzuſtellen, daß alle an Frankreich ge
machten Zugeſtändniſſe auch für Deutſch
land Giltigkeit haben, wie das jetzt durch den
Notenaustauſch geſchehen iſt. Die von außerhalb
verbreitete Nachricht, daß neben dem Notenaustauſch
auch ein geheimes Abkommen vorliegt, entbehrt jeder
Begründung.

(Ueber Auszeichnungen von Diplo
Der

deutſche Botſchafter in Rom Graf v. Monts, und
der deutſche Geſandte in Bukareſt v. Kiderlen,
haben den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat
mit dem Prädikat Exzellenz erhalten. Der bis
herige Generalkonſul in Budapeſt, Legationsrat von
BelowSchlatau, iſt zum Vortragenden Rat im
Auswärtigen Amt ernannt worden für die durch Aus
ſcheiden des Geſandten Fürſten v. Lichnowsky vakant

werdende Stelle des Dezernenten für die diplomatiſchen
Perſonalien und des Dezernenten in der politiſchen
Abteilung.

(Zur Einſchränkung von Soldaten
mißhandlungen) errichtete die Regierung von
Reuß j. L. aus Anlaß des 200 jährigen Beſtehens
des zweiten und dritten Bataillons des 7. thüringiſchen
IJnfanterie Regiments Nr. 96 in Gera eine Jubi
läumsſtiftung von 15000 Mk. Die Zinſen
dieſer Stiſtung ſollen alljährlich an Unteroffiziere ver
teilt werden, die ſich keine Soldatenmißhand-
lungen zu Schulden kommen ließen. Der Landtag
genehmigte die Stiftung in den letzten Tagen in ge
heimer Sitzung.

Ein Geſinnungsktüchtiger.) Der Jahres
tag des Treffens bei Langenſalza hat den Welfen
Gelegenheit gegeben, ihre auf die Wiederherſtellung
des Königreichs Hannover gerichteten Forderungen von
neuem mit aller Schärfe zu betonen. So hat nach
dem Berichte des Hannoverſchen Welfenblattes der
Reichstagsabgeordnete Freiherr A. v. Schele die
Gedächtnisfeier in Hannover mit dem Wunſche auf
eine frohe Feier im nächſten Jahre und wolle Gott
im wieder hergeſtellten Königreich Han
nover“ geſchloſſen.

(Gegen die Kolonialpolitik) iſt in der
Landesverſammlung des Bundes der Landwirte für
Heſſen jüngſt in Hungen manch ſcharfes Wort gefallen,
unmittelbar nachdem die Konſervativen für unwirt
ſchaftliche Bahnbauten in Afrika Millionen im
Reichstag bewilligt hatten. Nach dem Bericht der
„Dtſch. Tagesztg.“ erklärte der Vorſitzende des Bundes,
Dr. Röſicke, es ſei nicht zu leugnen, daß wir uns
heute in Deutſchland in einem allgemeinen großen
Taumel befinden. Wir tanzen durchs Leben, wir
feiern uns durchs Leben, und wir reden uns durchs
Leben. Das ſei auch die Urſache dafür, daß man auf
politiſchem Gebiet alles ſo oberflächlich auffaßt. Nach
ihm legte Major v. Klöden Wiesbaden dar, wie
ſehr angezeigt es wäre, das induſtrielle Abſatzgebiet
in der Heimat zu ſtärken, ſtatt den Herero nachzu
laufen, deren ganzer Hausbedarf noch nicht einmal
einer Badehoſe gleichkomme. Wenn uns zugerufen

werde „Unſere Zukunft liegt auf dem
Waſſer“, ſo ſei er der Anſicht: „Unſere Zukunft
wird zu Waſſer, wenn wir das Land nicht halten.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Es iſt
anders gekommen, als die ſozialdemokratiſchen Be
ſchwichtigungsräte gehofft haben auch der Bremer
Parteitag wird unter dem Zeichen eines
großen Skandals ſtehen, der ſich diesmal an
den Namen Schippel knüpfen wird. Durch ſeine
blutige Verhnöhung der Parteitraditionen in dem letzten
Artikel der Chemnitzer „Volksſtimme“ hat Schippel
den Parteibonzen einen Schimpf angetan, der wahr
ſcheinlich nur durch die Exkommunikation des
Frevlers geſühnt werden kann. Schippel ſcheint ſo
etwas auch ſchon zu ahnen, da er beiläufig von der
Niederlegung ſeines Chemnitzer Reichstags mandats
ſpricht, wenn die Kautsky, Mehring unv Konſorten
ihn weiter haranguierten. Der neueſte am Freitag
erſchienene Ukas der Parteileitung im „Vorwärts“
gegen Schippel, der „ſich der Tragweite ſeiner
Worte nicht ganz bewußt“ ſei, iſt wahrſchein
lich nur das Präludium zu einem diesmal allerdings
bitter ernſt gemeinten hochnotpeinlichen Verfahren gegen

den rückfälligen Sünder. Schippel hat der Partei
durch ſeine fortgeſetzten Ketzereien ſchon zu ſchwere
Wunden geſchlagen, als daß ihm jetzt noch einmal,
auch wenn er wieder, wie in Hannover, ſich als ver
folgte Unſchuld aufſpielen oder die ſchlimmſten Ketzereien
wieder den heiligen Geiſt des Marxismus wiederrufen
ſollte, Abſolution erteilt werden könnte. Schon auf
dem Breslauer Parteitag im Jahre 1895 hatte Bebel
erklärt, er ſei mit Schippel „als Menſch fertig“ in
Hannover charakteriſterte er ihn als einen Menſchen,
der an „moral insanity“ leide; jetzt erklärt die
Parteileitung, daß Schippel ſich „der Tragweite ſeiner
Worte nicht bewußt“ ſei. Es erſcheint unter dieſen
Umſtänden ganz undenkbar, daß der neue Konflikt
noch einmal in Bremen überkleiſtert werden könnte.
Schippel wird daher wohl „fliegen“ müſſen, wenn er
es nicht vorzieht, ſeinerſeits vorher die Verbindung
mit der Partei zu löſen, allerdings wird dieſe Trennung
ſich wohl kaum ohne eine ſchwere Geſamterſchütterung
der Partei vollziehen laſſen.

Volkswirtſchaftliches.
Lachsfiſcherei. Jm Reichstage iſt auch bei

der letzten Etatsberatung lebhafte Klage darüber ge
führt worden, daß die Lachsfiſcherei auf dem Rhein
in Holland in einer Weiſe betrieben wird, die geeignet
iſt, die Bemühungen von deutſcher Seite lahm zu
legen, die darauf gerichtet ſind, die Vermehrung des
Lachſes herbeizuführen. Wir wir hoören, iſt vie
deutſche Regierung in erneute Verhandlungen mit
der niederländiſchen getreten, um zu erreichen, daß
die Zergenfiſcherei an der Mündung des Rheins den
Wünſchen der deutſchen Rheinfiſcher entſprechend ein
geſchränkt wird.

Zu den Unterſuchungen über die
Fehlbeträge der Landes Verſicherungs
Anſtalten wird ver „Schleſtſchen Zeitung“ aus
Schweidnitz geſchrieben: Die aus Vertretern des
Reichsamts des Innern und des Reichsverſicherungs
amts zuſammengeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung
ungewöhnlicher Steigerungen der Jnvalidenrente hat
in Schweidnitz im Rathaus die ärztliche Nachunter
ſuchung einer Anzahl Rentenempfänger, denen im
letzten Jahre Renten bewilligt worden waren, vor
genommen, die „zu wichtigen Reſultaten führten“.
Darauf fuhr die Kommiſſton in den Landkreis
Schweidnitz, „um auch dort ſolche überraſchende
Nachunterſuchungen anzuſtellen“.

Provinz
t. Weimar, 30. Juni. Ein ſehr ſchwerer

Unfall ereignete ſich geſtern abend hier Der
22 jährige Buchhälter Walter Geiſt wollte mit
ſeinem Rade nach dem Güterſchuppen fahren. Dabei
kam der Perſonenzug 5 Uhr 56 Min. angebrauſt.

und Umgegend.

Trotz aller Warnungsſtgnale wollte Geiſt noch den
Bahnübergang gewinnen, als er von der Maſchine
erfaßt und zu Boden geſchleudert wurde. Die Räder
gingen ihm über das linke Bein, außerdem wurde das
rechte ſchwer verletzt; der Hinterkopf zeigte eine
klaffende Wunde. Das linke Bein wußte im Sophien
hauſe amputiert werden.

t. Langenſalza, 29. Juni. Der Gedenktag
der Schlacht bei Langenſalza, 27. Juni 1866,
wurde auch in dieſem Jahre in würdiger Weiſe be
gangen. Mittags von 12 bis 1 Uhr fand feierliches
Trauergeläute ſtatt. Die Gräber ſämtlicher Ge
fallenen waren mit Kränzen und Girlanden prachtvoll
geſchmückt. Abends fand am Bade, dem Mittelpunkt
des Kampfes, ein patriotiſches Konzert ſtatt. Der
LandwehrVerein ehrte die gefallenen Helden durch ein
ſtilles Gebet an ihren Gräbern der Sängerchor des
Vereins ſang „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ und andere
Trauerlieder. Eine nach Tauſenden zählende

73. Juli 1904.
Menſchenmenge wohnte der Feier bei; trotzdem
herrſchte während der Geſänge und Gebete ernſte,
feierliche Stille.

t Thale, 1. Juli. An dem Harzer Berg
theater am Hexentanzplatz bei Thale wird am
Sonntag den 3. Juli, nachmittags 4 Uhr, die erſte
Premiere ſtattfinken. Franz Herwigs Bühnenſpiel
„Herzog Heinrich am Finkenherd“, das am Sonntag
ſeine Uraufführung erlebt, iſt eigens für das Berg
theater geſchrieben. Am Sonntag abend wird auf
dem Bergtheater Shakeſpeares „Sommernachtstraum“
mit Mendelsſohnſcher Muſik wiederholt

Zwickau, 29. Juni. Wegen bedeutender
Unterſchlagungen im Amte ca. 10 000 Mk.

und ſonſtiger dienſtlicher Verfehlungen wurde der
Ratsaktuar bei der Baupolizeibehörde Lorenz, ein
29 jähriger verheirateter Beamter, in Unterſuchungshaft
genommen. Lorenz hat zahlreiche Akten beiſeite ge
ſchafft oder in ſeiner Privatwohnung verborgen

t Staßfurt, 30. Juni. Jn Hecklingen wurde
heute abend das zweijährige Töchterchen des Arbeiters
Thielecke von einem Wagen ver elektriſchen Straßen
bahn überfahren und ſofort getötet

Sangerhauſen, 1. Juli. Jn vergangener
Nacht wurde in dem Kontor der Firma Meiſtring
Rodewald ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der
oder die Diebe bemächtigten ſich eines Reißzeuges und
diverſer kleinerer Gegenſtände. Den Geldſchrank zu
ſprengen, mißlang, und der Spitzbube hat auch ſein
Bedauern darüber ausgeſprochen, indem er auf ein
Blatt Papier ſchrieb: „Schade, das niſcht zu machen
iſt. Albert Gothe.“ Unterſuchueg iſt eingeleitet.

Leipzig, 1. Juli. Am 6. Juli wird vor dem
vereinigten zweiten und dritten Strafſenat ein
Landesverratsprozeß ſtattfinden. Derſelbe
richtet ſich gegen den Schloſſergeſellen Julius Davot
gus Ueckingen, Kreis Diedenhofen, zuletzt in Sablon
wohnhaft. Davot iſt des Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe angeklagt. Sein Verteidiger iſt Rechts
anwalt Jundck Leipzig.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Juli 1904.

Unſerer heutigen Sonntagsnummer liegt zum
erſten Male das 8 ſeitige Sonntagsblatt bei,
das wir unſeren geſchätzten Abonnenten von jetzt an
ſtatt der bisherigen 4 ſeitigen Beilage bieten. Wir
wollen damit dem Bedürfnis nach einem ausgewählten
belletriſtiſchem Leſeſtoff in erhöhtem Maße dienen und
hoffen uns ſo aufs neue den Beifall namentlich
unſerer lieben Leſerinnen zu gewinnen.

g. Die Lindenblüte iſt da! Weit um ſich
verbreitet ein ſolcher Lindenbaum ſeinen weichen, ein
ſchmeichelnden Duft. Wenn man die Eiche als den
Baum der Stärke bezeichnet und als Symbol
kriegeriſchen Mutes, ſo kann man die Linde als das
Symbol des Heimatsgefühls betrachten und als Baum
des Friedens. Eine Linde war früher in jedem
deutſchen Dorfe an bevorzugter Stelle angepflanzt; ſie
war Gemeindeeigentum. Unter ihrem Schatten
ſpielte an Sommertagen die Dorfjugend und in
den Abendſtunden verſammelte ſich hier Jung
und Alt zu munterer Unterhaltung oder die Aelteſten
berieten über Angelegenheiten der Gemeinde Auch
heute noch ſind draußen auf dem Lande auf dem
Dorfanger und auf Friedhöfen vielhundertjährige
Linden anzutreffen. Der Städter ſchätzt an der
Lindenblüte den zarten Duft, der eine beruhigende
Wirkung ausübt. Draußen auf dem Lande aber iſt
die Lindenblüte noch zu anderen Zwecken nützlich.
Sie beſitzt außerordentlich viel Süßſtoffgehalt und wird
deshalb von den Bienen beim Einſammeln von Honig
beſonders bevorzugt. Dem Jmker bedeutet eine gute
Lindenblüte eine reiche Honigernte. Auch als ſchweiß
treibende Arznei wird die Lindenblüte mits Erfolg an
gewendet.

Die von unſerer Schuljugend heiß erſehenten
großen Ferien haben geſtern begonnen und dauern
bis zum 1. Auguſt. Der Unterricht wird am 2.
Auguſt früh wieder aufgenommen. Möge die Zeit
der Ruhe Lehrer und Kin er an Geiſt und Körper
ſtärken, damit die Schularbeiten nach Schluß der
Ferien mit friſcher Kraft wieder in Angriff ge
nommen werden können.

Die zweite (Pionier-) Kompagnie
unſerer freiwilligen Feuerwehr feiert Heute,
Sonntag, nachmittag und abend im „Caſtno“ ihr
30fähriges Beſtehen und ladet die Mitbürger
zur Beteiligung an dem Feſte ein. Wir wünſchen
der wackeren Feuerwehr recht ſchönes Feſtwetter und
zahlreichen Beſuch.

g. Die Schonzeit für Wildenten hat mit
dem 1. d. M. ihr Ende erreicht, ſodaß unſern Jägern
wieder hinreichend Gelegenheit geboten iſt, ihrer Jagd
luſt obzuliegen. Jm allgemeinen hat der Beſtand
an Wildenten ſeit Trockenlegung des Röblinger Sees
bei uns abgenommen, ſodaß dieſes Wild nicht mehr
ſo zahlreich vorkommt wie früher. Jm großen und



ganzen werden heuer jetzt ſchon verhältnismäßig viel
flügge Enten angetroffen, da das Brutgeſchäft aus-
nahmsweiſe früh begonnen hat, andererſeits finden
ſich auch noch nicht ſchußbare Tiere vor, denen man
noch Schonzeit angedeihen laſſen ſollte.

X. Mit dem Herannahen ver Zeit, die namentlich
viele Landbewohner zwingt, ſich tagelang auf dem
Felde aufzuhalten und das Gehöft im Dorfe einer
mangelhaften Aufſicht zu überlaſſen, ſei darauf hin
gewieſen, daß ſich alljährlich im Sommer die Die b
ſtähle auf dem platten Lande erheblich mehren
und es deshalb geraten erſcheint, Haus und Hof nie
oſſen ſtehen zu laſſen, ſondern ordentlich zu ver
ſchließen. Da die Diebſtähle meiſt von Landſtreichern
ausgeführt werden, ſo iſt auf Wiedererlangung des
Geſtohlenen nur ſelten zu rechnen. Darum Vorſitcht!

Jm prächtigen Garten des „Bellevue“ hielt
am Freitag die hieſige Stadtkapelle ein
Abonnements Konzert ab, das vom ſchönſten
Wetter begunſtigt war und zu dem ſich deshalb auch
ein recht zahlreiches Publikum verſammelt hatte.
Die Darbietungen der Kapelle unter perſönlicher
Litung ihres Dirigenten Herrn Hertel waren wie
immer die veſten, ſodaß es ein wahrer Genuß war,
die exakt vorgetragenen Piecen in dem lauſchigen
Garten zu hören. Das Publikum ließ es denn auch
an lauten Brifallsbezeugungen nicht fehlen, die Herrn
Hertel wiederum veranlaßten, ſich ſeinen Zuhörern
durch ftotte Einlagen dankbar zu erweiſen.

CEEingeſandt.) Wie ſchon mehrfach im
Inſeratenteil erwähnt, findet am heutigen Sonntag
in der „Funkenburg“ hierſelbſt eine General
verſammlung des hieſtgen Konſumvereins
ſtatt. Um was es ſich handelt, iſt aus einer in der
geſtrigen Nummer des „Korreſpondent“ enthaltenen
Bekanntmachung zu erſehen. Schon lange iſt in
Merſeburg bekannt, daß ſich viele Mitglieder des
Konſumvereins nicht mehr ſo ganz mit ihrem Geſchäfts
führer zufrieden erklären können, auch im Aufſichtsrat
genannten Vereins iſt man mehr und mehr zu der
ſelben Einſicht gekommen, daß es ſo nicht weiter
gehen könne. Um ſo mehr muß man mit dem Kopfe
ſchütteln, wenn man im Halleſchen „Volksblatt“ ein
Eingeſandt lieſt, in welchem die Mitglieder des Konſum
vereins aufgefordert werden, zahlreich zu erſcheinen,
weil die böſen „Hirſche“ die „Roten“ aus den Ver
waltungsämtern treiben wollen. Wer lacht da! Was
in Merſeburg ſchon die Spatzen von den Dächern
pfeifen, das ſollte dem Einſender der betr. Notiz im
„Volksblatt“ noch nicht bekannt geworden ſein Der
betreffende Herr iſt doch jedenfalls auch in der letzten
Generalverſammlung des Konſumvereins zugegen ge
weſen und hat viel von den ſchönen Dingen gehört,
die da erzählt wurden. Zu was eine vollſtändige
Entſtellung der Tatſachen Nicht die HirſchDuncker
ſchen allein, ſondern auch viele „Genoſſen“ wünſchen,
daß eine Aenderung in der Beſetzung des Haupipoſtens
der Verwaltung bald, ja recht bald eintreten möge
Und warum nicht auch Je ſympathiſcher die Per
ſönlichkeit und je weniger Egoismus dieſelbe zeigt,
je mehr kann ſich der Verein entwickeln. Der heutige
Sonntag wird ja vielleicht noch manches zeitigen,
was verſchiedenen Herren nicht in den Kram paßt
an den Mitgliedern des Vereins wird es liegen, zu
erklaären, ob ſie ſich noch länger eine Bevormundung
gefallen laſſen wollen. Darum, Konſumvereins Mit
glieder, heute alle zur Stelle, laßt Euch nicht länger
Honig auf die Semmeln ſchmieren. C P.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Schkeuditz, 1. Juli. Jm gutgefüllten Saale

wurde geſtern abend hier dem Evangel. Bunde
ein Zweigverein angegliedert. Die Anregung
dazu ging. vom Sup. Ramin aus, der auch die
Erſchienenen begrüßte und die Verſammlung leitete.
Zunächſt ſprach der Prov.Vikar Hermann aus
Modelwitz. Er führte die Zuhörer nach Friedland-
Neuſtadt in Böhmen, wo er als Prediger gewirkt
hat. Le, Bräunlich aus Halle ſprach über die
Jeſuitengefahr. Die Einzeichnungen in die Mit
gliederliſte erfolgten in großer Zahl. Auch ging dar
Abſatz der ausgelegten Schriften in erwünſchter Weiſe
vor ſich.

J. Dürrenberg, 30. Juni. Letzten Sonnabend
wurde durch die Energie und Entſchloſſenheit des
Bademeiſters Auguſt Birnſtiel ein großes Unglück
verhütet. Ein ſchwer beladener Wagen, auf dem
der Kutſcher ſaß, kam auf der Anfahrt zur Saalfähre
in's Rollen und wäre unfehlbar in den Fluß geraten,
wenn es Herrn Birnſtiel, der entſchloſſen hinzuſprang,
nicht gelungen wäre, die Pferde herumzureißen, ſo
daß das Gefährt dicht am Uferrande zum Stehen kam.

J. Dehlitz a. S., 30. Juni. Die häufigen
Blitzſchäden, die in letzter Zeit ſtattgefunden, in
Verbindung mit der Tatſache, daß ſich die Blitzſchläge,
wie ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt, in neuerer Zeit in
beängſtigender Weiſe vermehrt haben, geben ver länd
lichen Bevölkerung Veranlaſſung, vom alten Schlendrian
gbzugehen und Haus und Hof durch Blitz ableiter
zu ſichern. Zeitgemäße Anregung nach dieſer Rich

ung hin gab in dieſen Tagen ein Vortrag, den der

Vertreter einer Merſeburger Firma in hieſtger Gegend
hielt und dem wir nur wünſchen können, daß er guten
Erfolg hat.

g. Burgliebenau, 1. Juli. Seltſame Schwärme
von FliegenGeſchmeiß, welches bei ſeinen Millionen
und abermals Millionen von Exemplaren faſt die
Luft verdunkelte, wurde geſtern hier und in der Um-
gebung beobachtet; an einer gewöhnlichen Fenſterſcheibe
konnten Hunderte von ſolchen Tieren, die mit bloßen
Augen kaum ſichtbar waren, gezählt werden. Unter
dem Vergrößerungsglas bemerkte man ein ſchwärzliches
gepfkügeltes Jnſekt, das der Form nach einer Weſpe
glich. Aller Wahrſcheinlichkeit nach kamen die Tiere
aus dem Uferſchlamm der Flüſſe und ſind ſchon ſeit
einigen Jahren bei eintretender Trockenheit beobachtet

worden. Der Radfahrerverein von Lochau
und Umgebung veranſtaltete auf der Straße
von Lochau nach Gröbers nach eingeholter Er
laubnis ein Radwettfahren, welches in 3 Rennen
und zwar für eine Alters Riege, Mittel Riege und
JugendRiege eingeteilt, und eine Strecke von 7 Kmn
durchfahren wurde. Beim erſten Rennen beteiligten
ſich 3 Herren, von denen F. Schenke nach 18 Min.

30. Sek F. Jentzſch nach 20. Min. 55 Sek. und
F. Huffziger nach 22 Min. 30 Sek. am Ziele an
langten. Beim zweiten Rennen ſtarteten 5 Herren,
von denen O. Scheibe nach 15 Min. 50 Sek.,
Winter Großkugel nach 17 Min. 20 Sek. und
K. Brauer nach 18 Min. 10 Sek. das Ziel durch
fuhren. Beim dritten Rennen fuhren 7 Herren, von
Curt Steinbach nach 14 Min. 50 Sek., A Klemm
Burgliebenau nach 16 Min. 5 Sek. und O. Benne
mann nach 16 Min. 15 Sek. als Sieger hervor
gingen. Die Preiſe beſtanden in prachtvollen
Kaiſerbildern, Uhren und Servicen; auch ſtifteten
Lochauer Herren noch Ehrenpreiſe. Eine Ballfeier
beſchloß das ohne jeden Unfall verlaufene Feſt.

s Querfurt, 29. Juni. Geſtern früh fand die
Eröffnung der Bahnſtrecke Querfurt
Vitzenburg ſtatt, während die regelmäßigen Fahrten
auf der Strecke erſt heute morgen aufgenommen wurden.
An dem offtziellen Eröffnungszug, der aus zwei
Wagen dritter und einem Wagen zweiter Klaſſe be
ſtand, nahmen die Bahnbau und Kreisbehörden,
ſowie Vertreter des Eiſenbahndirektionsbezirks und
auch Bewohner unſerer Stadt teil. Die erſte Be
willigung der Nebenbahnlinie QuerfurtVitzenburg
durch den Landtag erfolgte im Frühjahr 1900. Am
10. Oktober 1884 wurde die Bahn Oberröblingen-

Querfurt und am 1. Oktober 1889 die Unſtrutbahn
eröffnet. Die Kreisſtadt erhält durch die neue Linie
eine ſchnellere Verbindung mit dem größten Teile
des Kreiſes. Es fehlt noch die direkte Schienenver
bindung mit Mücheln, den Amtsbezirken Oberwünſch,
St. Ulrich, Branderoda, Bedra und Geiſeltal.
Hoffentlich vergeht diesmal keine ſo lange Spanne

vis zur Erfüllung dieſer Wünſche. Zum letzten
Male fährt morgen die Nebraer Poſt. Vor 30
Jahren hatte Querfurt eine große Poſt mit Kondukteur
von Erfurt nach Halle hier durchgehend, ſpäter eine
mehrmalige nach Oberröblingen, ferner Poſten nach
Roßleben, Freyburg und Nebra.

S Freyb urg a. U. 29. Juni. Das Schlade
bachſche Gut in Zeuchfeld iſt an Herrn Heinemann
Leipzig verkauft worden. Jn dem Nachbardorfe davon,
Schleberoda, hat das 200 Morgen große Gebhardtſche
Gut ein Herr aus Chöten käuflich erworben

s Freyburg a. U., 30. Juni. Jn dem reich
geſchmückten Schulzimmer der 1. Mädchenklaſſe fand
heute die feierliche Entlaſſung des Herrn Lehrers
Langguth, der nach 40 jähriger Dienſtzeit in den
Ruheſtand tritt, ſtatt. Gleichfalls mit dem heutigen
Tage ſcheidet Herr Blüthgen aus dem hieſigen
Schuldienſt, um nach Naumburg überzuſtedeln. An
Stelle der beiden abgehenden Lehrer treten die Herren

Vorholz aus Löbejün und Dockhorn aus
Tangermünde.

SpielplanEntwurf des Fripziger SkadtTheakers
vom 3. Jult bis 10. Jult 1904

ANenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Carmen“. Von Montag ab geſchloſſen.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Zapfenſtreich Montag „Voklor Klaus“ Dienstag
Der Veilchenfreſſer“ Mittwoch: „Die Journaliſten“.
Donnerstag: „Zapfenſtreich“. Freitag: „Die Ehre“.
Sonnabend „Der Raub der Sabinerinnen“. Sonntag
„Der Bettelſtudent“.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 3. Juli. Vielfach
wolkiges bis trübes, zeitweiſe ſonniges, ziemlich warmes
Wetter mit Regen und vielfach Gewitter. 4. Juli.
Vorwiegend trocknes, etwas kühleres Wetter mit
wechſelnder Bewölkung.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 35 Jahren am 3. Juli 1869, wurde vom nord

deutſchen Reichstag das Geſetz betreffend die Gleichberechtigung
der Konfeſſionen in ſtaatlicher und bürgerlicher Beziehung
angenommen. Durch dieſes Geſetz wurden alle noch beſte
henden, aus der Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſes
hergeleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaats-
bürgerlichen Rechte aufgehoben. Insbeſondere ſollte fortan

die Verurteilung erfolgt iſt, den Angeklagten Schultz und

der Steinſetzter Paul Glutſch in Schöneberg mit 48 Mk.

handelte ſpäter Blut erbrach.

die Befähigung zur Teilnahme an der Gemeinde und Landes
verteilung und zur Bekleidung öffentlicher Aemter von reli
giöſen Bekenntnis unabhängig ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 1. Juli. (Schwurgericht.) Die nächſtfolgende

Sache behandelte ein Sittlichkettsvergehen, die unter S
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde. Als Ange S
klagte wurden aus der Haſt vorgeführt, der Bergmann Wilhelm e
Reichſtein, I9 Jahre alt, der Schloſſer Franz Simon, i
17 Jahre alt, der Mechanfker Franz Koitzſch, 19 Jahre alt
und der Schloſſerlehrling Friedrich Schröter, 17 Jahre alt.
Die Angeklagten ſind ſämtlich aus Kleinkugel bei Halle ge
bürtig. Zur Laſt gelegt wird ihnen, gemeinſchaftlich am
Abend des 3. Mai d. J. auf dem Wege von Naundorf nach l
Stennewitz bei Halle an den 17 jährigen Dienſtmädchen l
Martha O. aus Stennewitz ein Sittlichkeſtsverbrechen verübt,
Reichſtein außerdem am 23. Mai d. J. das vorgenannte
Mädchen bei Gelegenheit eines Tanzvergnügens im Gaſthofe Bl
zu Kleinkugel öffentlich beleidigt zu haben und zwar unter Be S
zugnahme auf das an ihr begangene Verbrechen. Es waren e
etwa 30 Zeugen geladen, von denen indeſſen ein Teil nicht l
vernommen zu werden braucht, da ſich die Sache für die An S
geklagten günſtiger geſtellte Das Mädchen blieb dabek, ver J
gewaltigt worden zu ſein, während die Angeklagten die Sache S
harmloſer darſtellten. Die Geſchworenen verneinten die auf S
Notzucht geſtellte Schuldfrage, bejahten dagegen die geſtellte
Unterfrage der tätlichen Beleidigung, bei Reichſtein auch noch i
die auf öffentliche Beleidigung gerichtete Frage. Es wurden
darauf verurteilt Reichſtein zu 6 Monaten und 2 Wochen,
Simon zu 5 Monaten, Koitzſch zu 6 Monaten und Schröter
zu 5 Monaten Geſängnis. Der Beleidigten, Dienſtmädchen
Martha O. wurde die Publikationsbefugnis zugeſprochen.
Die Angeklagten wurden auf Antrag einſtweilen aus der iHaft entlaſſen, ſie werden ſich bei dem Erkenntnis wohl be F

ruhigen. lS Berlin, 1. Juli. Heute iſt das ſchon in vor. Nr. l
kurz mitgetellte Urteil im Pomm ernbank Prozeß I
publiziert worden. Es lautet wie folgt Der Angeklagte l
Bohl wird freigeſprochen. Die Angeklagten Schul tz
und Romeick werden wegen gemeinſchaftlicher Untrene in
zwei Fällen und wegen gemeinſchaftlicher Bilanzver
ſchleierung in drei Fällen verurteilt und zwar Schul tz
zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis und zu einer aGeldſtrafe von 30000 Mark Romeick zu 3
Jahren Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von S8000 Mark. Auf die erkannte Freſheite ſtrafe widd
jedem der Angeklagten die erlittene Unterſuchungshaſt in S
Höhe von zwei Jahren angerechnet. An Stelle der erkannten
Geldſtrafe tritt event. für je 15. Mk. ein Tag Gefängnis bei
Schultz im Höchſtbetrage eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren.
Jm übrigen werden die Angeklagten Schulz und Romeick
ſreigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen, ſo weilt

Romeick, ſoweit Freiſprechung erfolgt, der Staatskaſſe zur Laſt. S
D Der Staatsanwald hatte beantragt: gegen den

Angeklagten Schultz wegen Bilanzverſchleterung und Untreue
in mehreren Fällen ſechs Jahre Gefängnis und 70000 Mk.
Geldſtrafe, gegen den Angeklagten Rom eik ebenfalls wegen
Bilanzverſchleierung und Untreue in mehrfachen Fällen fünf
Jahre Geſängnis und 45000 Mk. Geldſtrafe, ferner gegen
jeden der beiden Angeklagten zehn Jahre Ehrverluſt, gegen
den Angeklagten Bohl drei Monate Gefängnis wegen Belhilfe.

Ein Fall von ſozialdemokratiſchem Terro
rismus hat am Freitag eine milde Beurteilung vor dem
Berliner Landgericht I gefunden. Die Berufungs
ſtraſkammer beſtätigte das Urteil des Schöffengerichts, wonach

Geldſtrafe beſtraft worden war, weil er ſeinen Arbeftskollegen
W., der nicht dem ſoztaldemokratiſchen Verbande angehörte,
gefragt hatte „Du, haſt Du auch reine Wäſche an 2“, womit
gemeint war, ob er auch dem Verbande angehöre und ſeine
Beiträge bezahlt habe. Als W. erwiderte „Das geht Dich
gar nichts an überhäufte Glutſch ihn mit den gröbſten
Schmähungen und verſetzte ihm ſchließlich mehrere Fauſt
ſchläge ins Geſicht und gegen den Magen, ſodaß der Miß

Das Schöſfengericht hatte dieſe e
grobe Ausſchreitung mit Rückſicht auf die bisherige Unbe h
ſcholtenheit des Angeklagten mit einer Geldſtrafe von 48 Mark
geahndet. Der Staatsanwalt legte gegen dieſes Urteil Be e
rufung ein, die Strafkammer veließ es aber am Freitag bei I

dieſer Strafe e s
Vermiſchtes.

(Vergiftung durch Trinkwaſſer.) Von 300
Arbeitern einer großen Fabrtk in Baelen (Belgien) ſind 185
ſchwer erkrankt. Anſcheinend liegt Vergiftung durch Trink h

waſſer vor. eErmordung eines Grenzwächters.) Ein h
Grenzwächter wurde in der Nähe von Bömiſch Hammer von e
Schmuglern derart mißhandelt, daß er ſeinen Verletzungen
erlag (Abſturz in den Bergen.) Der Turnlehrer Dürböck
aus München iſt am Wilden Kaiſer verunglückt. Er ſtürzte
in die Winklerſchlucht ab r blieb tot. Die Leiche wurde
na interbärenbad gebracht.e Ende der Stierkämpfe in Budapeſt.)
Die Behörden haben ſich endlich eines beſſeren beſonnen und
beſchloſſen, die Fortſetzung der Stiergefechte zu unterſagen.
Nach dem Heiterkeit und Mitleid erſchreckenden Fiasko des
Unternehmens erſcheint dieſe letzte Kraftanſtrengung der
Sicherheitsbehörde kaum verſtändlich. Sie wird erſt dann
einigermaßen begreiflich, wenn man hört daß die Jmpreſa
der Stiergefechte ſich zuletzt mit der Abſicht trug, Leute aus
dem Publikum zum Ringen mit den Stieren aufzufordern,
nur um einige Leute in die Arena zu locken.

(Die Verurteilung des früheren Stadtrats
Bauer) in Köln zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe wegen
Unterſchlagung einer größeren Summe hat ein Familienopfer
gefordert. Der jüngſte Sohn Bauers erſchoß ſich der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge in der Donnerstag nacht an einer
einſamen Stelle der Umwallung.

(Bluttat.) Der Profeſſor an der Eperjeſer Rechts
akademie (Ungarn) Dr. Julius Maurttz drang in die
Wohnung ſeiner geweſenen Braut, einer Tochter des Real
ſchulprofeſſors Kremer, ein, feuerte zwei Revolverſchüſſe gegen t
das noch im Bett befindliche Mädchen ab und jagte ſich dann

peine Kugel in den Kopf. Mauritz und das Mädchen ſind
(ot. Der ſchwererkrankte Vater des Mädchens ringt infolge
der Aufregung mit dem Tode.

Schiffsunglück. Der Hamburger Dampfer Deutſch
land“ brachte unweit Nantucket in dichtem Nebel den Fiſcher
ſchoner „Harry French“ zum Sinken. Der Kapitän des
Schoners Me. Kay, und ſechzehn Mann ſind ertrunken
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Gei einem Zuſammenſtoß mit einer Droſchke)
würde der I7 jährige Hausdiener Georg Linger, der auf
einem Rade durch die Tauenzkenſtraße in Berlin fuhr, von
dem Scherbaum des Wagens ſo heftig an der Bruſt getroffen,
daß er ſchon auf dem Wege nach der Unfallwache ſtarb. Die
Eltern des jungen Mannes waren gerade von einem Straßen
bahnwagen aus Zeuge des Vorfalles

(Der Orkan in Moskau) hat nach Privatberichten
die Stadt und die Umgegend noch ſchwerer heimgeſucht, als es
anfangs ſchien. Aus Moskau ſelbſt wie aus der Umgegend
ſind bisher 300 Tode und Verwundete gemeldet, doch
ſoll die Ziffer noch höher ſein. Jn Moskauer Hoſpitälern
ſind 233 Perſonen untergebracht. Von dem in der Nähe
Moskaus gelegenen Dorfe Katalino ſind nur Schutthaufen
übrig geblieben. Alle Baulichkeiſen ſind zerſtärt. Ueberhaupt
haben die meiſten Dörfer furchtbar gelitten. Eiſ rne Dächer
flogen grgeblich wie Papierbogen umher

Gei einem Kampf mit einem Diebe lebens
gefährlich verletzt) wurde der 25 jährige Gärtnergeh lfe
Franz Otto O., der in einer Gärtnerei in der Breite Straße
zu Pankow bei Berlin beſchäftigt iſt, bemerkte Freitag früh
gegen 5 Uhr, wie ein Mann im Garten Erdbeeren einſammelte,
und ſchlich ſich heran, um den Eindringling feſtzunehmen.
Bei dem Kampf, der ſich nunmehr entwickelte, griff der Dieb
zu einem Dolchmeſſer, das er dem O. tief in die Bruſt ſtieß,
Während der Getroffene zuſammenbrach, ſuchte der Dieb das
Weite und entkam. D. mußte nach Anlegen eines Notver
e mittels Krankenwagens nach der Kgl. Klinſk gebracht
werden.

(Mit 134000 Rubeln aus der Regiments
kaſſe durchgebrannt) waren die beiden ruſſiſchen
Dragon er Pajebow und Mulojarow in Maryambol. Ueber
ihre Ergreifung wird der „Hart. Ztg.“ von der Grenze ge
ſchrieben Als die Spur der Diebe gefunden war, nahm
Rittmeiſter Nazwalow ihre Ve folgung mit ſeiner ganzen
Eskadron anf und nahm ſie nebſt der geſtohlenen Kaſſe am
Donnerstag, den 23. d. M., gefangen. Die Durchbrenner
hatten ſich etwa vier Kilometer vom Tatorte verſteckt, wurden
aber von den umherſtreifenden Dragonern bemerkt und bei
der Treibjagd in einen tiefen Sumpf getrieben, wo ſie mit

fehlen 280 Rubel, die an Helfershelfer zur Vorbereltung der
Reiſe ins Ausland gezahlt ſind.

Keuefte Nachrichten
Berlin, 2 Juli. Die Verteidiger im Pommern-

bank Prozeß haben Reviſion gegen das Urteil
eingelegt.

Stockholm, 2. Juli. Wie gus Finnland ge
meldet wird, wurde der ehemalige Senator W. Schau
mann, der Vater des Mörders Eugen Schau
mann, am Donnerstag vormittag einem Verhör
unterworfen und darauf ins Gefängnis äbgeführt.

Gyangtſe, Juli. Reuter Meldun Abs
General Macdonagld nach den von den Tib a ſern
erbetenen Wafferiſtillſtande die Oberarioneit weder
aufnehmen wollte, erſchien ein hoher tibetani cher
Beamter, überreichte dem Oberſten Younghusband
einen Brief vom Dalai-Lama, in dem er
friedliche Beilegung erbittet und zu Unter
händlern hochſtehende Perſonen ernennt. Man
nimmt allgemein an, daß die Angelegenheit ohne
weitere kriegeriſche Maßnahmen beigelegt wird.

Petersburg, 2. Juli. Die „RuſſenAgentur“
meldet aus Ligujang: Die Japaner ziehen ſich
aus ihren Stellungen in den Päſſen zurück. Der
Zweck ihrer Bewegung auf Liaujang war offenbar,
den Marſch Okus und Kurokis gegen
Finſchuantſchöng zu decken. Durch letzteren
Marſch ſollte die Operationslinie nach Korea zu
zurückgeſchoben werden angeſichts der ruſſiſchen Ver

Sept. 168,00, Okt. 168,35 M.

Waren und Produktenbörſe,
Halle, 2. Juli. Bericht über Stroh, Hen ee.

mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,60 (1,80-2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papier
ſabriken Roggenſtroh 1,.10 Mk. Weizenſtroh 1,05 Mk.
zu Streuzwecken 1,20 (1,50 Mk.), Breitdruſch 1,40 Mk.
Wieſenheu: altes, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,50
(3,75) Mk neues dergl. noch nicht angeboten altes,
minderwertige aber. noch gute Sorten 2,80—3,00
3,00-3,25) Mk. neues dgl. 2,50 Mk. in Fuhren nicht
angeboten. Kleehent altes, erſter Schnitt beſte Sorten
3,50 (4,00) Mk, neues dergl. 3,25 Mk., in Fuhren
nicht angeboten minderwertige Sorten ohne Angebot.
Torfſtreu, in 290 Zeutner-Ladungen frei Bahn hier 1,05
Mk., in eitzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel
geſund und trocken, bet Partien, frei Bahn hier 1,70 Mk. im
einzelnen vom Lager hier 2,00 Mk.

Berlin, 1. Juli. Weizen 1000 kg Juli 170,00
Roggen 1000 kg Juli

138 00, Sept. 140,75, Okt. 141,25 M. Hafer 1000 kg
Juli 137,75, Sept. 139,75 M. Mais 1000 kg runder
loko Juli 110,50 Sept. 110,00 M. Rüböl 100 Kg Okt.
44,50, Dez. 44,80 M. Spiritus 70er loko Mk.

Die ſtetige Haltung des engliſchen Ladungsmarktes, ſowie
die beträchtlich kleineren argentiniſchen Verſchiffungen haben
hier die Tendenz befeſtigt. Die Preiſe blieben aber bei
ruhigem Geſchäft in allen Artikeln faſt unverändert. Bei der
Reſtlandsaufnahme ergab Weizen eine Abnahme von 900t,
Roggen eine Zunahme von 200 Hafer eine Abnahme
von 30 0 t gegen den vorigen Monat. Mais und Rüböl

ſtill, aber ſtekig. Spiritus nicht gehandelt.

Zaanvol hilft sieher gegen

großer Schwierigkeit feſtgenommen wurden.

An zeigen.
Faär dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Königl. Lotterie
Einnghme.

e

Hualleſcheſtraßze A.
Ziehung 1. Klaſſe am 7. und S. Juli.

Jn der K

m Sommer
denn die Hausfrau macht gern kurze Kü

ſſe

e

ſtärkungen.

b
e

Parterrewohnung, 2 Stuben, 2 Kammern
Küche nebſt Zubehör zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. A. Speiser, Brieiteſtr. 7.
Wohnung zu vermſeten
Hallesehestr. 35, 1. Etage,
6 Zimmer, Küche und Zubekör. 1. Januar
1905 beziehbar. Neu her gerichtet. Zu erfragen

Oelgrube 16
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche,

Bodenkammer, an ruhige Leute zu vermieten
Preußerſtraße 3.

e S Ein Logis für 32 Taler iſt zu vermieten
a 4 Mk. a 5 Mk. a 10 W. und 1. Okiober zu beziehen

Loſe Unteraltenburg 23.Freundliche Wohnung zu vermteten per 1.
a 20 Mk. a 40 W. Ottober. Preis 120 Mk.

vorrätig Ouvtze- A. Bramer, Sand 1.Hartobſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde
Sragarth ſoll
Mittwoch den 6. Juli,

nachmittags K Uhr,
öffentlich meiſtsöietend verpachtet werden. Be
dingungengim Termine

Tragarth, den 2. Jult 1904.
Der Gemeindevorſteher.

Obst- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang des Ritterguts

Löpitz bei Merſeburg ſoll nächſten
Sonnabend den 9. Juli,

nachmittag 3 Uhr,
im Gaſthof zu Löpitz öffentlich meiſtbietend
gegen gleſche Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termine
Die Gutsverwaltung.

Obſtverpachtung
in Merſeburg.

Mittwoch den G. Juli d. J.
nachmittags 4 Uhr.

in Gehöſt des Herrn Retzer, Oberalteu
burg 6, ſoll die diesjährige Obſtnutzung
(Tepfel, Birnen, Pflaumen) öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, wozu Kaufluſtige geladen ſind.

Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 30. Juni 1904.

BVried. M. Kunth.
Hirtenſtraßze 3 iſt eine Wohnung zu ver

mieten. ZornEtage Annenſtraße Neuban, iſt zum
1. Oktober zu beziehen. Preis 360 Mark.
Zu erfragen Verl Friedrichſtraße 3.

Steinſtraße l
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, großer
Schlafſtube, Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör,
Preis 86 Taler, zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen.
Eine ſreundſſch gelegene Wohnung, 2. Etage,

von 2 Stuben, Kammer Küche, verſchließbarem
Korridor und Zubehör, iſt an ruhige Leute zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung zu vermteten Neumarkt 2.

Kleine Wohnung von Stube und 2 Kammern

zu bermieten Weinberg 5
Freundl. Familienwohnung
ſehr geräumig, mit ſeparat. Eingang (Hof) per
1. Oktober zu beziehen Sand 23.

Eine Wohnung Aunnenſtr. beſtehend
aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Woſſer
leltung, 2 Kellern und Bodenkammer, zum 1.
Oktober beziehbar. Preis 230 Mk. Zu er
fragen Annenſtraſze 5, I Tr.

Zahnsehmerzen,

ganz besondersWirze
che und hilft dann mit einigen Tropfen Maggis Würze nach.

Wertvoll,

Steinstrasse 8
iſt eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, zu vermieten u. J. Okt. zu bez.

eHalleſcheſtr. 9, 3. Etage,
kleinere freundliche Wohnung, Stube, 2 Kamm.,
Küche und Kellergelaß, am liebſten an einzelne
Dame per I. Auguſt reſp. 1. Okt. er zu ver
mieten. Preis Mk. 110 pr. a Gefl. Anfragen
in den Vormittagsſtunden

Halleſcheſtraße 9, 2. Etage rechts.
E ne Wohnung Stube, Kammer, Küche mit

allem Zubehör, im Preiſe von 120 Mk. zu ver
mieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen

Georgſtraße S.
Das Parterrelogts im Hauſe Weißſten

felſerſtraße 5 iſt von jetzt an zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Kontor.
Wohnung, Stube Kammer und Küche mit

Waſſerleitung, an ruhige Leute zum 1. Oktober
zu vermieten. Ebenfalls ein großer Keller zu
vermieten Carl Stürzebechev.

Wohnungen zu vermieten
Vorwerk 12.

Eine Familtenwohnung iſt zu vermteten
kl Sixtiſtraßze 4.

2 Wohnungen, Preis 25 und 32 Taler, zu
vermieten und I. Oktober zu beziehen

Schmateſtraße 6.
T Freundliche HochparterreWohnung, beſtehend

ags 2 Stuben, Kammer, Küche, zu vermleten.

Preis 195 Mk. Breiteſtraßze 2
Eine geräumige Wohnung, 2 Treppen ge

legen, iſt an ruhige Mieter ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Unteraltenburg 43
Erſte Etage, 3 heſzbare Stuben, Küche mit

allem Zubehör, Preis 320 Mk zu vermieten
nud 1. Oktober oder früher zu bezfehen.

Blumeunthalſtraßze 4.
Ein kleines Logis iſt zu vermieten

Amtshäuſer 10.
Eine Wohnnng iſt zu vermieten

Neumarkt 45.
Z Stuben, I Kammer und Küche nebſt Zu

behör für 210 Mk. zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Zu erfragen

Limtzel, Lauchſtädterſtraße 22.
Stube Kammer, Küche im Vorderhauſe iſt

zu vermieten und zum 1. Oktober zu beziehen
Neumarkt 58.

Kleine Wohnung an einzelne Leute zu ver

mieten Schmaleſtraßze
Wohnung Stube Kammer, Küche und ver
ſchließbarem Korridor, an einzelne Dame oder
Leute ohne Kinder zu vermieten

Hälterſtraße 17.

Parterre- Wohnung
Halleſcheſtraße 35, 5 Zimmer, Küche und
und Zubehör zu vermieten und 1. Januar 1905
zu beziehen. Neu hergerichtet. Zu erfragen

Oelgrube 16.
Freundliche Etage, 6 Räume, im ganzen

oder geteilt zu vermieten und ſofort oder ſpäter
zu beziehen Johannisſtraßze 13.

Ein Vogis von 2 Stuben, 2 Kammern,
Bodenkammer, Küche und Zubehör iſt zum
1. Oktober zu beziehen Dammſtraſze 5

Kleine Wohnung zu vermieten
Venmenien 9.

Eine freundliche Wohnung, 2 Stuben
Kammer, Küche und Zubehör, zu vermteten u.
I. Oktober zu beziehen. Zu erfragen bei

Bernhard Deike, Bäckermeiſter,
Roonſtraße 1.

W onmit 4 Zimmern, Küche und Zubehör Rother
brückenrain 2 zu vermieten und per I. Okt.
zu beziehen. Näheres im Kontor

Halleſcheſtrafze 30.
Kleine Wohnung billtg zu vermieten

Leipzigerſtraße 79.
Kleine Wohnung an einzelne ruhige Leute

zu vermieten und I. Oktober zu beziehen
kl. Ritterſtrafze 17, I.

Eine Stube für einzelne Perſon zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Uuteraltenburg 31, 1 Tr.
Freundliche Wohnung, Stube Kammer,

Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Oberbreiteſtraßze 15.

Kleine Wohnung, paſſend für ältere Leute,
Preis 75 Mk, 1. Oktober zu beziehen

Hälterſtraßze 3.
Eine Parterrewohnung zu vermieten

Hirteuſtraſßze 2.
Wohnung, Stube, Kammer, Küche u. Zu

behör, mit ſeparatem Eingang, an ruhige Leute
zu vermieten Unteraltenburg 61.

2 Wohnungen von 20 und 24 Talern an
einzelne Leute ſofort zu vermketen und ſogleich
zu beziehen Grüneſtraße 4.

Wohnung für 148 Taler an ruhige Leute
1. Auguſt oder I. Oktober zu vermieten

Annenſtraße 20.
Wohnung, Stube, Kammer und Küche,

Stube für einzelne Frau, 2 Schlafſtellen offen
und ſofort zu beziehen kl. Sixtiſtraſze 9.

Die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, großer Küche und Zubehör, zum
1. Oktober oder früher zu beziehen

Oelgrube im Laden.

Eine Hausmannswohnung zu vermieten u.
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen

öPSHalleſcheſtraße 2 Et.
Breiteſtraßze 16 iſt die Erkerwohnung

zum jährlichen Mietspreis von 80 Mark zu
vermieten.

2 Familtenwohnungen zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Johannisſtroſze 19 im Laden.
I y beſtehend aus Stube, Kammer,ohnüng, Küche und ſ. Zubehör, an ein
zelne Leute zu vermieten und 1. Oktober d. J.
zu beziehen Branhausſtraße 4

Marienſtraße 2. Etage, Räume
1. Oktober zu beziehen. Preis 330 Mk.

Lindenſtraße I iſt die I. Etage, auf
Wunſch mit Garten, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Eine Erkerwohnung zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen Karlſtraße 15.

Freundliche Wohnung, 2 Stnben, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten und I. Okt-
zu beziehen kl. Ritterſtraße 12.

Freundliches Logts an ruhige Leute zum
1. Oktober vermieten. Preis 142 Mk.

A. Henckoel, Helgrube 15.
Parterrewohnung an ruhige Leute zu ver

mieten und 1. Oktober zu beziehen
Oberbreiteſtraßze 14.

Wohnnng (I. Etage), 2 Stuben, 3 Kammern
und Zubehör iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Zu erfragen

Unteraltenburg 39, Hinterhaus.
Schöne freundliche Wohnung, Preis 200

Mark, zu vermieten Steinſtraſze 9.

Halleſcheſtraße 24e
iſt kleinere Parterrewohnung von Stube, Kammer,
Küche und Zubehör zum T. Oktober an einzelne
Leute oder einzelne Dame zu vermieten, Preis
100 Mk. jährlich.

Wohnung, Stube, Kammer, Küche mit allem
Zubehör, zu vermieten und 1. Okt. zu beziehen

Steinſtraße
Eine freundliche Wohnung, Preis 120 Mk.

an anſtändige Leute zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Lauchſtädterſtraße 8.

Manſardenwohnnng
verſetzungshalber ſofort oder I. Oktober zu
vermieten Karlſtraße 26.
W Stube, Kammer, Küche und Zuohnung, behör, zum 1. Auguſt zu mieten

geſucht. Offerten unter D A an die Exped.
d. Bl. erbeten.



Die von Herrn Dr. Linke biwohnte

1. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1, Oktober zu beziehen.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Vorwerk 5.
Stube, Kammer und Küche an ruhige Leute

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Gotthardtsſtraße 38.

Eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zum 1. Oktober zu be
ziehen. Otto Wernew, Burgſtr. 4.

Ekagen, je 4 Zimmer, Küche und Zu
behör, ſind zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen Blumenthalftraßze I.

Ein Logis iſt zu vermteten und 1. Juli zu
beziehen kl. Ritterſtraße 16.

Jn meinem Hauſe Saglſtraſze 6 iſt die
I. Etage zu vermieten und I. Oktober zu be

ziehen. Hertel.Freund iſe Pmnterte Wohanng
in euem Hauſe, 2 Stuben, 1 Kammer, großeKüche intt Waſſerleltung verſchl. Korridor,
Bodenk. und Keller, Mk. 190 200, für ruhige
Leute, zum 1. Oktober zu beziehen

Sand 23, I.
Kleine Hofwohnung, ſür kinderloſe oder einzelne

Leute paſſend, zu vermieten und 1. Oktober oder
früher zu beziehen Neumarkt 26
l h in der Seſſnerſtraſe (6 Zimmer0 nung nebſt Zubehör, Balkon, Bade
zimmer für 650 Mk. zu vermteten und 1.
Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Unteraltenburg 61.

Lindenstrasse Nr. II.
iſt die 2. Etage zu vermieten und ſofort be
ziehbar.

Wohnung große Stube, Kammer Küche
nebſt Zübehör, zu vermieten und I. Oktober zu

beziehen Steinſtraße 6.
Freundliche Wohuung, 2 Stuben, Kammer,Küche Preis 50 Taler, zum 1. Oktober zu be

ziehen Oberbreiteſtraſze 15 a.

i

fich a 10 20, 50 50

von A. MHodurek, Ratibor,iſt W nnerkannt S als W eriehe
und zuverläſſigſtes Jnſekten u. Ungeziefe
Vertilgungsmittel.

Der Erfolg iſt Poren
Pfg. und höher in Merſeburg beiWas agen, Roßzmarkt 3.

Diein wirklich hübſchen 9 auch prakt

Hochzeits u. Gel

e Dom
August Perl

Glas, Porzellanwaren
Enmten plin 2 und Dom S.

m e

S T S

größte Auswahl

iſchen Segenheitsgeſchenlen

finden Sie in meiner neu eröffneten Filiale

Nr.Inh. Georg Wil e
Lampen, Mitelweren

v uR c ebei mir zum Ver anf

S Von heute ab ſen wieder ein

großer Transpork

beſter und g
hochtragender u. neumi ilchender

s ine
L Nürnberger.

Vicrtädr. Kinderſißwagen

billig zu verkaufen Gotthardtsſtr. 40, pt.

Allin ſtehender Hekt en dnne
2 große Zimmer

oder Stube, Kammer Küche per ſofort. Off
unter V Berbitte an die Exbed d. Bl.
in möbliertes Zimmer,
(ventl. mit Klavier) zum 1. Auguſt 1904 von
jungem Herrn geſucht. Offerten mit Preisan
e unker Chiffre 99 an die Expee. d. Bl.
erbeten.

Ginſach möbliere Wohnung

zu vermieten Mälzerſtraſze 2.
Möblierte Zimmer

und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtrafze 7.

2 Schlafſtellen offen
Vorwerk 21

Sehlafstelle offen
Gotthardtsſtraßze 28, 2 Tr.

Ein fast neues Haus
mit ſchönem Garten zu verkaufen. Näheres bei
Gustav euschel, Gotthardtsſtr. 26.

Gries elsOelgrube 16, beſtehend ausFarce Sohnnng mit großer Werkſtatt,
e Stube, Kammer, Küche u. Zubehör
2. Etage, Stube, Kammer, Küche u. Zubehör,
Hinterhaus, kleine Stube 2 Kammern, Küche
und Zubehör, große Bodenkammer und Trocken
boden, zu verkaufen oder zu vermieten

Mein gutgehendes, in beſter Lage von
Markranſtädt, Ecke der Zwenkauer- und
Krakauerſtraße, befindliches

Reſtaurant,
verbunden mit Materialwarengeſchäft, will ich
verpachten und kann die Uebernahme ſofort er

folgen. Witwe Nebe-
2500 Mark

zur 2. Stelle geſucht. Offerten unter J R
an die Exped. d. Bl.

8000 Mark
auf Acker und Grundſtück zur 1. Hypothek ge
ſucht. Offerten unter D. W an die Exp. d. Bl.

I p. gr. Jäuferſchweine
zu verkaufen

Clobigkanerſtraßze 4.

Ein Fahrrad
für 35 Mk. zu verkanfen

Weißenfelſerſtraßze 24.

Ein Ladentiſch
zu verkaufen

Heidenreich, an der Geilſel 2.

Gebrauchter
Kassenschrank

zu kaufen geſucht. Preis und Größenangabe
erbittet

Elektrizitätswerk Merſeburg.

Technikum lemgo j. I.
Bauschule, Nöhere u. mittlere Maschinen
heusechule, Zieslerschule, Abteiluvg ar

9 Hisenbetonbau, Heizerschule. Se
Ingenieur-Diplom.

W.
Heute Sonntag nachmittag 3 Uhr

nach Wrebunitz.
e aE. O. IreuSSen,.

Heute Sonntag Ausflug nach Nieder
benng. Sammelort 2 Uhr am Kinderplatz.

Ammendorf.
Gaudichs Restaurant

Heute Sonntag

I Tanzkränzchen.
Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse.

Außerordentl. Generalverſammlung

Dienstag den 5. Juli 1904,
abends s Uhr,

im „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung

Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum Ver
bande der Orts-, Betriebs, Junnngsé-,
und Gemeindekrankenkaſſen des Kreiſes
Merſeburg.
Die Herren Vertreter werden zu recht

zahlreichem Erſcheinen hierdurch ergebenſt ein
geladen

Mexſeburg, den 16. Juni 1904.
Der Vorſtand.

Paul Thiäele, Vorſitzender

HausbeſitzerVerein.
ittwoen den G. d. F.

abends St Uhr
Verſammlung

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung.

1. Mitteilungen.
2. Petition an das Königliche Staatsminiſterium

gegen die beabſichtigte Kirchenſteuer auf
Grund der Realſteuern.
Anderwelte Regelung der Reparaturkoſten
S Waſſeruhren.

4. Die zu hohe Beſteuerung des Grundbeſitzes
den Städten gegenüber dem mobilen

Kapital
Verſchiedenes.

Behufs Mitunterzeichnung der
Petition werden ſämtliche real-
ſteuerpflichtigen Bürger der Stadt
zur Teilnahme an dieſer Ver-
ſammlung ebenſo dringend wie
freundlichſt eingeladen.

5.

Monats Perſammlung
des Gewerkvereins dex Schneider

u. verw. Weruſe Hirſch Huncker)
Montag den 4. Juli, abends 8 Uhr,

in der Reſtauration „Zum Deutſchen
Kaiſer“, n n Annenſtr.Ecke.

Hierauf:Kranken und Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen

gezahlt werden können, was zu beachten iſt.
Näheres beim Kaſſierer Her gr. Ritter

ſtraße 11. Vorſtand.

I. O. T.Kinderfſeſt.
Alle Eltern, die im Jntereſſe ihrer Kinder

wünſchen, daß dieſelben im nächſten Jahre
wieder Limonade ſtatt Bier bekommen, bitte ich
um ſofortige ſchriftliche Mitteilung. Das
Material ſoll neben dem ſchon geſammelten der
Regierung unterbreitet werden.

M. Behr. Karlſtr. 24.
Montag den 4.

Julf, abends 8172
Uhr, im „Tivolt

Monats
Verſammlung

Tagesordnung
a. Bericht über die
Gruppenverſamm-

lung in Rudolſtadt.
b. Verſchiedenes.

Recht zahlreiches Erſcheinen wünſcht
Der Vorſtand.

Am Sonntag nachmittag 1 Uhr
findet in der „Funkenburg“ die

Generalversammlung
des Konsumvereins

ſtatt. An dieſer Stelle ſeien die
Mitglieder nochmals darauf hin
gewieſen-

Gaſthof Vallendorf.
S Sonntag den 3. Juli ladet zum

War ergnügen
freundlichſt ein W. Lehmann.

HEGeus ehe
Sonntag den 3. Jult, von nachm. 3 Uhr ab,

e Ballmuſik,
ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle.

Der Vorstand Pro Schmidt.

Tivoli Theater.
Sonntag 3. Juli 1904Gaſtſpiel Fanny Husäus

vom n Königsberg.
Zum dritten male:Zapfeuſtreich.

Drama in 4 Akten von Adam Beyerlein.

Klärchen Farny Muſäns.
Gaſthaus zum heitern Blick

G.
Sonntag den 3. Jult, von nachm. 3 Uhr ab,
Jugendbell und Vlumentanz,

wozu ergebenſt einladen

Ernſt SDie Se Jm Garten?!Großes Strant feſt
oder ein allgemeines

Kinder- u. Vamilkenfest
auf Helgolaud

mit großart. Ueberraſchungen u Jung u. Alt.

Von 3 Uhr abgroßes Promenadenkonzert.
Aufftieg des Rieſenluftballons „Neptun“.

Grosser Bonbon- Regen
Gratis-Gesehenk- Verteilung

Jeder Beſucher erhält hierzu eine Nummer gratis.
Kaſſeneröffnung 2 Uhr.

Anſang des Konzertes und Feſtes 3 Uhr.
Entree Kinder 15 Pf., Erwachſene 25 Pſ.

Kötzschen,
Sonntag den 3. Juli, von nachm. 3 Uhr ab

Burſchentan;,
wo u freundlichſt einladen

Die jungen Burſchen Karl Voigt.

Schkopau,
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Kirſchſeſt.

großeBlutwozu nnd L. Berger-
Gleichzeitig empfehle

ff. ſelbſtgeb. Kirſchkuchen
in bekannter Güte

Gr. H.Sonntag den 3. d. M. ladet zum

E. Tanzvergnügen
freundlichſt ein SchunmlKe.
Bahnhof Niederheung.

unten u Hähnchen. Anshegeln.
Br. ZAätesch-

Dauer's Reſtauration
Heute Sonntag

Gänſe- u. Wurſtauskegeln.
Achtung! Achtung!

Schützenhans.
Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

8 Uhr ab
extra große muſikaliſche
Familien Unterhaltung

bei freiem Entree unter gütiger Mitwirkung
Herren Ungewätter und Müi HIev-

Von 4 Uhr ab
ff. thüringer Roſthratwärſte.

Carl Landgraf

Ratskeller.
Guten bürgerlichen Milagstſch

im Abonnement 50 undGleichzeitig empfehle zum e

ff. Sül z otteletten
m. russischen Salat

Carl VrankKe.

Einen Geschirrführer
ſucht ſofort

Franz Schönfeldl, Telchſtr. 7 a
Verantwortliche Redaktſon, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Sonntag den 3 V

Von nachm. 3 Uhr an



S
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4 Pforta, 29. Juni. An der Kgl. Landes
ſchule Pforta hat das preußiſche Unterrichts
miniſterium eine Einrichtung getroffen, die von vielen
Seiten mit Dank begrüßt werden wird. Die bis
herigen Alumnenſtellen (140 Freiſtellen, 40 alte und
neue Koſtſtellen) ſind beſtimmungsgemäß nur Jn
ländern, d. h. preußiſchen Untertanen zugängig
Ausländer konnten bisher nur als Extraneer in
Lehrerfamilien Aufnahme finden. Um nun auch
wohlhabenden Familien des Jn und Auslandes Ge
legenheit zu geben, ihren Söhnen die Wohltat der
Alumnatserziehung zu teil werden zu laſſen, ohne
die Freiſtellen minder begüterten Familien wegzunehmen,
hat die vorgeſetzte Behörde beſtimmt, daß zu den
alten (jetzt 2) und neuen (jetzt 12) Koſtſtellen noch

12 vollzahlende Koſtſtellen eingerichtet werden, die
auch Nichtpreußen zugängig ſind und für die der
Preis rund 1000 Mk. beträgt. Die Aenderung iſt
ſchon zu Oſtern d. J. in Kraft getreten, und es iſt
zu wünſchen, daß weitere Kreiſe davon Kunde erhalten.

Leipzig, 29. Juni. Drei Kanonenröhre,
die jedenfalls aus der Schlacht bei Leipzig herrühren,
ſind bei einer Ausſchachtung an der Ecke der Egel
und Inſelſträtze aufgefunden worden. Sie tragen
deutlich die Jnſchriften J. V. 1812 und Geſchütz
nummern. Die Rohre haben eine Länge von 1,5
Meter jedes wiegt etwa ſechs Zentner. Die
großen Plätze, auf denen gegenwärtig noch unſere
Schau und Verkaufsmeſſen, wie ſeit alters

her, ſtattfinden (es ſind dies in erſter Linie Roßplatz
und Königsplatz), werden immer notwendiger zu
anderen Verkehrszwecken gebraucht. Der Rat unſerer
Stadt beſchloß deshalb in ſeiner letzten Sitzung, die
Schau und Verkaufsmeſſen vom Jahre 1906 ab
nach den zu beiden Seiten der Frankfurter Straße
gelegenen Lindenauer Wieſen zu verlegen.

Lokalnagchrichten.
Merſeburg, den 3. Juli 1904.

Der „Land wirtſchaftlichen Wochen
ſchrift für die Provinz Sachſen Nr. 26,
werden im Auszuge folgende amtliche Mitteilungen
entnommen Die Königl. Eiſenbahnverwaltung macht
neuerdings die land wirtſchaftlichen Intereſſenten und
Bezugsgenoſſenſchaften darauf aufmerkſam, daß ſie diee für die Herbſtbeſtellung erforderlichen Düngemittel,

ſoweit ſolche mit der Eiſenbahn zu befördern ſind,
nicht exſt unmittelbar vor ihrem Perbrauche, ſondern
möglichſt ſchon in den Monaten Juli und Auguſt
laufenden Jahres anfahren laſſen. Dieſe Maßnahme
erſcheint umſomehr geboten, als aller Voraueſicht
nach der Güterverkehr auch im bevorſtehenden Herbfie
einen großen Umfang annehmen wird. Das
Proviantamt Langenſalza teilt mit, daß der Ankauf
von dies jährigem Heu begonnen hat. Die Wieſenbau
ſchule zu Schleuſingen veranſtaltet in der Zeit vom
4. Juli bis 12. Auguſt d. J. bei Schleuſtngen einen
praktiſchen Kurſus zur Unterweifung in der Anlegung
nd Unterhgltung von Gebirgswieſen und Fiſchteichen.
An dem Kurſus können außer den Schülern der An
ſtalt auch ſolche Landwirtsſohne und junge Landwirte
teilnehmen, welche ſich nur auf dem Gebiete der
Wieſenkultur und Fiſchzucht für ihre landwirtſchaftliche
Tätigkeit ausbilden wollen. Der Kurſus hat auch
noch den Zweck, Wieſen und Teichwärter auszubilden.
Die Teilnehmer an dem praktiſchen Sommerkurſus
haben kein Honorar zu zahlen und nur die Koſten
für Wohnung und Logis zu tragen.

Militäriſche Familienunterſtützungen.
Die Familien der zu Uebungen eingezogenen Reſerviſten
und Landwehrleute erhalten bekanntlich für die Zeit
der Einziehung von der Militärbehörde eine Unter
ſtützung. Es ſei nun darauf hingewieſen, daß der
Anſpruch auf dieſe Unterſtützung nicht beim Bezirks
kommando, ſondern bei der zuſtändigen Gemeinde
behörde zu erheben iſt. Der Antrag auf Zahlung
des Geldes kann erhoben werden, ſobald der Er
nährer in die Front eingereiht worden iſt, und
erliſcht, wenn er nicht ſpäteſtens 4 Wochen nach Be
endigung der Uebung erhoben iſt. Die Unterſtüßung,
welche ſich nicht als Armenunterſtützung charakteriſtert,

beträgt für die Ehefrau 30 Proz., für jedes Kind
ünter 15 Jahren 10 Proz.,, insgeſamt aber für die
ganze Familie höchſtens 60 Proz. des ortsüblichen
Tagelohnes, ganz gleich welches Gehalt oder welcher
Lohn von dem Uebenden bezogen wird.

Der hohe Kragen Seit Jahren wird, wie
gegen das Korſett, ſo auch gegen den engen, hohen
Kragen ein kleiner Krieg geführt; bis in die letzte
Zeit hinein erfolglos. Der unendlich hohe Kragen,
ſeit einigen Jahren der Stolz des Mannerhalſes,
hatte ſtch, ſo wird der „Tägl. Rundſch.“ geſchrieben,
in letzter ZJeit, geſtärkt und ungeſtärkt, auch in die
Frauenmode eingeſchlichen. Der hohe, ſieife Kragen
wirkt um den Hals gewiſſermaßen wie eine Art

machten dieſe ungeſunde Mode mit.
Weiblein,

Und ungeſund
iſt ſie in der Tat; der hohe, enge, die Hals
gefäße zuſammenpreſſende Kragen hat viel Un
heil angerichtet, deſſen Urſachen häufig, nament
lich beim weiblichen Geſchlecht, auf andere Gründe
zurückgeführt werden Manche Ohnmacht, manches
Flimmern vor den Augen, manche Uebelkeit und der
gleichen kann man getroſt dem hohen Kragen auf
Rechnung ſetzen. Auch die häufigen Kopfſchmerzen
rühren nicht ſelten von der Blutſtauung her, die der
würgende Kragen verurſachte. Was Einſicht und
Spott nicht vermochten, das hat die Hitze der letzten
Zeit erreicht. Sie hat in der Frauentracht ſtatt des
hohen, engen Kragens am Halſe einen leichten Aus
ſchnitt geſchaffen und hat das „Kleidſame und
Jntereſſante“, das der Vorzug des hohen Kragens
ſein ſollte, einfach über den Haufen geworfen und
eine halsfreie Mode eingeführt. Jung und Alt ging
an den heißen Tagen vielfach mit freiem Halſe;
jedenfalls ſah man den hohen Kragen nicht mehr.
Vielleicht laſſen unſere Modeherren jetzt auch vie
„Reklamefläche“ vom Halſe verſchwinden.

Stempelſteuer für Urſprungszeugniſſe
uſw. in Rußland. Gemäß einem Gutachten
des Departements für direkte Steuern unterliegen die
Beſcheinigungen, die auf Grund der Ziffer 1 P der
Vorſchriften über die Urſprungszeugniſſe für die nach
Artikel 150, 151, 152, 153, 161 und 167 Punkt 2
des Zolltarifs zu verzollenden ausländiſchen Waren
von ausländiſchen Behörden auf den Frachtbriefen
ausgeſtellt werden, nach dem Wortlaute des Artikels 1
Punkt 4 des StempelſteuerReglements der einfachen
Stempelſteuer im Betrage von 60 Kopeken für jede
Beſcheinigung, da derartige Urſprungszeugniſſe als
Urkunden angeſehen werden, die im Auslande voll
zogen ſind und in Rußland jur Ausführung gelangen.
Die im Artikel 129 der Beſtimmungen vom 8. Juni
1903 erwähnten Vermerke des Warenführers auf den
Frachtbriefen über die Zahl der zum Transport ge
hörenden Pferde und Fuhren ſowie über dir Geſamt
zahl der Frachtbriefe und der damit angebrachten
Packftücke müſſen, weil im StempelſteuerReglement
eine Beſtimmung über die Beſteuerung ſolcher Ver
merke ſehlt, als von der Stempelſteuer befreit gelten.

GSterblichkeitsſtatiſttk) Nach den unterm
10. Junt d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamtſterb
lichkeit in den 351 deutſchen Städten und Orten mit 15000
und mehr Einwohnern während des Monats April 1904
hat dieſelbe auf je 1000 Einwohnern auf den Zeitraum
eines Jahres berechnet betragen a. weniger als 15,0
in 71, b. zwiſchen 15,1 und 20,0 in 151, e. zwiſchen
20,1 und 25,0 in 69, d. zwiſchen 25,1 und 30,0
in 15, Zwiſchen 30,1 und 35,0 in 6 und
K. nehr als 35, in 1 Orken. Die geringſte Sterblichkeits
ziffer hatte in dem gedachten Monate die Stadt Landau in
Bahein mit 7,4 nd die höchſte die Stadt Kempten
in Bahern mit 85,5 zu verzeichnen In den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr Ein
wohnern u von je 1000 derſelben gleichfalls wie oben
auf den Zeitraum eines Jahres berechnet imBerichts
monat verſtorben und zwar Jn Merſeburg 12,7
Nordhauſen 14,4 Naumburg 15,6 Halberſtadt 15,9
Etsleben 16,6 Eilenburg 16,8 Erfurt 17,7 Staß-
fürt 17,9 Magdeburg 18,2 Halle 18,4 (ohne Orts
fremde 15,0 Mühlhauſen 18,4 Aſchersleben 18,8
Zeitz 18,9 Burg 19,0 Weißenfels 200 Ouedlinburg
20, Wittenberg 21,3 Stendal 22,4 und in Schönebeck
a. E. 24,8 Perſonen Die Säuglingsſterblichkeit
war im Monate April 1904 eine beträchtliche, d. h. höher
als ein Drittel der Lebendgeborenen in 16 Orten, darunter
auch Stendal mit 365 und Schönebeck a. E. mit 366, dieſelbe
blieb unter einem Zehntel derſelben in 52 Orten. Jm Ganzen
ſcheint ſich der Geſündheitszuſtand unter der Geſamt
bevölkerung gegenüber dem Monate März d. J. erheblich ge
beſſert zu haben, während derſelbe unter den Kindern im
erſten Lebensjahre faſt unverändert geblieben iſt.

Vermiſchtes.
Ein gewaltige s Kohlenlager) iſt nach einer

Nachricht von „Engliſh Mechanie“ kürzlich im Gebiet des
auſtraliſchen Staates Neu Süd Wales erbohrt worden.
Das Flöz wurde in einer Tiefe von 80 Meter unter der
Erdoberfläche erreicht und wies eine Dicke von über 8 Meter
auf. Es hat den Anſchein, daß die Mächtigkeit dieſes Kohlen
lagers alles übertrifft, was bisher bekannt geworden iſt, denn
eine Dicke von 8 Meter reiner Kohle iſt ſelbſt in den ge
waltigen Anthrazitlagern von Pennſylvanten unerhört. Neu
Süd Wales ſcheint überhaupt durch ſeinen Kohlenreichtum zu
einer großen Zukunft beruſen zu ſein, denn nach einer bis
herigen Schätzung birgt dieſer Staat in ſeinem Boden inner
halb einer für die menſchliche Arbeit erreichbaren Tiefe Kohlen
ſchätze, deren Geſamtgewicht auf 150 Milliarden Tonnen ver
anſchlagt wird. Wenn man den dort herkommenden Nach
richten Glauben ſchenken darf, ſo würde dieſe Ziffer noch eher
zu nledrig gegriffen ſein, well darin alle Kohlenſlöze, die eine
Dicke von weniger als 1 Meter beſitzen, gar nicht berückſich
tigt ſind. Neu Süd Wales würde danach über einen größeren
Kohlenvorrat verſügen als das ganze Großbritannien Vielleicht
wird dieſer Umſtand ſpäter eine beträchtliche Verſchiebung in
den Machtverhältniſſen der einzelnen gauſtraliſchen Staaten

erbeiftihren

(erbindung nach den Nordiſchen Ländern
über Saßnitz Trelleborg.) Nach dem am 1. Mai
eingetretenen Sommerfahrplan bleiben auf der Poſtroute
Saßnitz-Trelleborg, der beſten Verbindung nach dem Norden,
die Abfahrtszeiten für die Schnell und D Züge von Berlin
dieſelben 945 Uhr früh und 7 80 Uhr abends, und es dauert
die Fahrt nach Stockholm nur 24 Stunden, nach Chriſtianta
28, nach Göteborg 19 Stunden und nach Kopenhagen über
Rügen nur 13/2 Stunden.

Geſundheitspflege
S Gegen den Fußſchweiß. Zur Beſeitigung des

üblen Gerüuches werden von medtziniſcher Seite Fußwaſchungen
mit 30/0 Chloralhydratlöſung empfohlen. Jſt es dagegen
ſchon zum Wundſein gekommen, ſo ſchafft die Hebra'ſche
Mothode in den meiſten Fällen Heilung. Sie beſteht in
folgeudem: Nachdem die Füße gereinigt ſind, wird auf die
ſelben eine auf Leinwand meſſerrückendick geſtrichene Salbe,
beſtehend aus gleichen Teilen flüſſig gemachten einfachen
Dyachylonpflaſters und Leinöls gelegt. Dieſes Verfahren
wird innerhalb neun Tagen dreimal wiederholt, und ein
ſolcher einmaliger Zyklus reicht gewöhnlich hin, um Heilung
herbekzuführen in beſouders hartnäckigen Fällen wird er
wiederholt Nach eingetretener Heilung kommen die bekannten
Vorbeugungs d. k. Reinlichkeitsmaßregeln in Anwendung.

Unterrichts weſen.
Das ſtädtiſche, unter Staatsaufſicht ſtehende Tech nikum

zu Sternberg i. M. bildet Maſchinen und Elektroingenieure
in 5, Techniker in 4 und Werkmeiſter in 2 Semeſter aus.
Bei tüchtiger Praxis oder beſſeren Schulkenntniſſen iſt der
Eintritt in ein höheres Semeſter geſtattet. Für ſolche juugen
Leute, welche ſich nur in einem Spezialgebiet, wie z. B.
Brückeybau, Eiſenkorſtruktlonen uſw. ausbilden wollen, be
ſtehen beſondere Lehrpläne. Die mit dem Technikum ver
bundene Baugewerk und Tiefbauſchule iſt vom Jnnungsver
bande Deutſcher Baugewerksmeiſter als glekchberechtigt mit den
preußiſchen Staatsſchulen anerkannt.

Wörſenbericht.
Berlin, I. Jult 1904. Mitgeteilt von

Grünthal Rergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Zinn Bezeichnung Kurs a
31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 102

9025
31/2 Preuß Conſols 102,3 zs Baheriſche Staats Anl. 9919090,25

Oſtpreuß. Prov.Oblig. 98,20
38/4 Rheinprov. Anl.Scheine
4 Sachſ. M. Landeser.Oblig.

Sächſ. Rente 89,landw. Pfobfe. 103,20
9930

CErd. 99,30Aachener Stadt Anl. 103
Berl. Stadt Ank. von 1898 100,10
Dresdener StadtAnleihe 104,80
GErfurter 7 x 103,Halleſche 10270Naumburger n 99,WMerſeburger 1901 103,60
Eröllwitzer Papierfabr.Obl. 1(0,25

Halle Hettſtedter e 103 25
Körbisdorfer Zuckerf.Oblig. S
Knappſchaftsberfg 100,Sächſ.Thür. oWaldauer 100,60WerſchenWeißenfelſer 101,25

Pfandbriefe.
Berl. Hyp.Bk. 80 6/0 abg. 99,60

dou 93,60D. Hyp.Bk. Berlin 10225Hot Gr. Er.Pf. III u. IV. 101,60
Hamburger 1910 er 101,75
Meininger VII 102,20Mitteld. Bod.Grdrten. 101,50
Nordd. Grd.Cred. 102,
Preuß. Bod. 102,50CLentr. Bod. 103,10

Hyp.Bk. 102st. Div. Aktien.Cröllwitzer Papierfabr. 231,75
Halleſcher Bankverein 155, 50
Halle-Hettſtedt. Eiſenbahn 9410d Maſchinenfabr. 26910
örbisdorfer Zuckerf. 122,10

Neue Bod. Akt.Geſ. 148,75
Nordd. Lloyd 101,40Riebeck'ſche Montanw. 215,25
Sächſ.Thür. Brk. 98,25Spar und Vorſch.Bk. s
WerſchenWeißenfelſer 232

„Zeitzer Maſchinenfabr. 178,

Reklameteil.

d o v d 9 xSchweißfüße, Schweißhände,
3 3 8 ind ebenſo läſtige, wie unangeAchſelſchweiß, e Uebel. Wer daran leidet

der mache einen Verſuch mit mediziniſcher Nafalan Seife
(RetortenMarke), Rezept Nafalan 25, Seife 75, das Stück
69 Pfg., und NafalanToiletteStreupulver (RetortenMarke),
die Doſe 50 Pfg., zwel erprobten Hautpflegemſtteln. Der
Erfolg wird befriedigen. Nur echt und rein mit Retorten-
Marke Packungen ohne dieſe weiſe man zurück Erhältlich
in Apotheken, reſp. Drogerien, Parfümerien,

r
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ehle in roßer Auswahl
emgill.

Koch

zu e e
NB. Grosse n re Simer

a Stück 95 PBecher, Sdugleſt 2.

Kondenſierte Schweigermilch,

Dampfwäſcherein. Maſchin

h h

97 2 a d
tenplä ſt tanſtalt im gehe rieb

Male a. S-, e re 13. langte I25
I. Burnst Reinicke

Annahmeſtele int Merſeburg
Carl Acigermaamm, Vingſtraße I

Paul Vevtz, Tiſchlermſtr,

FECheA-IGCICGV,
beſter für Kinder und Kranke 2e.,

Dr. Lahmann's
Nährsalz-Aakao

in und PfundBüchſen,Rährſalß-HaſerVisluils,

für Kinder ganz ne Paket a 30 Pfg.
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

Burgstrasse G.
ſ. neue ſaure Gurken,

ff. Schweizer, Limburger, Sahnen

Hollins'
echt englisches

J Strickgarnfür Hand- und Maschinenstrickerei,
sehr haltbar, angenehm und gesund, Iärr micht ein

Zu in J Strick en

Möbel, Spiegel,
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Breiteſtr. 2

Kinder
und

Sport
wagen

d in größter Auswahl
S empfiehlt zu äußerſt

billigen PreiſenEmil Pursche,
Neumarkt 73.

Kümmel u. thüringer Käſe 2e.,
MolkereiProdukte, käglich friſch,

Buttermilch und
dicke Milch in Satten

empfieht Carl Rauch
Markt.

e
Goſhütserffung,

Hierdurch beehre ich mich den in
wohnern Aerſeburgs und der Amgegend
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mik dem
heutigen Tage im Hauſe

gr. Sixtiſtraße 18
eine Oel rot

undKuchenhüchereſ
s wird mein eifrigſteseröffnet habe.

Weſtreben ſein, den mich beehrenden
Kunden nur gufke und ſchmackhafte Ware

Wilh. Kielzu liefern und bitke ich um gülige
Ankerſtüßung.

Werſeburg, den 1. Huli 1904.

ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt.

Leiche W asche
bietet den Hausfrauen die ächte

Döbelner weisse Terpentin-Schmierseife
in haben bei

Auguste Berger, Setfenhandlung, Wilh. Kötteriteseh,
Mera Gläser, Carl Kunmdt,Otto Classe, R. SchnulIze,Carl VIKmer, Jul. Trommer-Fr. Vrz. Merrfurth, M. Wolf.

O Fritze s pernstein- Igchtarpe

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

Leinöl irmisse trocknend, nicht nachklebend.

Gelfarben,
in allen Nuancen

Cmaille-Lackfarbe (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche c, trocknet in 4—5 Stunden

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
Bohnerwachs e.offeriert zu leſe Preiſen

Adler Drogevile,
BEntenplIam

Hochachtungsvoll

Wilhelm Aaiser.
Meiner werten Kundſchaft zur

Nachricht, daß ſich mein
Voten und Kohlengeſchäft
von heute ab

a hannis ſtr. 8
Karl Seibicke,

ZeitungsMalulatur
und Packpapier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Vuchdrucerei Th. Rössner.

Hilfe ee e eNagenſeſcſencken
Bartholomäusſtr. 57.

teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden

r hat.A. Moeck, Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. Frankfurt g. M

Jede sparsame Hausfrau

Stern Strickwolle
Schutz Marke Elesem gesetzlioh eeehaimten Sterne,

Meles kabritat von uuübertroftener Haltbarkeit in Tregen.

Qualitätens
Blaustern, mit blauem Stern
Rothstern, rothem Stern
Violekstern violetem Stern

Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Lonsumwoſſe Braunstern braunem Stern

dodo geiwüngohte Stärke und Drohung.

Zu beziehen durch die Ha ndlungen,

Gothaer Lebensverſicherungsbant
auf Gegenſeitigkeit.

Neue Satzung vom 1. Jannar 1904Unverfallbarkeit vom Beginn der Wachen an, Unganſechtbarkeit
und Weltpolire noch 2 Jahren.

Verwer dung der Tividende wahlga eiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme jäh rlicheru ſeilſtdividendenbercchtig ter Summen zuwachs).
Vexlreter in Wexſeburg; Kauſmann Raul Thiele,

u Zitterſtraße 15.

Militär Lereins,
Turher Schüler

und Kindertromeln.

Drommelflöten in großer
Auswahl.Tambourſtäbe u Beſtandteile.

Reparaturen
an ſämtlichen Jnſtrumenten.

Saiten für alle Schlag und Streichinſtru
mente zu haben bek

Becher,
an der S J des Marktes

offerkert in nur
J erſtklaſſigen

m zuaußerordentl.
billigen

Preiſenwibein ehe
kleine Ritterſtraſte 6.

Hand ſrynhe
werden ſauber gewaſchen und billigſt mAug. Prall, Bugt.

Nähr
bestes

erſ Malehaftee
k. Kaffee Surmrogatfabrik

Röhnscdonf- hemmte

zu haben bei
Paul Göhisch, Neumarkt.

Carl Rauch, Markt 28.
Wälh. Schumann, Unteraltenburg 20

W elzen, Domplatz.

Totalausverkauſ.
W gen Aufgabe des Geſchäfts verkaufeR imch er W
Reise

vorm. W.Schir regaraturen
jird gut und billigſt ausS und eberziehen w

e geführt. Kwug- Frali, Burgftr,en e Ding nnd Verlag von Th. Röß nerx in Merſeburg
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Serlag 20u Th. Rötuer in Werſebnrg

Wwor e

1904.

Die ſoll nicht meine Freundin ſein,
Die nicht die Blumen liebt,
Nicht Blumen gleich dem Himinelsſchein
Jhn Her blatt offen gibt

Wär ih
hre An

Wär Son
nd ihren

o Meine Freundin.
re Wange roſenrot,
ein Himmelsblan,
n ein Lächeln, das ſie bot
Red' ein Tau;

Ob eine Blum

Gegoſſen und gewebt;

aus Milch und Blut
Sie ſelber ging und ſchwebt,
Aus Blumenſchnee und Blumenglut

Jhr Blumen, die ihr ſtill und rein
Blüt, welket und zerſtiebt!
Die ſoll nicht meine Freundin ſein
Die nicht die Blumen liebt.

e „Glenn und Aber.
Roman aus der vornehmen Geſellſchaft von Botho von Preſſentin.

das Laub
in der breiten

der Station

eſchwätzig wisperte
uralter Kaſtanien

Allee, welche don
S Mosbach aus durch den herzog

lichen Park nach Biebrich führt. Es war ein
heißer Sommermorgen, und die vom Rhein

kraut; einige Landleute, welche die Gras
nutzung gepachtet hatten, führten träge die
Senſe und ſchienen zu überlegen, ob es über
haupt lohne, das ſaure Futter einzuheimſen.
Alles erzählte von vergangener Pracht und

Herrlichkeit. Das an einzelnen Stellen ſchad-

Blick in

herüberwehende, leichte Brieſe brachte der Na

tur und allem Lebenden gleich dem Si
vökko nur höhere Erſchlaffung. Unter
dem Einfluß dieſer ſengenden Dürre ſah alles
doppelt troſtlos aus in den vor wenigen
Jahrzehnten noch ſo wohlgepflegten, jetzt
vernachläſſigten Gartenanlagen. Auf den
weiten Raſenflächen wuchs hohes Kälber

daten erkennen ließ ſchüttelte wiederholt den
klugen, energiſchen Kopf, als ſeine Augen
überall dieſem ſichtlichen Verfall begegneten
während er in der Richtung auf Biebrich
dahinſchritt.

Vor fünfundzwanzig Jahren

(Nachdruck verboten.

hatte er

die Bismarckſtrasse von Tlingtau.

haft gewordene, ſchmiedeeiſerne Parkgitter
war durch hölzerne Stangen oberflächlich ge
ſchloſſen. Die auf beiden Seiten der Allee
vereinzelt ſtehenden Bänke waren halb ver
fault und wieſen kaum noch Spuren ihres
einſtigen Anſtrichs

Ein älterer Herr, deſſen gerade Haltung
und feſter Schritt unſchwer den alten Soll

209

Photographiſche Aufnahme

drüben in dem ſtolzen Schloß am Rhein, wel
ches mit ſeinen roten Sandſteinquadern ge
rade vor ihm durch die Büſche ſah, öfter die
Huld des damaligen Landesfürſten genoſſen
Ex war ein junger, lebensfroher Offizier ge
weſen heute, wo das geeinte, liebe, deutſche
Vaterland auf den Gipfel ſeiner Macht ge
langt war wanderte er trotz einer glänzen



den Vermögenslage ſorgenvoll durch die
Stätten, an denen er ſo oft von der Zukunft
geträumt hatte.

Baron von Töppeln wiegte wiederum
leiſe den Kopf und mit einem tiefen Seufgzer
krat es im Selbſtgeſpräch über ſeine Lippen:
Jeder hat ſein Päckchen auf dieſer Welt zu
tragen; darin gibt es glücklicherweiſe keinen
Unterſchied der Stände. Den einen zwickt es
am Beutel, den andern am Herzen. Unwill
kürlich warf der kräftige Mann einen Blick
nach ſeinem linken Oberarm, an dem ein
breiter Flor auch äußerlich Kennnis gab, daß
ſein Träger unter dem Eindruck einer ernſten
Trauer ſtehe. Als ſei die Zeit der namen
loſen Trübſal damit vor ſeinem geiſtigen
Auge wieder lebendig geworden, ſo griff der
Freiherr nach ſeiner Uhrkette, an welcher ſich
ein kleines, goldenes Medaillon befand. Jn
dem er es öffnete, blickten ſeine feucht ſtrah
lenden Augen auf den hübſchen Kopf eines
Jünglings. Einen Augenblick nur gab ſich
der Baron der überwältigenden Wehmut hin
dann richtete er ſich höher auf, ſteckte das
kleine Heiligtum weg und ſetzte nach einem
Blick auf die Uhr ſchneller als zuvor,
ſeinen Weg fort. Jn der Nähe des Parkaus-
ganges beim Rheinquai angelangt, blieb er
ſtehen. Ein junger, hochaufgeſchoſſener,
ſchlanker Mann im grauen Sommeranzuge
eilte ihm mit ſchnellen Schritten entgegen und
zog, ſchon von weitem grüßend, den leichten
runden Hut.

„Was tauſend, iſt das Schiff ſchon ange
kommen?“ rief der Baron laut.

„Jawohl, Papa! Jch habe mich nur
ſchnell auf den Weg gemacht, um dir bei der
Tropenglut den weiteren Gang zu erſparen.

Guten Tag, lieber Vater. Wie geht es
dir und vor allem der Mama?“ Erwin
von Töppeln ergriff damit die ihm gereichte
väterliche Hand, küßte ſie ehrfurchtsvoll und
wiederholte dann nochmals ſeine Frage nach
der Mutter Befinden

Baron von Töppeln, welcher noch um
ſeinen, nach kurzer Krankheit verſtorbenen
älteſten Sohn trauerte, prüfte mit ſchnellen
Blicken das Aeußere ſeines nunmehr einzigen
Kindes. Nach kurzem Zögern und ohne Er
win direkt zu antworten, meinte er:

„Aus deinem Zivil darf ich wohl an
nehmen, daß ſich dein Wunſch erfüllt hat, die
Allerhöchſte Kabinettsordre mit deinem Ab-
ſchied raus iſt.

„Geſtern mittag haben mich die Kame
raden weggeriſſen.“

„Und du beſtehſt trotz Mutters Zuſtand
darauf, zu reiſen? Willſt du dich nicht enk
ſchließen, es mit der Landwirtſchaft zu ver
ſuchen? Wie ich dir ſchrieb, bin ich bereit
dir ſchon heute das Majorat zu übergeben
und mich nach Töppelsaue zurückzuziehen;
nur gib dieſen unglückſeligen Gedanken auf,
in allen Herrgottsländern Vögel, Eier und
Ungeziefer aller Art zu ſammeln. Denke doch
an deinen Namen.“

„Lieber Papa, ich glaube nicht, daß ich
unſern Namen entehre, wenn ich ein Studium
fortſetze, welches ich nur auf deinen Wunſch
unterbrach, um unſerm Familienherkommen
gemäß wenigſtens einige Jahre in der Armee
als Offizier zu dienen. Etwas anderes iſt es,
wenn Mama wirklich ernſt erkrankt iſt. Ob
ſchon ich alle Vorbereitungen für meine Ab-
reiſe getroffen habe, werde ich dieſelbe na
türlich bis zur Beſeitigung jeder Gefahr auf
ſchieben.“

Nun, ans Sterben geht es wohl noch
nicht“, entgegnete der Baron faſt rauh „Nicht
immer fährt des Himmels Blitz aus heitern
Wolken nieder, wie auf deinen Bruder Nach
Ausſpruch der Aerzte dürften Mama noch
lange und ſchwere Prüfungen vorbehalten
ſein. Am ſchwerſten wird es ihr jedoch wer
den, dich in eigenwilliger Geſtaltung deines
Schickſals auf ungewiſſe Zeit in die weite
Welt hinauszjehen zu ſehen. Aber genug
davon; du haſt unſern letzten Vorſchlag ge
hört! Meine eigenen Wünſche habe ich be
graben, und ich werde nicht wieder um einen
Liebesbeweis meines Kindes betteln. Du
wirſt Mama in Wiesbaden ſehen und magſt
dich dann entſcheiden. Da ich nicht noch ein
mal wie vor einem halben Jahr aus
deinem Munde hören will, daß ich der Ver
nichter deines Glückes bin, ſo tu', was du
willſt; die Mittel für deine Reiſe liegen
bereit.

„Habe Dank, lieber Vater, und glaube
mir, daß es mich der Schlaf vieler Nächte ge
koſtet hat, bevor ich zu der Ueberzeugung
kam, daß ich für den Offigiersſtand verdorben
bin. Du kannſt mich nicht verſtehen, aber ich
verſichere dich, es iſt ein Glück, daß du mir
meine Freiheit gabſt. Jch wäre niemals ein
guter Soldat geworden. Irgend ein belie
biger Vorgang in der Natur intereſſierte
mich mehr, als alle Pferde der Welt.“

„Danach ſcheint es allerdings beſſer,
wenn du gehſt!“ fuhr der Baron auf und
warf einen langen Blick auf Erwin, der
ihm, trotz aller inneren Verſchiedenheit,
äußerlich ſo ähnlich ſah.

Hatte Töppeln geglaubt, Erwin werde
vor dem Zürnen ſeines Vaterauges die Blicke
ſenken, ſo war er im Jrrtum geweſen. Groß,
voll und unbeugſam, wie er es ſelbſt ſein
konnte, ſchaute jener ihm ins Auge; dann
öffneten ſich ſeine Lippen zu der Frage: „Haſt
du mir nicht geſtattet, immerdar wahr gegen
dich zu ſein Verlangſt du, daß ich mit einer
Lüge auf den Lippen über die Schwelle eines
neuen Lebens treten ſoll.“

„Du weißt es wohl, daß ich die Lüge ver
achte, aber es tut mir weh, meinen Sohn, den
künftigen Herrn von Güſen und Töppelsaue,
auf Wegen zu ſehen, die man in unſerer Fa
milie bisher nicht gekannt hat.“

„So gibt doch dem Vetter das Majorat
mit all ſeinen Rechten und Pflichten Ich ent
ſage mit Vergnügen da ich ſicher bin, mir
mein Brot auf meine Weiſe zu verdienen

Baron von Töppeln war unter der Wucht
dieſes Schlages ſtehen geblieben und rang
nach Faſſung. Endlich ſagte er, auffallend
weich „Da du entſchloſſen ſcheinſt, auf deine
Eltern nicht die geringſte Rückſicht zu nehmen,
ſo verdienteſt du eigentlich, vor dieſe Auf
gabe geſtellt zu werden. Aber ich habe nur
ein Kind und vielleicht iſt es das Ge
lehrtenblut deiner Großmutter, welches ſich
ohne deine Schuld in dir regt. So viel ich
dich beurteile, willſt du mir nach deiner Art
nicht unnötig Kummer bereiten; laß alſo in
Zukunft unüberlegte Redensarten, welche
unſere bevorſtehende, räumliche Trennung
auch zu einer dauernden inneren machen
würden.

„Vergib mir!“ bat er an der Seite des
mit abgewandtem Geſicht Dahinſchreitenden.
Nun fuhr der Baron mit den Worten herum:
„Das hätte dein Bruder niemals über die
Lippen bekommen, obgleich ich ihn ſein leben
lang ſtrenger behandelt hatte, als dich. Allem
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dieſer Hitze ſauer.

ſeinem Tun merkte man die Liebe zu den
Eltern an; er war in tiefinnerſter Seele eine
dankbare Natur, und davon ſieht man bei dir
allerdings wenig. Doch genug! Laß uns
von etwas anderem ſprechen. Iſt Wipper
Diepoldsbach mit dir auf demſelben Schiff
gekommen?“

„Ja, als ich das Boot in Köln beſtieg,
legte ſich plötzlich eine kleine Hand auf meine
Schulter. Mich umwendend, ſah ich Thekla
mit ihrem Vater vor mir. Da ich ihnen ſagtè,
daß wir uns auf deinem Morgenſpaziergange
treffen wollten, ſo ſind ſie ſo freundlich, meine
Sachen in ihrem Wagen mit nach Wiesbaden
zu nehmen.“

„Alſo Thekla iſt mitgekommen! Jch ver
ſtehe nicht, daß ſie keinen Mann findet; mit
ihren geiſtigen und körperlichen Vorzügen
müßte ſie doch jeden feſſeln.“

„Das tut ſie wohl auch, aber Thekla iſt
recht verwöhnt, und ihr kleines Muttererbe
iſt nach der Denkweiſe unſerer Tage kein
Lockmittel. Selbſt wohlhabende Leute
ſchrecken bei dem geſteigerten Luxus unſerer
Zeit davor zurück, ein Mädchen zu heiraten,
das ihnen nicht mindeſtens ein ebenſo großes
Vermögen zubringt. Allein können ſie ſehr
gut leben, als Mann einer Komteſſe Wipper
Diepoldsbach müßten ſie ſich Einſchränkungen
auferlegen, liebgewonnene Neigungen auf
geben.

„Hältſt du Thekla für ſo anſpruchsvoll?“
„Verwöhnt, nicht anſpruchsvoll. Jch

bin überzeugt, ſie würde ſich mit einem
Manne, den ſie liebt, ſelbſt in kleine Verhält
niſſe finden und den Erwählten ihres Herzens
glücklich zu machen wiſſen. Um ſie ſo genau
zu kennen, muß man indeſſen mit ihr gewiſſer
maßen zuſammen aufgewachſen ſein, wie
ich

„Warum heirateſt du ſie nicht?“
Wahrſcheinlich würde ich es tun, aber

ich bin allmählich Theklas beſter Freund ge
worden und würde es als Verrat an dieſer
Freundſchaft erachten, wenn ich ſie ohne wirk
liche Debe jetzt vor meiner Reiſe an mich
binden wollte

„Vielleicht würde es für dich und uns alle
beſſer, wenn deine Anſichten nicht auch in
dieſem Falle ſo verteufelt durchdacht und ver
nünftig wären,“ rief der Baron, welchem eben
der Reſt einer ſtillen Hoffnung zu Grabe ge
kragen war. Wie, um auf ein anderes Ge
ſpräch zu kommen, ſagte er alsdann a
mir wird der Nachhauſeweg zu Fuß und bei

Wir ſind hier nahe bei
der Station, und in zehn Minuten kommt
ein Zug; laß uns nach Wiesbaden fahren.
Mama wird mit ihrem Bade ſchon fertig
ſein. Du kannſt ſie auf dieſe Weiſe noch eine
Viertelſtunde früher umarmen, als wenn
wir zu Fuß nach Hauſe gingen.

Freudig erklärte Erwin ſein Einverſtänd
nis, und bald harrte man mit den gelöſten
Fahrkarten dem Einlaufen des von Rüdes
heim kommenden Zuges entgegen.

Vater und Sohn hatten, der auf dieſer
Linie leicht herrſchenden Ueberfüllung wegen,
Fahrkarten erſter Klaſſe genommen und be
glückwünſchten ſich dazu, als die Maſchine
keuchend an ihnen vorüberglitt. Alle Wagen
waren ſtark beſetzt. Endlich glückte es den
beiden Herren, ein Fach erſter Klaſſe zu ent
decken, in dem nur zwei Perſonen ſaßen
Augenſcheinlich hatte man Vater und Tochter
vor ſich, welche ſich auf der zunächſt liegenden
Ausſichtsſeite gegenübar ſaßen. Sich ent



ſchuldigend, zwängten ſich Baron von Töppeln
und Erwin zwiſchen den beiden Jnſaſſen hin
durch und nahmen einander gegenüber auf
der andern Seite Platz, wo ſie ſo ſchnell als
möglich das aufgezogene Fenſter öffneten.
Kaum atmeten jedoch beide unter einem er
friſchenden Luftzuge auf, als eine angenehme
Stimme in geläufigem Deutſch, aber mit
fremdländiſchem Ausdruck ſagte: „Bei dieſer

Hitze klingt es gewiß ſehr ſelbſtſüchtig, meine
Herren, aber vielleicht können Sie es doch
ertragen, wenn das Fenſter niedergelaſſen
bleibt. Jch bin, wie Sie aus dieſen über
meine Füße gebreiteten Decken ſehen, kaum
von einem Krankenlager erſtanden und würde
mir vielleicht einen Rückfall zuziehen.

Noch bevor die anmutig in ihrem Sitz ge
lehnte junge Dame dieſer Bitte ein Wort zu
zufügen vermochte, ſchloß Baron von Töppeln

einen Verzweiflungsblick ſeines Sohnes
unbeachtet laſſend das Fenſter

Nun lüftete der ältere Reiſende ſeine
Mütze, und im beſten Franzöſiſch kam es über
ſchmale, energiſch aufeinander gepreßte
Lippen: „Empfangen Sie den aufrichtigen
Dank eines beſorgten Vaters, meine Herren,
der Jhr Opfer um ſo höher zu ſchätzen weiß,
als er ſelbſt bis zur Unerträglichkeit unter
dieſer Hitze leidet.“

Kaum hatte ſich der Mund des Franzoſen
geöffnet, ſo richteten ſich die Blicke des Barons
von Töppeln, erſt geſpannt, dann mit zu
nehmender Wärme auf den Sprecher. Als
dieſer ſeinen Satz beendet hatte, ſah Erwin
den Vater ſich nach drüben vorneigen und
dem Fremden die Rechte mit der franzöſiſch
geſtellten Frage darreichen: „Kennt Monſieur
de Gautier ſeine ihm aufgedrungene Ein
quartierung aus dem Jahre 1870 nicht
wieder, den Feind ſeines Vaterlandes,
welchen er trotzdem mit ſo vielen Freund-
lichkeiten überſchüttete?“

„Sie ſind Major von Töppeln!“ fuhr
der Franzoſe heraus, und mit einem Satz
ſaß er neben dem Baron, deſſen Hände er
immer wieder preßte, bis er die Frage fand
„Und kennen Sie dieſe hier, welche Sie oft
auf den Armen getragen, der Sie nach dem
Hriege die herrliche Puppe ſandten, welche
Eecile bis vor wenigen Jahren täglich an
Sie erinnert hat?“

Fräulein de Gautier warf bei dieſen
Worten ihres Vaters lebhaft die Decken von
ihren Füßen und ſagte mit der liebenswürdig-
ſten Koketterie, deren eine Franzöſin fähig
iſt: „O, Herr Baron, Sie alſo ſind es, dem
ich die treueſte Freundin meiner Jugend
danke? Sie ſind mein Retter, der mich aus
der Kalkgrube zog, als ich das herrliche Weiß
koſten wollte und hineinſtürzte! Ja, wie ſoll
ich Jhnen nur meinen, bisher niemals per
ſönlich abgeſtatteten Dank ſagen? Als ich
eben aufſprang, hatte ich nichts anderes vor,
als Sie einfach zu umarmen, aber nun

„Aber nun?“ fragte der Baron beluſtigt.
„Sehe ich, meinem Wohltäter bin ich

Wahrheit ſchuldig, daß Sie dafür zu jung
ſind. Nehmen Sie alſo, Herr Baron, meine
Hand und damit im voraus die durch meinen
Vater gepflegten Gefühle der Dankbarkett
und Freundſchaft in Empfang.“

Erwin hatte dieſem ganzen Vorgange mit
dem Jntereſſe beigewohnt, welches ſein ſkep
tiſcher Geiſt allen Problemen entgegenbrachte.
Oft hatte er den Vater mit größter Hoch
achtung von Monſieur de Gautier und deſſen
taktvollem Verhalten ſprechen hören, nun

führte der Zufall oder das Schickſal dieſe
Leute nach neunzehn Jahren hierher. Zu
fall oder Schickſal Dieſe Frage erfüllte ihn
vollſtändig, während Mademoiſelle de Gautier
ihre Schmeichelei hervorſprudelte; dann legte
ihm die vom Vater verurteilte Vernunft die
Worte in den Mund: „Wollen Sie ſich nicht
vor allem wieder ſetzen und bedecken, mein
Fräulein

Dieſer nüchterne Eingriff ſeines Sohnes
gab Baron Töppeln Anlaß, Erwin den Herr
ſchaften vorzuſtellen, und damit kam die
Unterhaltung ſchnell in Fluß. Die friſchen
Lippen der Franzöſin machten kein Hehl da
raus, wie angenehm es ihr ſei, daß die Herren
ſo vortrefflich franzöſiſch ſprachen; denn ob
ſchon ihr Vater darauf gedrungen, daß ſie
Deutſch gelernt mache ihr dieſe Sprache doch
noch immer Schwierigkeiten
ſie ihren Aufenthalt in Wiesbaden benutzen,
um ihre Zunge an die halsbrechenden Kunſt
ſtücke der deutſchen Sprache zu gewöhnen, und
ſie hoffe in Erwin einen geduldigen Lehrer
zu finden.

Der junge Forſcher, welcher eben erſt den
Säbel für alle Zukunft in die Ecke geſtellt,
der von der großen Welt bisher wenig ge
ſehen, fühlte ſich noch mehr, wie es der
Deutſche überhaupt zu tun pflegt vor dem
unbekannt lebhaften und doch anmutigen
Weſen der dunkeläugigen Fremden gefeſſelt.
Die Sprache ihrer großen Augen ſchien mit
der Gewandtheit ihrer Zunge zu wetteifern.
Gleich einem frohen Kinde warf ſie ihrem
Vater Kußfinger zu, reichte Baron von
Töppeln plötzlich die Hand, oder verlangte
von Erwin über die Gegend Auskunft.

Während ſie ſich einen Augenblick wieder
e beſonders ſeinem Vater widmete, fragte
ſich Erwin, ob ſie ſchön ſei. Nein! Die
über den ſprühenden Augenſternen in kühnem
Schwunge faſt verwachſenen dunklen Brauen
erſchienen ihm für ihr Alter zu kräftig, und
eine etwas zu ſtark entwickelte Unterlippe
ſtörte ihm den ſonſt ſo angenehmen Ausdruck
ihres Geſichtes. Aber welche Zähne hatte
dieſes Mädchen man empfand eine wahre
Freude, ſie lachen zu ſehen. Da war nichts
gemachtes; man ſah ihr an, ſie gab ſich, wie
es ihr gerade einfiel.

Erwin fühlte ſich von dieſer Art höchſt
ſympathiſch berührt. Als die Zeit bei dem
angeregten Geplauder wie im Fluge ver-
gangen war, der Zug auf dem Bahnhof in
Wiesbaden einlief, ſprang er eifrig auf den
Bahnſteig hinaus, nahm Mademoiſelle Cecile
die Decken ſowie das Handgepäck ab und be
ſchaffte dann ſchnell eine Droſchke.

Baron von Töppeln beobachtete ſeinen
Sohn mit Erſtaunen. Er hatte die etwas
pedantiſch eckige Weiſe desſelben manches
Mal abzuſchleifen verſuchen müſſen, ſo lange
jener noch des Königs Rock trug; nun, wo
es viel weniger darauf ankam, ſchien er
durchaus zu ſeinem Vorteil verändert. Viel-
leicht war es wirklich das beſte, wenn der
Junge ſeinen Neigungen folgte und ſich
unter fremden Menſchen Erfahrungen und
Lebensgewandtheiten holte.

Nachdem man die gegenſeitigen Adreſſen
ausgetauſcht, ünd Baron von Töppeln er
klärt hatte, er nähme es als ſein Recht in
Anſpruch, Monſieur de Gautier und deſſen
Tochter in Wiesbaden den Führer zu machen,
trennte man ſich mit einem Händedruck.
Vater und Sohn fuhren mit der Pferdebahn
nach dem Theaterplatz, in deſſen Nähe das
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Natürlich werde

Badhaus zu den vier Jahreszeiten liegt, wo
der Freiherr mit ſeiner Gemahlin Sohn
genommen hatte.

Die Baronin empfing ihren Sohn mit
ausgebreiteten Armen in einem Lehnſeſſel
Erwin, der ſich an ihre Bruſt warf, ſah es,
die Hände der Mutter zitterten, und auch
über ihre guten, treuen Geſichtszüge ging
ein ſchmerzliches Zucken. Während er die
gütigen Hände immer wieder mit Küſſen be
deckte, kam er ſich wie ein Verbrecher vor.
Er ſagte ſich: „Was dir ein Glück erſcheint,
kann der Nagel zum Sarge der Mutter
werden.“ Und dennoch fand er nur ein ein
faches „ja“, als jene ihn fragte: „du haſt alſo
deinen Willen durchgeſetzt, willſt als erſter
deines Namens ein Bücherwurm werden?“

Ein Bücherwurm! Wie ein Wurm ſich
krümmt, ſo zog ſich bei dieſen Worten ſein
Herz zuſammen. Der weiche, volle Herz
ſchlag wurde zu einem bangen Zittern, die
warme Gefühlswoge ebbte zurück, und Erwin
ſagte ruhig: „Sobald du wieder ganz wohl
biſt, liebe Mutter, denke ich allerdings mit
eurer Erlaubnis, meine beabſichtigte Reiſe
anzutreten. Jch verlaſſe dich indeſſen nicht
früher, als bis du mir ſelbſt ſagſt: Gehl“

Baron von Töppeln wollte ſeiner Frau
wahrſcheinlich jede weitere Erregung erſparen
denn er unterbrach Erwin: „Wer glaubſt du
wohl, iſt mit dem Jungen auf einem Schiff
hier angekommen

„Doch nicht Wipper? Er ſprach davon,
entweder nach Teplitz oder Wiesbaden zu
gehen.

„Wie gut du raten kannſt! Was du in
deſſen nicht weißt, iſt, daß er Thekla mit
gebracht hat.

i ſieh da
Ueb erraſchung.“

„Nicht wahr, nun wirſt du dich bald
geſund lachen warf Erwin ein.

„Ach geh;, du garſtiger Junge über dich
könnte ich weinen.“

„Recht ſo, waſch ihm tüchtig den Pelz
Er verdient es garnicht, daß du ihm General
Pardon erteilſt; er erzählt dir nicht einmal
welch intereſſantes Erlebnis wir auf der
Fahrt von Biebrich nach hier hatten.

„Ein intereſſantes Erlebnis?“ fragte die
Baronin, nach der Art aller Nervenkranken
bei dieſer Ausſicht auf Zerſtreuung ſofort auf
horchend.

„Mamachen, du ſiehſt, es drückt dem Papa
das Herz ab, dir ſeine Begegnung ſelbſt zu
erzählen.

„Dieſes Mal hat er mit ſeinem Wahrheits-
gefühl wirklich den Nagel auf den Kopf ge
tröffen, und darum will ich dich nicht lange
auf die Folter ſpannen Du weißt, daß ich
während des franzöſiſchen Krieges längere
Zeit im Hauſe eines Monſieur de Gautier
gelegen und dort eine wahrhaft herzliche
Gaſtfreundſchaft genoſſen habe. Später korre
ſpondierte ich ziemlich regelmäßig mit ihm
und ſandte auch ſeiner einzigen Tochter, wie
du dich erinnerſt, zu Weihnachten gewöhnlich
kleine Aufmerkſamkeiten. Als wir nun vor
hin in Mosbach unſere Plätze einnahmen,
erkannte ich dieſen meinen liebenswürdigen
Quartierwirt von Villers le chateau mir mit
ſeiner Tochter gegenüber. Sie fuhren mit
uns hierher und wohnen im Europätiſchen
Hof. Natürlich müſſen wir alles aufbieten,
ihnen den Aufenthalt hier ſo angenehm als
möglich zu machen.

das iſt eine angenehme



Aber Fritz nief die Kranke in gelindem
Entſetzen Ich habe mein ganzes Franzöſiſch
vergeſſen und ſehe ſchon kommen daß ich wie
eine ausrangierte, alte Puppe in ineinem
Stuhl ſitze, während ihr den Franzoſen zu
Diebe franzöſiſch parliert.“

„So ſchlimm wird es nicht werden, Mama-
chen; Fräulein de Gautier ſpricht ſehr gut
deutſch und will ſich gerade in unſerer Sprache
vervollkommnen

„So heißt es zuerſt; nachher kommt es
anders Aber ich will nicht undankbar ſein,
ich habe ja Thekla, die ihre alte Freundin
und deren Schmerzen noch niemals vergeſſen

hat

vor Erwin ergründen konnte, was ſie ſuchte,
hatte ſie einen kleinenSeſſel herangezogen

und ſaß unmittelbar neben der Kranken
Gräf Wipper, eine mittelgroße, breit-

ſchultrige Geſtalt auf der ein ausdrucks
vollker, ſtarker Kopf ſaß, folgte ſeiner Tochter
und erkundigte ſich bei der Baronin nach ihren

Nerven S„Sie hüpfen und machen ſo ſeltſame
Sprünge, lieber Herr Nachbar, als hätten ſie
nächſtens etwas ganz beſonderes vor. Der
Arzt meint, daß ſei die natürliche Wirkung
der Bäder und ich möchte das ja ſo gern
glauben, daß ich die mir liebſten Menſchen
um mich ſehe. Wenn uns der Strick dort

Erwin hielt das Ei mit der Rechten an
beiden Polen gefaßt und nickte ſeiner Freun
din mehrmals lächelnd zu. Da die Baronin
von dem Grafen in ein Geſpräch gezogen
war, ſo erhob ſich die Komteſſe und trat intt
der Frage zu Erwin „Wollen Sie mir nicht
danken?“

Statt einer Antwort legte er das Ef vor
ſichtig auf ein Tiſchchen und ergriff die Hand
der Jugendfreundin, welche ihm in dine
zwiſchen Scherz und Ernſt ſchwankenden
Tone zuflüſterte: „Unſer ehemaliges Bünd
nis gilt doch in alter Unverbrüchlichkeit?“

„Bedarf es dieſer Frage?“
„So ſagen Sie mir ſchnell, haben Sie
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HAlexejew in Nöten.

In dieſem Augenblick klopfte es an der
nach dem Flur führenden Tür; zugleich rief
draußen eine angenehme Frauenſtimme:
„Dürfen treue Nachbarn im Reiſeanzuge
guten Morgen ſagen?“

„Wenn man vom Wolf ſpricht, iſt er nicht
fern! Mit dieſen Worten eilte der Baron
zur Tür und zog mit einem „immer herein
Komteſſe Thekla Wipper Diepoldsbach und
deren Vater ins Zimmer.

Die Komteſſe, eine große, ſchlanke Blon
dine, mit mutwilligen, blauen Augen und
wie zum Spott geſchürzten, ſchmalen Lippen
hielt ſich nur einen Augenblick bei der Be
grüßung mit dem Baron auf. „Guten Tag,
Erwin wiſſensdurſtiger Wahrheitsfreund,“
rief ſie auch ihrem Jugendgeſpielen nur wie

Der Kaiſer von Russland lässt ſich vom Kaiſer von Japan
Japaniſche Kriegswitzbilder.

nur nicht ſobald wieder verlaſſen wollte!“
„Himmel, das hatte ich vergeſſen unter

brach hier die Homteſſe. „Jch habe für Erwin
ein Ei in der Taſche. Es wird doch nicht
das wäre fürchterlich nein, Gott Lob! Sie
können Jhre Forſchungen an dieſem Natur-
wunder beginnen. Denken Sie ſich, dieſes
Ei hat mein Papagei nach zwanzigjährigem
ſittſamen Betragen aus Langeweile oder Ver
zweiflung in ſeinem Käfig gelegt. Jch wollte
Jhnen eigentlich ſofort telegraphieren; dann
aber zählte ich mein Taſchengeld und entſchloß
mich, es Jhnen ſelbſt zu übergeben. Nun
müſſen Sie es aber auch fix und fertig aus
brüten laſſen ich will durchaus wiſſen, von
welcher Revolution in der Natur dieſes Ei
berichtet. So, nun habe ich den Pflichten der

im Fluge zu; dann war ſie bei der Baronin Freundſchaft genügt, jetzt, liebe Tante Töpp,
gehöre ich wieder ganz dir.“Blitzſchnell flogen ihre Blicke umher, und be

19

die Karten legen.

irgendwelche Nachricht von meinem Bruder
Rudolph?“

„Nur, daß ihm Jhr Vater geſchrieben
er werde in keinem Falle noch weiter
Schulden für ihn bezahlen.“

„Und ſonſt wiſſen Sie nichts? Haben
wir beide nicht einſt den Orden der Ritter
vom Geiſte der Wahrheit gegründet?“

„Jm Kreiſe der Kameraden ſprach man
davon, daß Rudolph in letzter Zeit mit Un
glück geſpielt habe. t

„Es wird ſchon ſo ſein. Durch Zufall
erfuhr ich, daß er ſich bei Papas Holzhändler
in Berlin mehrere tauſend Taler geliehen
hat, und ich wage nicht zu hoffen, daß er bei
dieſer Torheit ſtehen geblieben iſt. Zu alle
dem haben ſie ihm neulich bei einer Säbel-
Menſur beinahe die ganze Naſe abgehauen.
Merkwürdiges Vergnügen, dieſe Art von
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Fleiſchhackerei. Haben Sie ſich niemals
geſchlagen

„Nur einmal, und das bedauere ich leb
haft. Jch ſchoß dem armen Kerl die Hälfte
ſeiner Zähne aus dem Munde und wurde
wegen dieſem Blödſinn überall wie ein Held
angeſtaunt. Seitdem ging mir, wo ich auch
hinkam, der Ruf eines Schlagetods voraus.
Man ließ ſelbſt meine für einen Huſaren-
öffizier wirklich etwas abſonderlichen Nei
gungen unbeſpöttelt.“

„Das tue ich jetzt auch Papa erhebt ſich.
Adieu Erwin Wir ſehen uns wohl des
Abends im Kurgarten?“

„Das wird von Mama abhängen, die ich
natürlich nicht am erſten Tage meines Hier-
ſeins allein laſſen mag.“

„Bravo, das gefällt mir! Vielleicht kommt
Jhre Mama aber auch hin.“

„Ein halbes Stündchen vor Beginn der
Muſik,“ rief die hinüberlauſchende Kranke
der Komteſſe zu und erntete für dieſen erſten
Verſuch, ſich herauszureißen, von Graf
Wipper und den Jhren die herzlichſten Worte
der Anerkennung. Komteſſe Thekla aber
flüſterte der Baronin zu

„Bitte komme nicht zu ſpät, ich möchte
dich gar zu gern vorher noch einen Augen
blick allein ſprechen.

Zweites Kapitel.
Jm Schatten der Bäume hinter dem Wies

badener Kurhauſe ſaßen hunderte von
Menſchen an kleinen Tiſchen und erwarteten,
bei einer Taſſe Kaffee oder ſonſt irgend einer
Erfriſchung, den Beginn des Abend-Konzertes.
Jn zwei einander zugekehrten Parquetten
waren alle Geſichter dem durch den Kurſgal
führenden Haupteingang zugekehrt, und es
gehörte ein gewiſſer Mut dazu, dieſe Läſter

Minfor-Brüche im Bau.

allee zu durchſchreiten. Der größeſte Teil
aller hier Anweſenden fand nichts Beſſeres
zu tun, als jeden Ankömmling einer ſtrengen
Beurteilung zu unterziehen. Gang, Kleidung,
Farbe der Handſchuhe oder der Sitz eines
getragenen Kneifers genügten, um ſpöttelnde
Zungen in Bewegung zu ſetzen. Wer dieſem
Rügegericht über geſellſchaftlichen „Chie“ zu

Am Badeltrand von

entgehen wünſchte, zog es vor, die Anlagen
durch eine der beiden Gartenpforten zu be
treten, welche auf beiden Seiten des Kur
hauſes den Verkehr vermitteln.

Auf dieſem Wege war auch Baronin
von Töppeln mittelſt Fahrſtuhl in eine der
ziemlich verdeckten Lauben gelangt, welche
ſich mit dem Rücken an die Parkſtraße lehnen.

Komteſſe Thekla WipperDiepoldsbach
fand ſich hier bald zu der Kranken, und kaum
hatte dieſe den ſie fahrenden Lohndiener mit
der Weiſung entlaſſen, ſich vor Beginn der
Muſik wieder einzufinden, ſo rückte das junge
Mädchen auf der Bank dicht zu der Baronin
und flüſterte ihr in kindlichem Vertrauen zu

„Liebe, beſte Tante Töpp, ich brauche
wieder einmal dringend deinen bewährten
Rat

„War deine Mutter nicht meine beſte
Freundin; hat ſie mir nicht in ihrer Todes
ſtunde die Sorge für dich ans Herz gelegt!
Denke, du ſprächeſt zu der teuren Heim
gegangenen und ſage mir, was du haſt.“

„Wie himmliſch gut du biſt! Die Sache
iſt die, Tante Töpp: Nachdem Papa kürzlich
für meinen jüngeren Bruder in Heidelberg
eine große Schuld bezahlt hat, erfahre ich,
daß Rudolph ebenfalls arg in der Klemme

ſitzt. Er ſcheint geſpielt zu haben und hat
ſich allein von Papas Holzhändler über
9000 Mark geliehen. Bei den Einkünften
von Diepoldsbach würde das den Vater ſonſt
nicht beſonders genieren, allein die völligen
Mißernten der letzten Jahre und der Brand
haben alle Erſparniſſe aufgezehrt. Wir
hätten garnicht hierher reiſen können, wenn
Papa nicht auf mein Drängen die Zinſen
meines kleinen Vermögens angenommen

haben würde. Bitte ſage mir nun, muß ich
ihm den Kuraufenthalt vergällen und ihm
von Rudolphs Verpflichtungen ſprechen, oder
ſoll ich meinem Bruder die nötigen Mittel

ohne weiteres aus meinem Vermögen zur
Verfügung ſtellen

„Kind, das darfſt du nicht! Dein Vater

Tlingtau.



würde es dir niemals vergeben wenn du
hinter ſeinem Rücken derartige Heimlich-
keiten triebeſt. Ueberdieſes ſind die von
deiner Mutter ererbten 70 000 Mark dereinſt
vorausſichtlich dein ganzes Vermögen, und
es wäre mehr als leichtſinnig, dasſelbe durch
irgend einen Zufall zu gefährden. Ich ſelbſt
würde ja gern eintreten, aber du kennſt deinen
Papa; er nähme das niemals an.“

„Aber, beſte Tante, ich kann doch nicht
ſchweigen und mich zur Mitſchuldigen machen,
wenn Rudolphs Schulden durch Wucherzinſen
ins Ungeheuerliche auflaufen.“

„Das ſollſt du auch nicht. Laß mich nur
machen! Wie du weißt, hält dein Vater viel
auf mich; ich will mit ihm ſprechen. Er muß
ein ernſtes Wort mit Rudolph reden, ihm
aber helfen. Verfügt er in dieſem Augenblick
nicht über die nötigen Baarmittel, ſo mag
er dein Anerbieten unter Sicherſtellung
annehmen; auf alle Fälle darf dein Vater
nicht umgangen werden, auch wenn ihm der
Leichtſinn deines Bruders eine ſchwere Stunde
bereitet.“

Die Komteſſe ſah vertrauend zu ihrer
mütterlichen Freundin auf und meinte ſeuf
zend: „Jch füge mich auch heute deiner größe
ren Erfahrung, obſchon ich dem Vater gern
die unumgängliche Erregung erſpart hätte.

„Das weiß ich, aber das Schickſal fragt
nicht nach unſern Wünſchen. Man muß das
Leben nehmen, wie es kommt und ſtille halten
in dem Herrn. Denke doch an mich, Thekla;
glaubſt du, daß Erwins bevorſtehende Abreiſe
geeignet iſt, meine Geneſung beſonders zu
fördern? Es muß alles getragen werden!
Sorge dich alſo nicht; ich ſpreche noch heute
oder morgen mit deinem Vater und hoffe,
daß ich auch dieſesmal wie er ſo oft ſcher
zend ſagt gleich einem Brauſepulver auf
ihn wirken werde. Aber Dienſt um Dienſt.
Plaudere mir etwas vor; laß mich für kurze
Zeit vergeſſen, daß mir meine Füße den Ge
horſam aufgekündigt haben.

Komteſſe Thekla ſchien die Bitte der Baronin
überhört zu haben. Jhre eben noch völlig
beherrſchten Züge trugen plötzlich den
Stempel einer hochgradigen Erregung. Die
ſonſt mutig blitzenden Augen blickten ſtarr
nach der Läſterallee, welche eben ein junger
Jägeroffizier durchſchritt, ohne ſich mit einem
Blick an die in Bewegung geſetzten Lorg
netten zu kehren

Baronin von Töppeln entging Theklas
Unachtſamkeit für ihre Wünſche nicht. Jhre
Augen folgten der Richtung, in welcher die
Komteſſe noch immer, wie unter dem Banne
einer magnetiſchen Anziehungskraft, blickte,
und im nächſten Augenblick hatte ſie das
Rätſel gelöſt. Während Nervenblitze auf dem
gütigen Geſicht hin und herzuckten, kam es
ſchmerzlich bewegt über ihre Lippen „Alſo
wirklich, dein Geſchick ſoll Deuben heißen, Jch
hatte mir das einſt anders gedacht, aber ich
will zu Gott bitter, daß du niemals eine der
Enktäuſchungen erlebſt, an denen die Welt
ſo reich iſt.

Tante Töpp,“ bat die Komteſſe, bis zu
den Schläfen erglühend, „du weißt, er iſt bei
der Rückfahrt von unſerm letzten Balle bei
nahe ertrunken; dann dann bin ich auch
eine Wette mit ihm eingegangen. Außerdem
ſchrieb uns Rudolph, Deuben ſei ſchwer krank,
und nun

„Willſt du mir etwas vormachen? Habe
ich das um dich verdient, du kleine Heuchle-

rin Was wird Papa dazu ſagen, wenn er
hinter dein Herzensgeheimnis kommt?“

„Liebe, beſte Tante, von einem Herzens
geheimnis iſt garnicht die Rede; Deuben
denkt nicht an mich!“

„Wenn er es aber täte?“
Thekla, welche in bittender Angſt auf die

Baronin geſehen, ſenkte ihre Blicke. Einen
Augenblick klopfte ihr Sonnenſchirm unge
duldig die Erde; dann ſagte ſie flüſternd:
„Das wird niemals geſchehen; er hat kein
Vermögen.“

„Erniedrige nicht ſelbſt den Erwählten
deines Herzens Aus mancherlei Gründen
hätte ich dir einen anderen Mann gewünſcht,
aber ich halte Deuben für einen Ehrenmann,
der aus der Ehe niemals ein Geldgeſchäft
machen würde.

Obſchon die Komteſſe hierauf nichts er
widerte, ſah ſie doch ſo ſtrahlend aus, daß
ein Lächeln um die Lippen der Kranken
huſchte. Ja, noch mehr, Baronin Töppeln
beugte ſich zur Seite vor und würde ihren
Liebling trotz der hin und herſtrömenden
Menſchen in aller Form geküßt haben, wenn
in dieſem Augenblick nicht gerade die Muſik
auf dem Orcheſter eingeſetzt hätte.

Die plötzlich daherbrauſende Tonwelle
traf die Nerven der Kranken völlig uner
wartet. Mit einem Aechzen ſank die Baronin
auf ihren Sitz zurück, ein Zittern ging durch
ihren Körper und Leichenbläſſe bedeckte dre
edlen Züge.

Komteſſe Thekla, welche ähnliche Zufälle
von Töppelsaue her kannte, entſetzte ſich
zwar aufs höchſte, allein ſie tat ſofort das ein
zig richtige. Aufſpringend fuhr ſie die Ohn
mächtige ohne weiteres nach dem nahen Aus
gang, wo ſich glücklicherweiſe der Lohndiener
einfand. Obſchon die Baronin, der Muſik
entrückt, ſchnell zu ſich kam, wollte ihre junge
Begleiterin ſie natürlich nach Hauſe bringen;
ſie ſah ihr Anerbieten jedoch durch die Worte
zurückgewieſen

„Dann kehre ich wieder um, und wenn ich
einen Nervenſchlag erleide, wirſt du daran
ſchuld ſein. Jch mag mich nicht bedauern
laſſen

„Aber deine Hand muß ich küſſen, ſagte
Thekla, welche wohl fühlte, daß die Gütige
ſie nur nicht um ihr Wiederſehen mit Deuben
bringen wollte.

Einen Augenblick ſpäter traf die Kom
teſſe vor dem Weiher mit Erwin von Töppeln
zuſammen, der ſeine Freundin ſtatt jeder
anderen Begküßung fragte: „Alſo Mama iſt
wirklich geflohen?“

„Eben da hinaus. Sie vermochte die
Muſik nicht zu erträgen, ließ ſich jedoch meine
Begleitung durchaus nicht gefallen. Sind
Sie allein hier, oder wurden Sie von unſern
beiderſeitigen Vätern ausgeſandt, uns zu
ſuchen

„Mein Vater befindet ſich mit Monſieur
de Gautier und deſſen Tochter drüben auf
der Schwaneninſel. Jhr Papa wird dagegen

fürchte ich nicht kommen. Er hatte
ärgerliche Nachrichten von Hauſe. Die Knechte
haben erſt Futter geſtohlen, dann den Wirt
ſchafter geprügelt und müſſen Knall und
Fall entlaſſen werden. Unter dieſen Um-
ſtänden gibt es verſchiedene, ungaufſchiebbare
Anordnungen zu treffen.

„Der arme Vater! Er quält ſich, die
Brüder aber tun, als ſchüttele er das Geld
aus den Armeln.“

Erwins Freundin ließ ihre Blicke

dieſen Worten mit ſeltſamem Intereſſe auf
den wilden Enten ruhen, welche ſich um hin
geworfene Semmelſtücke balgten. Natürlich
ſchien ſie daher aufs höchſte überraſcht, als
ihr ein junger Jägeroffizier in den Weg trat
und fie mit den flüſternd geſprochenen
Worten begrüßte:

„Gnädigſte Komteſſe, ich habe die Ehre,
Jhnen ein „guten Morgen Vielliebchen“ zu
wünſchen. Dieſe Rache iſt ſüß. Nicht wahr
hier hätten Sie des Himmels Blitz nicht er
wartet?“

Komtefſe Thekla ſchien ihre Geiſtesgegen

wart wirklich einen Augenblick verloren zu
haben. Beinahe hilfeſuchend flogen ihre
Augen nach Erwin von Töppeln. Der aber

war ſichtlich ebenſo überraſcht, wie ſie. Schon
deshalb mußte ſie die Lage aufklären

„Freilich hätte ich nicht erwartet, hier
fünfzig Meilen von ihrer Garniſon über
fallen zu werden, Herr von Deuben.

nicht wiedergeſehen haben, ſo gratuliere ich
Jhnen zuvörderſt, daß Sie von Jhrer nächt
lichen Heim und Jrrfahrt mit heiler Haut
davongekommn ſind. Jhr Herr Vater hat

Da
wir uns aber feit unſerm kleinen Tanzfeſt

uns erzählt, daß Sie mehrmals mit dem
Schlitten umgeworfen und ſchließlich beinahe
im Rosnitzer Fenn ertrunken wären. Unter
dieſen Umſtänden, und da ich Sie mit einem

pense“ geſchlagen, heiße ich den Ver
luſt unſeres Vielliebchens mit Freuden will
kommen.

„Ja, beinahe wäre damals der Kotillon
mit Jhnen, gnädigſte Komteſſe, mein letzter
Tanz gewefen Nur mit Draufgabe des
einen Pferdes konnten der Kutſcher und ich
uns retten, als plötzlich das Geſpann vor
unſern Augen im Moor verſank. Aber Glück
muß der junge Menſch haben! Der Rheu-
matismus, den ich mir bei jener Gelegenheit
geholt, hat mir heute den Sieg verliehen.

„Sie ſind wirklich zur Kur hier?“ fragte
die Komteſſe, und Erwin, welcher Deuben
inzwiſchen durch kräftigen Handſchlag begrüßt
hatte, ſah mit Verwunderung, daß Thekla
die Vielgewandte mit einer Röte der Ver
legenheit kämpfte. Wie oft hatte ſie ihn mit
ſeinem mädchenhaften Farbenſpiel geneckt,
nun konnte er doch gelegentlich gleiches mit
gleichem vergelten. Er ſetzte ſeine Beob
achtungen fort, während Deuben erwiderte

„Jch befinde mit ſeit drei Wochen in der
hieſigen Wilhelms- Heilanſtalt und kann ſeit
kurzem doch wieder bei Tage ausgehen

Da Sie ſich Jhr Leiden auf unſerm
Grund und Boden geholt haben, ſo freue ich
mich dieſes guten Kurerfolges doppelt. Wollen
Sie ſich uns nicht anſchließen Dort auf der
Jnſel erwartet uns Baron von Töppeln, und
in Begleitung ihres Vaters eine kleine Fran

zöſin, die nach Beſchreibung des Freundes
hier reizend ſein ſoll.

„Es hätte wahrlich nicht dieſer verlocken
den Ausſicht bedurft; ich war im Begriff, mir
die Ehre zu erbitten, Sie begleiten zu dürfen

Nun, Erwin, wie geht es dir, Iſt es wirk
lich wahr, daß du den Abſchied nehmen
willſt?“

„Genommen habel! Sobald es meiner
Mutter beſſer geht, beabſichtige ich erſt auf
Reiſen zu gehen und mich dann wieder ganz
meinen unterbrochenen Studien zu widmen.“

Deuben, deſſen Vater in der Kreisſtadt,
zu velcher die Beſitzungen des Grafen

von Wipper-Dieboldsbach ſowie des Barons
von Töppeln gehörten ſeit langen Jahren



Juſtizrat war, blickte Erwin ziemlich ver
wundert von der Seite an und brach dann
in die Worte aus: „Die Götter miſchen doch
feltſam unſere Loſe! Jch, der ich durchaus
Jura ſtudieren ſollte, empfand ein Grauen
vor allen Pandekten, und Töppeln, dem alle
Welt als künftigen Majoratsherrn die Kur
macht, gibt aus Neigung für die Wiſſen
ſchaften ſein ungebundenes Herrenleben
auf.

„Das nennſt du Herrenleben?“ fragte
Erwin mit einem eigenen Lächeln um die
Lippen. „Da ſind die Anſichten merkwürdig
verſchieden.“

„Was willſt du, ein Kavallerie Offizier
mit deinen Mitteln kann ſich doch wahrlich
nicht beklagen. Sobald der Dienſt beendet
iſt, vermag er ſich jedes nur denkbare Ver
gnügen zu verſchaffen, ohne zu fragen, was
der kommende Tag bringen wird. Wir armen
Schlucker, die wir uns mit einer mäßigen
Zulage durchſchlagen müſſen, ſind allerdings
viel ſchlimmer daran. Dennoch möchte ich
um alles in der Welt keinen anderen Beruf
ergriffen haben. Was iſt heute ein Referen-
dar, ein Arzt oder angehender Gelehrter?
Erſt wenn ſie mit den Freuden des Lebens
abgeſchloſſen haben, erreichen ſie Stellungen,
in welchen ſie geſellſchaftlich Beachtung finden.
Darum freue ich mich des Freibriefes, den
ich in des Königs Rock beſitze und kann dich
nur wie ein zweites Weltwunder anſtaunen,
weil du dich freiwillig desſelben entäußerſt.“

„Dann bringen Sie jetzt nur Jhren bunten
Rock gehörig zur Geltung, Leutnant von
Deuben; die kleine Franzöſin ſieht Jhnen
ſchon aus blitzenden Augen entgegen, als
beabſichtige ſie genau zu prüfen, ob die deut
ſchen Offiziere wirklich ſo ſchreckliche Bar
baren ſeien, wie ſie ihr Landsmann Tiſſot
geſchildert hat“

Jm nächſten Augenblick ſah man ſich
durch Erwins Vater begrüßt, welcher die
gegenſeitige Vorſtellung übernahm.

Eecile Gautier war ſichtlich erfreut, in
der Komteſſe eine anmutige Altersgenoſſin
kennen zu lernen, und Thekla, welche die alten
Beziehungen des Barons zu den Fremden
bereits kannte, kam ihr mit aufallender
Wärme entgegen.

Jndem ſie ſich dabei der franzöſiſchen
Sprache bediente, ſah ſie ſich durch Gautier
unterbrochen, der ſie bat, ohne Rückſicht auf
ihn deutſch zu ſprechen. Als Legitimiſt bin
ich an und für ſich fern von jedem Chauvinis
mus“, ſagte er; „dann aber beſitzt meine
Familie auch von Alters her in Deutſch
Lothringen einige Güter, welche wir in dieſem
Jahre zum erſten Male ſeit dem Kriege be
ſuchen wollen. Da dort in neuerer Zeit
wieder mehr deutſch geſprochen wird, mehrere
meiner Beamten ſogar Deutſche ſind, ſo
wünſche ich, daß meine Tochter Jhre Landes
ſprache etwas gründlicher erlernt, als mir
dieſes bisher möglich war. Jinmerhin ver
ſtehe ich davon genug, um Jhrer Unter
haltung auch dann nur einigermaßen folgen
zu können.“

„Ja, wir ſind eigentlich auch ein wenig
deutſche Untertanen,“ lachte Cecile die neben
ihr ſitzende Komteſſe an, um ſich gleich darauf
mit der Bemerkung gegen die beiden jungen
Herren zu wenden: „Bei dieſen friedlichen
Zeiten ſoll man ſogar nach uns geworde-
nen Mitteilungen anfangen, in der Um
gebung der großen Garniſonen der Reichs

lande für die bewaffnete Macht ernſte Sym
pathien zu hegen.“

„Nicht möglich!“ rief Deuben, deſſen
Blicke mit ſichtlichem Wohlgefallen die herr
lichen Zähne der kleinen Coquette be
wunderten.

„Sagen Sie das nicht, Herr von Deuben;
ich kann Jhnen Beweiſe geben. Jn Bleu
fontaine hat ſeit Jahresfriſt unſere dritte
Wirtin einen deutſchen Unteroffizier ge
heiratet. Wir machen uns ſchon mit dem
Gedanken vertraut, für regelmäßigen Erſatz
ſorgen zu müſſen. Die Deutſchen, welche jetzt
ſo viele Bündniſſe ſchließen müſſen auch mit
dem Liebesgott im Bunde ſein; jede der
häufigen Einquartierungen koſtet uns eine
treue Dienerin. Auf die eine oder andere
Art verſtehen die Herren Preußen alles zu
anektieren!“

Fräulein de Gautier hatte dieſe ſchwere
Beſchuldigung ſo launig herausgeſchleudert,
und ihre Blicke ruhten ſo herausfordernd auf
dem jungen Offizier, daß alle Anweſenden
bis auf Erwin in heiteres Lachen ausbrachen.
Obſchon auch ſeine Augen in höherem Feuer
leuchteten, ſein Jnneres von einem ſeltſamen
Wirbelſturm ungekannter Gefühle erfüllt
war, vermochte es ſein durchaus klar geblie
bener Kopf, mit ruhiger Jronie zu ent
gegnen:

„Jhre Worte ſtehen mit denen Jhres
Herrn Vaters in ſeltſamem Widerſpruch.
Monſeur de Gautier behauptete, den Chauvi
nismus nicht zu kennen, Sie erklären uns in
aller Form ohne jede Herausforderung

den Krieg. Machen Sie uns nicht verant
wortlich, wenn wir den hingeworfenen Fehde
handſchuh aufnehmen. Zwar gehöre ich nicht
recht eigentlich mehr zu der bewaffneten
Macht, aber ich bin darum nur weniger ge
bunden wie mein Freund und werde Jhren
Angriffen zu begegnen, Jhnen einen für mich
vorteilhaften Frieden aufzuzwingen wiſſen.“

(Fortſetzung folgt.

I

Vom Kriege
ſind die Zeitungen täglich mit Neuigkeiten angefüllt
Die Japaner triumphieren, ſie feiern Sieges
feſte über Siegesfeſte, ihre Zeichner ergehen ſich in
ausgelaſſenen Witzen über das Unglück der Ruſſen.
Auf einem der von uns wiedergegebenen Bilder
dieſer Art ſehen wir den Statthalter Alexejew in
Nöten. Er hat, wie der aufgedruckte japaniſche
Text erzählt, fürchterliche Kopfſchmerzen, eine Eis
blaſe auf dem ſorgenvollen Haupte ſoll die Qualen
lindern, es bleibt ihm nichts anders übrig,
als in ſeiner Notlage zu mogeln. Die
Schiffe, von dem Japaner als Spielzeug dar
geſtellt, werden von ihm im Rücken verſteckt, ſo
bald ſie zerbrochen ſind. Alexejew glaubt, ſo die
Welt täuſchen zu können und mogelt immer weiter.
Offenbar ſind mit dieſer Darſtellung die erſten
ſchön gefärbten Berichte des ruſſiſchen Statthalters
bei Beginn des Krieges gemeint. Das zweite Bild
zeigt den ruſſiſchen Kaiſer beim Mikado, der ihm
aus den Karten wahrſagt. Wie der Text erzählt,
hat der Kaiſer von Rußland ein ſchweres Leiden,
was man an ſeiner abgemagerten Geſtalt bemerkt.
Der Kaiſer von Japan als Wahrſager ſitzt

hinter einem Tiſche, auf dem die prophetiſchen
Karten ausgebreitet. ſind, in der Hand hält er ein
Vergrößerungsglas, um die Mängel genauer zu
erforſchen. An dem verzerrten Geſicht des leidenden
Frageſtellers iſt die Weisſagung zu erkennen, die
dem Unglücklichen ein ſchreckliches Ende an einem
unheilbaren Leiden (im japaniſchen Text Aus
zehrung oder Schwindſucht) in Ausſicht ſtellt.
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Dieſe Bilder zeigen den Humor der Japaner,
der nicht gerade angiehend auf uns wirkt Auch
iſt es mit dem Kriege, insbeſondere mit dem
gegenwärtigen, eine eigenartige Sache. Das be
kannte Sprichwort: Wer zuletzt lacht, lacht am

beſten, dürfte da wohl noch eine Rolle ſpielen.

Das deutſche Kiautſchou- Gebiet.
Das deutſche Pachtgebiet im fernen Oſten, in deſſen

Nähe jetzt die Kämpfe zwiſchen Japanern und Ruſſen
ausgefochten werden, umfaßt 515. qkm. und beſitzt
84 000 Einwohner. Die 33 km lange und 26 Km
breite Kiautſchoubucht hat eine Fläche von 550 qkm.
Um das deutſche Gebiet zieht ſich im Umkreis von
50 km die neutrale Zone, in der China nichts ohne
deutſche Zuſtimmung unternehmen darf. Mit dieſer
Zone hat das ganze Gebiet ein Areal von 7100 qkm.
Die wirtſchaftliche Entwickelung des Gebietes hat er
freuliche Fortſchritte gemacht. Jm Oktober 1899 wurde
das Dorf Obertſingtau angekauft und abgebrochen
dann das Dorf Tapatau. An der Stelle des letztern
wurden große Bauplätze ausgelegt, die zum großen
Teil von chineſiſchen Kaufleuten erworben wurden,
während die Kulibevölkerung ſich überwiegend in dem
neugegründeten Flecken Taitungtſchen niedergelaſſen
hat. Für Forſtzwecke wurden durch die Regierung
4000 Hektar erworben, in denen die Jltisberge, der
Bismarck und Moltkeberg liegen. Eine 160 m lange
und 12,4 m breite eiſerne Ladebrücke mit drei normal
ſpurigen Eiſenbahngleiſen wurde dem Verkehr übergeben,
ebenſo das Anſchlußgleis der Schantung Eiſenbahn. Die
Anlage der Europäerſtadt Tſingtau machte bedeutende
Fortſchritte

Die Entwickelung der Kolonie entſpricht den ſeitens
der deutſchen Verwaltung gehegten Erwartungen. Jn dem
Maße, in dem einerſeits die Erſchließung des Hinterlandes
durch den Bau des Schienenwegs und andererſeits
die Erleichterung des Seeverkehrs durch die Hafenein
richtungen gefördert wird, vollzieht ſich mit Stetigkeit
und Sicherheit der Aufſchwung des jungen deutſchen
Handelsplatzes. Die Marineverwaltung ſtellt nach wie
vor bei allen Regierungsmaßnahmen die Geſichtspunkte
der wirtſchaftlichen Entwickelung der Kolonie in den
Vordergrund. Sie ſucht dem deutſchen Handel und
Gewerbefleiß die Gelegenheit zu nutzbringender Be
tätigung zu ſchaffen und in jeder Weiſe zu erleichtern.

Bis September 1903 iſt die Schantungeiſenbahn
bis Tſchou tſun, einem großen, etwa 85 Km öſtlich von
Tſi nan fu gelegenen Marktflecken, eröffnet worden,
ſo daß nunmehr eine Strecke von 303 Km in regel
mäßigem Betrieb iſt.

Die entſprechende Entwickelung des Handelsverkehrs
iſt ziffernmäßig nachweishar durch die Statiſtik des

chineſiſchen Seezollamts in Tſingtau. Nach derſelben
iſt der das Zollamt paſſierende Handel von 9 374 000
Dollar im Vorjahre geſtiegen auf 17 276 732 Dollar
im letzten Jahre ausſchließlich der im Schutzgebiete
ſelbſt verbrauchten und verarbeiteten Waren. Beſonders
bemerkenswert iſt dabei die Zunahme des fremden
(nichtchineſiſchen) Einfuhrhandels, der von 4217 000
Dollar auf 8 320 069 Dollar geſtiegen iſt, wobei die
für die Eiſenbahn und den Bergbau eingeführten
Materialien nicht inbegriffen ſind. Aber auch die
Handelsentwickelung hinſichtlich der Erzeugniſſe des
chineſiſchen Hinterlandes weiſt raſche Fortſchritte auf
und folgt auch ihrerſeits nachweisbar dem Ausbau der
großen neuen Verkehrſtraße. Jm letzten Jahre zeigte
ſich dies beſonders deutlich, als die Eiſenbahn bei
Tſchou tſun zum erſten Mal ein wichtiges Seiden
produktionsgebiet in Schantung berührte und ſogleich
die Seidenausfuhr über Tſingtau einen ſtarken Auß
ſchwung nahm.

Die hygieniſchen Einrichtungen Tſingtaus haben
ſich allgemein bewährt. Die Erwartung, daß ſich
Tſingtau ſeiner beſonders günſtigen Geſundheitsver
hältniſſe wegen zu einem beliebten Seebade entwickeln
werde, hat ſich beſtätigt.

Jm Laufe des Sommers fanden ſich zahlreiche
Badegäſte zum Kurgebrauch ein. Aerzte aus den ver
ſchiedenſten Gegenden Oſtaſiens unterrichteten ſich per
ſönlich über die örtlichen Verhältniſſe und erklärten
einſtimmig, daß an der ganzen chineſiſchen Küſte kein
gleich günſtig gelegener Bade- und Kurort vorhanden
ſei. Als ein beſonderer Vorteil Tſingtaus in der
Regenperiode wurde von den Fremden empfunden, daß
die Straßen infolge ihrer zweckmäßigeu Anlage ſofort
nach Aufhören des Regens wieder für Fußgänger
paſſierbar ſind, was in keinem der übrigen als Bade
orte in Betracht kommenden Plätze der oſtaſiatiſchen
Küſte in gleichem Maße der Fall iſt. Die große Zahl
der Badegäſte, von denen viele ſchon jetzt für den
nächſten Sommer Zimmer belegt haben, hat Anlaß
dazu gegeben, mit dem Bau eines Badehotels an der
Auguſte Viktoria Bucht zu beginnen, der bis zum
Sommer 1904 beendet ſein ſoll.



Ich hab' nicht können glauben

Ich hab' nicht können glauben,
Der Tod Kann alles rauben;
Was leben will und heiter lächt,
Sollt ſterben müſſen über acht

Ich hab nicht Können glauben,
Die Zeit kann liebe rauben,
Die ſelber nicht vergehen mag
Als mit des Herzens letztem Schlag.

Ilun muß ich glauben, glauben,
Die Zeit kann alles rauben
Seit untreu deiner Lippen Kuß
Ich glaub' auch, daß ich ſterben muß.

Hermann Hango.

cke der Erdrinde iſt keine gleich
mäßige, ſondern eine verſchiedene, je nachdem ſie
vom Feſtlande vder vom Ozean bedeckt wird.
Während nach den Meſſungen der Neuzeit die
Temperatur am Boden der tiefen Meere dem
Gefrierpunkte nahe ſteht, herrſcht in derſelben
Tiefe auf dem Kontinente eine Hitze von zwei
bis dreihundert Grad Celſins. In einer Tiefe
von ſechs bis zehntauſend Metern wird daher
die unter dem Ozean liegende Maſſe des Erd
körpers ſich bedeutend ſchneller und ſtärker ab
kühlen, als die entſprechende Maſſe, welche in
gleicher Tiefe unter dem Kontinente ruht
Nun lehren die phyſikaliſchen Unterſuchungen
ferner, daß eine kältere Maſſe dichter iſt, als
eine wärmere es muß daher auch die Erd
rinde unter den Meeren kompakter ſein als
unter dem Feſtlande. Kompaktere Maſſen üben
einen ſtärkeren Druck aus als weniger
dichte gleichen Umfanges oder mit anderen
Worten: die abgekühlten Partien der vom
Ozean bedeckten Erdrinde ſind ſchwerer als die
wärmeren des Feſtlandes und preſſen, indem ſie
ſich ſenken, das flüſſige, oder doch weiche Erd
innere ſeitwärts nach oben. Hieraus erklärt
ſich das bis dahin rätſelhafte Sinken des
Meeres und das an einigen Ländern mit be
ſonderer Deutlichkeit wahrnehmbare Erheben
des Kontinente. Es iſt die Geſtaltung der Erd
oberfläche daher das Ergebnis der Abkühlungs-
vorgänge, die vor Millionen von Jahren ihren
Anfang nahmen und noch heute, wenn auch in
langſamerem Fortſchreiten ſtattfinden. Die Ab
kühlung der Erde iſt dem Alter der Lebeweſen
auf ihr gleich zu achten. Sinkt die Temperatur
einſt bis unter den Gefrierpunkt, dann wird
das der Wärme bedürftige Leben aufhören, wie
der Planet gewiſſermaßen tot ſein wird, wenn
er bis zur Temperatur des Weltraumes er
kaltet iſt.

Das Kartenſpiel verdankt ſeine Abwechs-
lüng der Manigfaltigkeit der Verbindungen
ünd möglichen Verſetzungen, die ſich mit den
Karten vornehmen laſſen. Der Skat zum Bei-
ſpiel wird mit der deutſchen Karte, alſo 32
Blätter unter drei Beteiligten, geſpielt, jeder
Mitſpielende erhält zehn Blätter, während die
übrigbleibenden zwei für den Spieler in Re
ſerve in den Skat gelegt werden. Die Ver
bindung je zweier Elemente von 32 gegeben iſt
eine 496fache, es kann alſo 496 mal ein anderer
Skat liegen. Von den übrigen 30 Blätern kann
nur der erſte der Mitſpielenden bei einem und
demſelben Skat 50045 015 mal verſchiedene
Karten bekommen, während ſich die letzten 20
Karten auf den zweiten und dritten Mit
ſpielenden dergeſtalt verteilen, daß ſie unter ſich
wieder die Karte 184 756 mal umwechſeln
können. Auf jede zwei Blätter des Skats
kommen alſo 30045 015 mögliche Spiele der
Vorhand und auf jedes dieſer Spiele wieder
184 756 verſchiedene Spiele in der zweiten und
dritten Hand. Hieraus ergibt ſich, daß die
Zahl der möglichen Fälle überhaupt:
1376 645 204 252 320 beträgt. Geſetzt drei echte
Skatſpieler machten ſich daran mit dem Vorſatze
nicht eher wieder aufzühören, bevor das große
Werk geſchehen, und ſie vollendeten in einer
Stunde 20 Spiele, ſie ſpielten Tag und Nacht,
ſo müßten ſie 7850 Millionen Jahre ſitzen.

Verantwortlicher Redakte

GCins wie's andere. Student? Donnerwetter
jetzt habe ich in dem Gartenreſtaurant mein Porte
monnaie liegen laſſen, da muß ich gleich zurück
und danach ſuchen. Freund: „Ach Unſinn, laß
doch nur es war doch jedenfalls nichts drin
Student: „So? Da irrſt du ſehr, es war ganz
voll. Freund: „Na, dann hat es erſt recht keinen
Zweck umzukehren denn in dieſem Falle iſt es be
ſtimmt ſchon fortgenommen.“

Skark beſchäftigt. A.: „Womit beſchäftigt ſich
eigentlich Jhr Hauswirt B. „Der hat viel
mit dem Steigern ſeiner Mieter zu tun.“

Nusvrör. Richter: „Sie behaupten durch die
Schlägerei mit dem Beklagten dauernd arbeitsun
fähig geworden zu ſein Man merkt Ihnen jedoch
gar kein Gebrechen an.“ Bäcker „Aber gewiß
doch, Herr Richter, er hat mir ja meine ganzen
Backzähne ausgeſchlagen.“

o Perlockencdl.

„Heute muß ich entſchieden in die Oper, es
gibt alucretig Borgiap.“

So wirö's hemacht. A. „Was ſchon wieder
im Dalles? Du haſt doch erſt vor kaum drei
Dagen ein Rieſenhonbrar für deinen Artikel, Gegen
die Trunkſucht“, erhalten Wo haſt du denn das
Geld ſchon wieder gelaſſen?“ B. „Na, ver
kneipt habe ich es.

Ein Haupkſchwerenöter. „Werden Sie mir
denn auch ewig treu bleiben. Herr Baron
„Ganz unbedingt, Fräulein Zerline. Das können
Sie ſchon mit Sicherheit daraus entnehmen, weil
ich jetzt mit meinen Liebſchaften bei dem Buchſtaben
Z. angelangt bin.“

Cinwand. Arzt: „Sie predigen doch oft Moral
lehren, denen Sie ſelbſt nicht folgen. Pfarrer
„Nehmen Sie denn alles ſelber ein, was Sie Jhren
Patienten verordnen

Beſtrafte Uzerei. Berliner Schnapsreiſender
(im Kupee zu einem Mecklenburger): „Was für
eine Menge Ochſen Sie hier in Mecklenburg haben.
Wo bleiben Sie nür damit?“ Mecklenburger
„Die ſchicken wi All' nah Berlin.“ Schnaps
reiſender: „So, ſo. Die menſchlichen auch?“
Mecklenbürger: „Gewiß. De ierſt recht. De möten
dor ünſen Snaps verköpen.“

GErßlärk. Woher kommt es nur, daß Fräulein
Amanda ſo biſſtg geworden iſt?“ „Weil keiner
bei ihr angebiſſen hat.

u Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerin s Ve

Merh würdige Kalkulation. Chef Die
Firma Schulze Co. hat Konkurs angeſogt. DasKonto derſelben iſt bei mir mit tauſend Mart be

laſtet.“ Reiſender: „Da bin ich aber in der Tat
ſehr froh, daß ich den letzten Poſten zu Schund
preiſen verkauft habe. Chef „Wieſo?
Reiſender: „Sonſt wäre ja Ihr Verluſt viel größer.

Wörklich genommen. „Jch verſtehe deine Ab
neigung gegen den alten Oberlehrer nicht, er ſagte
mir doch, er habe dich in ſeiner Klaſſe immer vor
gezogen „Allerdings aber an den Ohren.“

Schwer von Begriff. Lehrer (erklärend): „Jm
erſten Falle heißt es, ich habe zerſchlagen, d. h. ich
habe etwas zerbrochen. Im zweiten Falle ſagt
man, ich bin zerſchlagen, d. h. ich bin abgeſpannt
oder müde. Was ſagſt du nun, wenn du Abends
nach langem Marſche von einer Fußpartie müde
mit deinen Eltern nach Hauſe kommſt?“
Schüler „Gute Nacht.“

Weitgehender Begekarismus. A. „Du biſt
aus dem Verein der Vegetarier ausgeſtoßen, warum
denn?“ B. „Weil ich erklärt habe, ich könnte
meine Braut vor Liebe auffreſſen“ A. „Da
würde ich aber Proteſt einlegen. Deine Braut iſt
doch ein allerliebſtes kleines Pflänzchen.“

Berſchnappk. Tochter des Hauſes (der ihr
Bräutigam in ihrer Abweſenheit ein Bouquet ge
bracht hat, zur Zofe): „Wie ſchade, daß ich nicht
da war, er hätte einen Kuß bekommen Zofe-
„IJch habe ihm ſchon einen gegeben.“

Reſte Preiſe. Dame: „Ich werde den Teppich
kaufen. Was koſtet er?“ Verkäufer „Zwei
hundert Mark.“ Dame: „Das iſt mir viel zu
teuer. Ueber hundert Mark zahle ich nicht. Adieu.“

Verkäufer „Nun, geben Sie wenigſtens hundert
und eine Mark.“

RätſelEcke.

Nebus.

Ergänzungs- Räkhſel.
Stadt
weiblicher Vorname-
ſüd amerikaniſcher Staat
Familienmitglied.
Fahreszeit.
Pflanze
Stadt in Tirol
Menſchenraſſe.

Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten
geleſen ergeben den Namen eines jetzt viel ge
nannten Göuverneurs.

e

Wechſelrätſel.
Einer von Zwölfen bin ich. Mein Name beſteht

aus vier Zeichen,
mich als Schmück, ändert

Zeichen man um.Steiermark hat ein
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Aummer
Quadraträtſel;

J

Füllrätſel: Ameiſenbär. Scherzrätſel:
So hoch als es geladen wird. 27
r lag Aktiengeſellſchaft Berlin olnarkrite e
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